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Vorerinnerungen. 


—ͤ —U— 


In dieſem Büchlein findet der Lefer erſtlic Dr. Mar— 
tin Luthers Kleinen Katechismus unverändert ab— 
gedruckt. Hierauf folgt die kürzere Auslegung 
deſſelben in Frage und Antwort von Dr. Conrad 
Dietrich, weiland Pfarrer, Superintendent und 
Director des Gymnaſiums zu Ulm im Würtembergi⸗ 
ſchen, geboren den 9. Januar 1575 zu Gemünde im 
Heſſen-Caſſelſchen, geſtorben in vorgenannter Stadt 
den 22. März 1639. Da jedoch in dieſer Auslegung 
manche Fragen mit ihren Antworten fehlten, welche 
in unſerer Zeit in einem Katechismus mit Auslegung 
nicht fehlen dürfen, und da ferner darin die bibli- 
ſchen Beweisſprüche allzu ſpärlich angeführt waren, 
ſo ſind die Fragen mit ihren Antworten allenthalben, 
wo es nöthig war, vermehrt und ergänzt, ſowie mit 
der erforderlichen Anzahl von Sprüchen verſehen 
worden. Dem Grundſatz gemäß, daß in dieſem 
öffentlichen Lehrbuch allein Altes, Bewährtes ge- 
geben werden follte, find keinerlei Zuſätze neu aus- 
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gearbeitet, ſondern allein aus den auf dem Titel be— 
zeichneten Büchern und aus dem ausführlicheren 
Katechismus Conrad Dietrich's genommen worden. 
Auch in der Auswahl der bibliſchen Beweisſprüche 
hat man ſich nach dem Vorbild alter rechtgläubiger 
Katechismen gerichtet. Um Raumerſparniß willen 
ſind die Sprüche nicht wiederholt abgedruckt, ſondern 
es iſt, mit ſehr wenigen Ausnahmen, ſo oft ſie wieder 
anzuführen waren, auf die Frage verwieſen worden, 
unter welcher ſie ſich bereits ausgedruckt finden. 

Da dieſe Katechismusauslegung für den Unter— 
richt ſowohl in den unteren Elementarſchulklaſſen, 
als auch in den oberſten Klaſſen, ſowie für den Con— 
firmandenunterricht berechnet iſt und zur Förderung 
der bereits confirmirten Jugend und der Erwachſenen 
in der heilſamen Erkenntniß dienen ſoll, ſo ſind darin 
auch ſolche Fragen aufgenommen, welche der Leh— 
rer nur mit beſonders geförderten Schü— 
lern durchzugehen, ja zum Theil ganz dem 
reiferen Alter zu überlaſſen hat, die daher 
zur Unterſcheidung mit einem Sternchen (5) bezeich— 
net find. Daſſelbe gilt von den Sprüchen. Nur die . 
ausgedruckten ſollen ſo viel möglich von allen 
Schülern auswendig gelernt, die nur citirten hin— 
gegen allein von beſonders begabten nachge— 
ſchlagen und auch von dieſen nicht ſowohl nach dem 
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Wortlaut, als nach ihrem Inhalt dem Gedächt— 
niß eingeprägt werden. 

Was die Anhänge betrifft, ſo iſt der erſte allein 
für die Oberklaſſen, der zweite allein für die Confir- 
manden und Erwachſenen berechnet. Rückſichtlich 

des dritten Anhangs ſei bemerkt, daß zwar für jede 
Woche des Kirchenjahrs ein zu lernendes Lied an— 
gezeigt ijt, jedoch in der Vorausſetzung, daß der Leh— 
rer die Tabelle in einen mehrjährigen Cyklus, 
nichts deſto weniger mit Rückſichtnahme auf das 
Kirchenjahr, eintheilen werde. 

Die Erinnerung dürfte vielleicht überflüſſig ſein, 
daß der Lehrer, ehe er dieſen Katechismus ſeinem 
Unterricht zu Grunde legt, denſelben vorher in 
allen ſeinen Theilen gründlich durchſtudirt 
haben ſollte. 

So fet denn das Büchlein dem Segen deſſen bez 
fohlen, der da „will, daß allen Menſchen geholfen 
werde, und zur Erkenntniß der Wahrheit kommen“ 
(1 Tim. 2, 4.), Amen. 


ENCHIRIDION. 


Der 


Kleine Kalechismus 


für die 
gemeinen Pfarrherren und Prediger 
durch 


Dr. Martin Luther. 


— 


Vorrede. 


Dr. Martinus Luther 


allen treuen, frommen Pfarrherren und Predigern 
Gnade, Barmherzigkeit und Friede in Chriſto 
IEſu, unſerm HErrn! 


Dieſen Katechismum oder chriſtliche Lehre in ſolche kleine, 
ſchlechte, einfältige Form zu ſtellen, hat mich gezwungen und ge— 
drungen die klägliche, elende Noth, ſo ich neulich erfahren habe, da 
ich auch ein Viſitator war. Hilf, lieber GOtt, wie manchen Jam⸗ 
mer habe ich geſehen, daß der gemeine Mann doch ſo gar nichts 
weiß von der chriſtlichen Lehre, ſonderlich auf den Dörfern, und 
leider viel Pfarrherren faſt ungeſchickt und untüchtig ſind zu leh⸗ 
ren, und ſollen doch alle Chriſten heißen, getauft ſein und der hei⸗ 
ligen Sacramente genießen, können weder Vater Unſer, noch den 
Glauben, oder zehen Gebote, leben dahin, wie das liebe Vieh und 
unvernünftige Säue, und nun das Evangelium kommen iſt, den⸗ 
noch fein gelernet haben, aller Freiheit meiſterlich zu mißbrauchen. 

O ihr Biſchöfe! was wollt ihr doch Chriſto immermehr ant⸗ 
worten, daß ihr das Volk ſo ſchändlich habt laſſen dahin gehen, 
und euer Amt nicht einen Augenblick je beweiſet? Daß euch alles 
Unglück fliehe! Verbietet einerlei Geſtalt, und treibet auf eure 
Menſchengeſetze, fraget aber dieweil nichts darnach, ob ſie das 
Vater Unſer, Glauben, zehen Gebote, oder einiges GOttes Wort 


kennen. Ach und Weh über euren Hals ewiglich! 


Darum bitte ich um Gottes willen euch alle, meine lieben 
Herren und Brüder, ſo Pfarrherren und Prediger ſind, wollet euch 
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eures Amts von Herzen annehmen, und euch erbarmen über euer 
Volk, das euch befohlen iſt, und uns helfen den Katechismum in 
die Leute, ſonderlich in das junge Volk, bringen; und welche es 
nicht beſſer vermögen, dieſe Tafel und Form vor ſich nehmen, und 
dem Volke von Wort zu Wort vorbilden, nämlich alſo: 

Aufs erſte: Daß der Prediger vor allen Dingen ſich hüte 
und meide mancherlei oder anderlei Text und Form der zehen 
Gebote, Glauben, Vater Unſer, der Sacramente ꝛc. Sondern 
nehme einerlei Form vor ſich, darauf er bleibe und dieſelbige 
immer treibe, ein Jahr wie das andere; denn das junge und 
alberne Volk muß man mit einerlei gewiſſen Text und Form leh⸗ 
ren, ſonſt werden ſie gar leicht irre, wenn man heute ſonſt und 
über ein Jahr ſo lehret, als wollte mans beſſern, und wird damit 
alle Mühe und Arbeit verloren. 

Das haben die lieben Väter auch wohl geſehen, die das Vater 
Unſer, Glauben, zehen Gebote alle auf Eine Weiſe haben gebraucht. 
Darum ſollen wir auch bei dem jungen und einfältigen Volk ſolche 
Stücke alſo lehren, daß wir nicht Eine Syllaben verrücken, oder 
ein Jahr anders, denn das andere, vorhalten oder vorſprechen. 
Darum erwähle dir, welche Form du willſt, und bleibe dabei 
ewiglich. Wenn du aber bei den Gelehrten und Verſtändigen pre- 
digeſt, ſo magſt du deine Kunſt beweiſen, und dieſe Stücke ſo 
buntkraus machen, und ſo meiſterlich drehen, als du kannſt. Aber 
bei dem jungen Volke bleibe auf einer gewiſſen, ewigen Form und 
Weiſe, und lehre ſie für das allererſte die Stücke, nämlich die 
zehen Gebote, Glauben, Vater Unſer ꝛc. nach dem Text hin, von 
Wort zu Wort, daß ſie es auch ſo nachſagen können, und aus⸗ 
wendig lernen. 

Welche es aber nicht lernen wollen, daß man denſelbigen 
ſage, wie ſie Chriſtum verleugnen, und keine Chriſten ſind, ſollen 
auch nicht zum Sacrament gelaſſen werden, kein Kind aus der 
Taufe heben, auch kein Stück der chriſtlichen Freiheit brauchen, 
ſondern ſchlecht dem Pabſt und ſeinen Officialen, dazu dem Teufel 
ſelbſt heimgeweiſet ſein. Dazu ſollen ihnen die Eltern und Haus⸗ 
herrn Eſſen und Trinken verſagen, und ihnen anzeigen, daß ſolche 
rohe Leute der Fürſt aus dem Lande jagen wolle rc, 
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Denn wiewohl man niemand zwingen kann noch ſoll zum 
Glauben, ſo ſoll man doch den Haufen dahin halten und treiben, 
daß ſie wiſſen, was Recht und Unrecht iſt bei denen, bei welchen 
ſie wohnen, ſich nähren und leben wollen. Denn wer in einer 
Stadt wohnen will, der ſoll das Stadtrecht wiſſen und halten, 
deß er genießen will, Gott gebe, er glaube, oder fet im Herzen für 
ſich ein Schalk oder Bube. 

Zum andern: Wenn ſie den Text wohl können, ſo lehre ſie 
denn hernach auch den Verſtand, daß ſie wiſſen, was es geſagt ſei. 
Und nimm abermal vor dich dieſer Tafeln Weiſe, oder ſonſt eine 
kurze einige Weiſe, welche du willſt, und bleibe dabei und verrücke 
ſie mit keiner Syllaben nicht, gleichwie vom Texte jetzt geſagt iſt, 
und nimm dir die Weile dazu, denn es iſt nicht Noth, daß du alle 
Stücke auf einmal vornehmeſt, ſondern eines nach dem andern. 
Wenn ſie das erſte Gebot zuvor wohl verſtehen, darnach nimm 
das andere vor dich, und ſo fort an. Sonſt werden ſie über⸗ 
ſchüttet, daß ſie keins wohl behalten. 

Zum dritten: Wenn du ſie nun ſolchen kurzen Katechismum 
gelehret haſt, alsdann nimm den großen Katechismum vor dich, 
und gib ihnen auch reichern und weitern Verſtand, daſelbſt ſtreich 
ein jeglich Gebot, Bitte und Stück aus mit ſeinen mancherlei 
Werken, Nutz, Frommen, Fahr und Schaden, wie du das alles 
reichlich findeſt in ſo viel Büchern, davon gemacht, und inſonder⸗ 
heit treibe das Gebot und Stück am meiſten, das bei deinem Volk 
am meiſten Noth leidet. Als: das ſiebente Gebot, vom Stehlen, 
mußt du bei Handwerken, Händlern, ja auch bei Bauern und Ge⸗ 
ſinde heftig treiben, denn bei ſolchen Leuten iſt allerlei Untreu 
und Dieberei groß. Item das vierte Gebot mußt du bei den 
Kindern und gemeinem Mann wohl treiben, daß ſie ſtill, treu, ge— 
horſam, friedſam ſeien, und immer viel Exempel aus der Schrift, 
da Gott ſolche Leute geſtraft und geſegnet hat, einführen. In⸗ 
ſonderheit treibe auch daſelbſt die Obrigkeit und Eltern, daß ſie 
wohl regieren und Kinder ziehen zur Schule, mit Anzeigung, wie 
ſie ſolches zu thun ſchuldig ſind, und wo ſie es nicht thun, welch 
eine verfluchte Sünde ſie thun: denn ſie ſtürzen und verwüſten 
damit beide GOttes und der Welt Reich, als die ärgſten Feinde 
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beide GOttes und der Menſchen. Und ſtreiche wohl aus, was für 
greulichen Schaden ſie thun, wo ſie nicht helfen Kinder ziehen zu 
Pfarrherrn, Predigern, Schreibern ꝛc., daß Gott ſie ſchrecklich 
darum ſtrafen wird. Denn es iſt hie Noth zu predigen; die Cl 
tern und Obrigkeit ſündigen jetzt hierinne, daß nicht zu ſagen iſt; 
der Teufel hat auch ein Grauſames damit im Sinne. 

Zuletzt: weil nun die Tyrannei des Pabſts ab iſt, ſo wollen 
ſie nicht mehr zum Sacrament gehen, und verachtens. Hier iſt 
aber Noth zu treiben, doch mit dieſem Beſcheid: wir ſollen nie⸗ 
mand zum Glauben oder Sacrament zwingen, auch kein Geſetz, 
noch Zeit, noch Stätte beſtimmen; aber alſo predigen, daß ſie ſich 
ſelbſt, ohne unſer Geſetz, dringen, und gleichſam uns Pfarrherrn 
zwingen, das Sacrament zu reichen, welches thut man alſo, daß 
man ihnen ſagt: wer das Sacrament nicht ſucht noch begehret 
zum wenigſten einmal oder vier des Jahres, da iſt zu beſorgen, 
daß er das Sacrament verachte, und kein Chriſt ſei, gleichwie der 
kein Chriſt iſt, der das Evangelium nicht glaubet, oder höret. 
Denn Chriſtus ſprach nicht: ſolches laſſet, oder ſolches verachtet, 
ſondern: ſolches thut, ſo oft ihrs trinket, ꝛc. Er will es wahrlich 
gethan, und nicht allerdinge gelaſſen und verachtet haben; „ſolches 
thut“, ſpricht Er. 

Wer aber das Sacrament nicht groß achtet, das iſt ein Zei⸗ 
chen, daß er keine Sünde, kein Fleiſch, keinen Teufel, keine Welt, 
keinen Tod, keine Fahr, keine Hölle hat; das ift: er glaubet der 
keines, ob er wohl bis über die Ohren darin ſteckt, und iſt zwie⸗ 
fältig des Teufels; wiederum, ſo bedarf er auch keiner Gnade, 
Leben, Paradies, Himmelreich, Chriſtus, Gottes, noch einiges 
Gutes; denn wo er glaubete, daß er ſo viel Böſes hätte, und ſo 
viel Gutes bedürfte, ſo würde er das Sacrament nicht ſo laſſen, 
darinnen ſolchem Uebel geholfen und ſo viel Gutes gegeben wird. 
Man dürfte ihn auch mit keinem Geſetz zum Sacrament zwingen, 
ſondern er würde ſelbſt gelaufen und gerennt kommen, ſich ſelbſt 
zwingen, und dich treiben, daß du ihm müſſeſt das Sacrament 
geben. 

Darum darfſt du hie kein Geſetz ſtellen, wie der Pabſt; ſtreich 
nur wohl aus den Nutz und Schaden, Noth und Frommen, Fahr 
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und Heil in dieſem Sacrament, ſo werden ſie ſelbſt wohl kommen, 
ohne dein Zwingen. Kommen ſie aber nicht, ſo laß ſie fahren, 
und ſage ihnen, daß ſie des Teufels ſind, die ihre große Noth und 
Gottes gnädige Hülfe nicht achten noch fühlen. Wenn du aber 
ſolches nicht treibeſt, oder machſt ein Geſetz oder Gift daraus, ſo 
iſt es deine Schuld, daß ſie das Sacrament verachten. Wie ſollen 
ſie nicht faul ſein, wenn du ſchläfeſt und ſchweigeſt? 

Darum ſiehe darauf, Pfarrherr und Prediger, unſer Amt iſt 
nun ein ander Ding worden, denn es unter dem Pabſt war; es 
iſt nun ernſt und heilſam worden; darum hat es nun viel mehr 
Mühe und Arbeit, Fahr und Anfechtung, darzu wenig Lohn und 
Dank in der Welt. Chriſtus aber will unſer Lohn ſelbſt ſein, ſo 
wir treulich arbeiten. Das helf uns der Vater aller Gnaden! 
Dem ſei Lob und Dank in Ewigkeit, durch Chriſtum, unſern 
HErrn! Amen. 


— 9 — = = 
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Die zehen Gebote, 


wie ſie ein Hausvater ſeinem Geſinde ein⸗ 
fältiglich vorhalten ſoll. 


Das erſte Gebot: 4 
Du ſollſt nicht andere Götter haben neben mir. = 
Was ijt das? Antwort: g 


Wir ſollen Gott über alle Dinge fürchten, fisher see 
und vertrauen. . 


Fs ye ais * os) 4 
een 


Das andere Gebot: ee 

Du follft den Namen deines GOttes nicht un ? 
nützlich führen. eS 
Was iſt das? Antwort: eee 

Wir ſollen GOtt fürchten und lieben, daß wir bei 

ſeinem Namen nicht fluchen, ſchwören, zaubern, lügen 8 

oder trügen; ſondern denſelbigen in allen pane a 

= e beten, loben und danken. i . N 


Dias dritte Gebot: ae „ 
Du ſollſt den Feiertag heiligen. 
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Was ift das? Antwort: 
Wir ſollen Gott fürchten und lieben, daß wir die 
Predigt und ſein Wort nicht verachten; ſondern 
daſſelbige heilig halten, gerne hören und lernen. 


Das vierte Gebot: 

Du ſollſt deinen Vater und deine Mutter 
ehren, auf daß dirs wohl gehe, und du lange 
lebeſt auf Erden. 

Was iſt das? Antwort: 

Wir ſollen Gott fürchten und lieben, daß wir 
unſere Eltern und Herren nicht verachten, noch er— 
zürnen; ſondern ſie in Ehren halten, ihnen dienen, 
gehorchen, ſie lieb und werth haben. 


Das fünfte Gebot: 
Du ſollſt nicht tödten. 
Was iſt das? Antwort: 

Wir ſollen GOtt fürchten und lieben, daß wir un- 
ſerm Nächſten an ſeinem Leibe keinen Schaden noch 
Leid thun; ſondern ihm helfen und fördern in allen 
Leibesnöthen. 


Das ſechste Gebot: 
Du ſollſt nicht ehebrechen. 
Was iſt das? Antwort: ; 
Wir ſollen Gott fürchten und lieben, daß wir 
keuſch und züchtig leben in Worten und Werken, 
und ein jeglicher ſein Gemahl lieben und ehren. 
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Das ſiebente Gebot: 
Du ſollſt nicht ſtehlen. 
Was iſt das? Antwort: 
Wir ſollen GOtt fürchten und lieben, daß wir un⸗ 
ſers Nächſten Geld oder Gut nicht nehmen, noch mit 
falſcher Waare oder Handel an uns bringen; ſon— 


dern ihm ſein Gut und Nahrung helfen beſſern und 
behüten. 


Das achte Gebot: 


Du ſollſt nicht falſch Zeugniß reden wider dei⸗ 
nen Nächſten. ; 


Was iſt das? Antwort: ; = 

Wir ſollen GOtt fürchten und lieben, daß wir un⸗ 
ſern Nächſten nicht fälſchlich belügen, verrathen, after⸗ 
reden, oder böſen Leumund machen; ſondern ſollen 
ihn entſchuldigen, Gutes von ihm reden, und alles 
zum Beſten kehren. 


Das neunte Gebot: 55 
Du ſollſt nicht begehren deines Nächſten Haus. 
Was iſt das? Antwort: 


Wir ſollen GOtt fürchten und lieben, daß wir un⸗ 


ſerm Nächſten nicht mit Liſt nach ſeinem Erbe oder 


Hauſe ſtehen, noch mit einem Schein des Rechts an 


uns bringen; ſondern ihm daſſelbige zu behalten 
förderlich und dienſtlich ſein. 


Ee ks 


a es ee 
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Das zehnte Gebot: 
Du ſollſt nicht begehren deines Nächſten Weib, 
Knecht, Magd, Vieh, oder alles, was ſein iſt. 
Was iſt das? Antwort: 
Wir ſollen GOtt fürchten und lieben, daß wir un- 
ſerm Nächſten nicht ſein Weib, Geſinde, oder Vieh ab— 
ſpannen, abdringen, oder abwendig machen; ſondern 


dieſelbigen anhalten, daß ſie 3 und thun, was 
ſie ſchuldig ſind. 


Was ſagt nun GOtt von dieſen Geboten allen? Antwort: 

Er ſagt alſo: Ich, der HERR, dein GOtt, 
bin ein ſtarker eifriger GOtt, der über die, ſo 
mich haſſen, die Sünde der Väter heimſucht an 
den Kindern bis ins dritte und vierte Glied; 
aber denen, ſo mich lieben und meine Gebote 
halten, thue ich wohl in tauſend Glied. 


Was iſt das? Antwort: 

Gott dräuet zu ſtrafen alle, die dieſe Gebote über⸗ 
treten; darum ſollen wir uns fürchten vor ſeinem 
Zorn, und nicht wider ſolche Gebote thun. Er ver— 
heißet aber Gnade und alles Gutes allen, die ſolche 
Gebote halten; darum ſollen wir ihn auch lieben, 
und vertrauen, und gerne thun nach ſeinen Geboten. 


— — 
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Der Glaube, 


wie ein Hausvater denſelbigen ſeinem Ge— 
ſinde aufs einfältigſte vorhalten ſoll. 


Der erſte Artikel: 
Von der Schöpfung. 


Ich glaube an GOtt den Vater, allmächtigen 


Schöpfer Himmels und der Erden. 
Was iſt das? Antwort: 


Ich glaube, daß mich Gott geſchaffen hat, fan we . 


allen Creaturen, mir Leib und Seele, Augen, Ohren, 
und alle Glieder, Vernunft, und alle Sinne gegeben 


hat, und noch erhält; darzu Kleider und Schuh, Eſſen a 


und Trinken, Haus und Hof, Weib und Kind, Aecker, 


Vieh, und alle Güter; mit aller Nothdurft und Nah⸗ ee : 


rung des Leibes und Leben reichlich und täglich verſor⸗ 
get, wider alle Fährlichkeit beſchirmet, und vor allem 
Uebel behütet und bewahret; und das alles aus Laue 
ter väterlicher, göttlicher Güte und Barmherzigkeit, 


ohne alle mein Verdienſt und Würdigkeit. Deß alles 
ich ihm zu danken, zu loben, und dafür zu dienen, und 
gehorſam zu ſein ſchuldig bin; das iſt gewißlich wahr. 


Der andere Artikel: 
Se Von der Erlöſung. 
Und an IEſum Chriſtum, ſeinen einigen 
5 ohn, unſern HErrn, der empfangen iſt von dem 
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Heiligen Geiſt, geboren aus Maria der Jung— 
frau, gelitten unter Pontio Pilato, gekreuziget, 
geſtorben und begraben, niedergefahren zur Höl— 
len, am dritten Tage wieder auferſtanden von 
den Todten, aufgefahren gen Himmel, ſitzend zur 
Rechten Gottes, des allmächtigen Vaters, von 
dannen er kommen wird, zu richten die Lebendigen 
und die Todten. 
8 Was iſt das? Antwort: 

Ich glaube, daß JEſus Chriſtus, wahrhaftiger 
GOtt, vom Vater in Ewigkeit geboren, und auch 
wahrhaftiger Menſch, von der Jungfrau Maria ge- 
boren, ſei mein HErr, der mich verlornen und ver— 
dammten Menſchen erlöſet hat, erworben und ge— 
wonnen, von allen Sünden, vom Tode und von der 


we Gewalt des Teufels, nicht mit Gold oder Silber, 
ſondern mit ſeinem heiligen, theuren Blut, und mit 


ſeinem unſchuldigen Leiden und Sterben; auf daß 
ich ſein eigen ſei, und in ſeinem Reich unter ihm lebe, 
und ihm diene in ewiger Gerechtigkeit, Unſchuld und 
Seligkeit, gleichwie er iſt auferſtanden vom Tode, 
lebet und regieret in Ewigkeit; das iſt gewißlich wahr. 


Der dritte Artikel: 

Von der Heiligung. eo 

Ich glaube an den Heiligen Geiſt, eine heilige 
chriſtliche Kirche, die Gemeine der Heiligen, Ver⸗ 


te 
* Pn 
aa 
5 
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gebung der Sünden, Auferſtehung des h 
und ein ewiges Leben, Amen. 
Was iſt das? Antwort: 


Ich glaube, daß ich nicht aus eigener Nikl 


noch Kraft an IEſum Chriſtum, meinen HErrn, 


glauben, oder zu ihm kommen kann; ſondern der x 
Heilige Geiſt hat mich durch das Gangeliun beru⸗ 


fen, mit ſeinen Gaben erleuchtet, im rechten Glauben 


geheiliget und erhalten; gleichwie er die ganze Chri⸗ 


ſtenheit auf Erden berufet, ſammlet, erleuchtet, hei⸗ 


liget, und bei JIEſu Chriſto erhält im rechten einigen 


Glauben; in welcher Chriſtenheit er mir und allen 
Gläubigen täglich alle Sünden reichlich vergibt, und 
am jüngſten Tage mich und alle Todten auferwecken 


wird, und mir, ſammt allen Gläubigen in Chriſto, 
ein ewiges Leben geben wird; das iſt gewißlich wahr. 


Das Vater Unſer, 


wie ein Hausvater daſſelbige ſeinem Ge⸗ 
ſinde aufs einfältigſte vorhalten ſoll. 


Vater Unſer, der du biſt im Himmel. 
Was iſt das? Antwort: . 
Gott will uns damit locken, daß wir glauben ſollen, 


er ſei unſer rechter Vater, und wir ſeine rechten Kin⸗ 
der; auf daß wir getroſt und mit aller Zuverſicht ihn 
bitten ſollen, wie die lieben Kinder ihren lieben Vater. 


dhs, 
erp amd 
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Die erſte Bitte. 
Geheiliget werde dein Name. 
Was iſt das? Antwort: 

GHOttes Name ijt zwar an ihm ſelbſt heilig, 3 
wir bitten in dieſem Gebet, daß er auch bei uns 
bea werde. 

Wie geſchieht das? Antwort: 

Wo » das Wort Gottes lauter und rein gelehret 
wird, und wir auch heilig, als die Kinder GOttes, 
darnach leben. Das hilf uns, lieber Vater im 
Himmel. Wer aber anders lehret und lebet, denn 
das Wort GOttes lehret, der entheiliget unter uns 
den Namen Gottes. Da behüte uns vor, lieber 
himmliſcher oe 


De andere Bitte. 
Dein Reich komme. 
Was iſt das? Antwort: 

GoOktes Reich kommt wohl ohne unſer Gebet, von 
ihm ſelbſt; aber wir bitten in dieſem Gebet, daß es 
auch zu uns komme. 

Wie geſchieht das? Antwort: 


Wenn der himmliſche Vater uns ſeinen Heiligen 
Geiſt gibt, daß wir ſeinem heiligen Wort durch ſeine 


Gnade glauben, und göttlich leben, hier zeitlich und 


dort ewiglich. 


! 
. 
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Die dritte Bitte. 


Dein Wille geſchehe, wie im Himmel, alſo 8 


auch auf Erden. 
Was iſt das? Antwort: 

Gottes guter gnädiger Wille geſchieht wohl ohne 
unſer Gebet; aber wir bitten in melee Gebet, daß 
er auch bei uns geſchehe. 

Wie geſchieht das? Antwort: 

Wenn Gott allen böſen Rath und Willen bricht 

und hindert, jo uns den Namen Gottes nicht heili- 


gen und ſein Reich nicht kommen laſſen wollen, als 


da iſt des Teufels, der Welt und unſers Fleiſches 
Wille; fondern ſtärket und behält uns feft in ſeinem 


Wort und Glauben bis an unſer Ende. Das iſt ſein 
gnädiger und guter Wille. . 


* Die vierte Bitte. 
Unſer täglich Brod gib uns heute. 
Was iſt das? Antwort: 


Gott gibt täglich Brod, auch wohl ohne inſere 


Bitte, allen böſen Menſchen; aber wir bitten in die⸗ 
ſem Gebet, daß ers uns erkennen laſſe, un und mit 
Dankſagung empfahen! unſer täglich Brod. 

Was heißt denn das tägliche Brod? Antwort: 
Alles, was zur Leibes⸗Nahrung und Nothdurft ge⸗ 


85 hört, als Eſſen, Trinken, Kleider, Schuh, Haus, Hof, 
* Vieh, Geld, Gut, fromm N fromme 


Fenn 
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Kinder, fromm Geſinde, fromme und getreue Ober- 
herren, gut Regiment, gut Wetter, Friede, Geſund⸗ 
heit, Zucht, Ehre, gute Freunde, getreue Nachbarn, 
und desgleichen. 


Die fünfte Bitte. 
Und vergib uns unſere Schuld, als wir ver— 
geben unſern Schuldigern. ; 
Was iſt das? Antwort: 
Wir bitten in dieſem Gebet, daß der Vater im 


— 


8 Himmel nicht anſehen wolle unſere Sünden, und um 


— 


derſelbigen willen ſolche Bitte nicht verſagen; denn 
wir ſind der keines werth, das wir bitten, habens 
auch nicht verdienet; ſondern er wolle es uns alles 
aus Gnaden geben; denn wir täglich viel ſündigen, 
und wohl eitel Strafe verdienen. So wollen wir 
zwar wiederum auch herzlich vergeben, und gerne 
wohlthun denen, die ſich an uns verſündigen. 


Die ſechste Bitte. 
Und führe uns nicht in Verſuchung. 
Was iſt das? Antwort: 

Gott verſucht zwar niemand; aber wir bitten in 
dieſem Gebet, daß uns GOtt wolle behüten und er⸗ 
halten, auf daß uns der Teufel, die Welt, und unſer 
Fleiſch nicht betrüge, noch verführe in Mißglauben, 
Verzweiflung und andere große Schande und Laſter, 
und ob wir damit angefochten würden, da wir. doch 
endlich gewinnen, und den Be! os a) 


“ea 1 
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Die ſiebente Bitte. 
Sondern erlöſe uns von dem Uebel. 
Was iſt das? Antwort: 
Wir bitten in dieſem Gebet, als in der Summa, 
daß uns der Vater im Limmel von allerlei Uebel 
Leibes und der Seele, Gutes und Ehre erlöſe, und. 
zuletzt, wenn unjer Stündlein kommt, ein ſeliges 
Ende beſchere, und mit Gnaden von dieſem Jammer⸗ 
thal zu ſich nehme in den Himmel. Amen. Ee 
Was heißt Amen? Antwort: oe 
Daß ich foll gewiß fein, ſolche Bitten find den 3 
Vater im Himmel angenehm, und erhöret; denn er 
ſelbſt hat uns geboten, alſo zu beten, und verb, 
daß er uns wolle erhören. Amen, en; das b 
Ja, Ja, es ſoll alſo geſchehen. 


ita) 
RNa oe) Rea 


Das Sacrament der heiligen Taufe, 


wie daſſelbige ein Hausvater ſeinem Ge⸗ 85 


d ſoll einfältiglich vorhalten. 


Zum erſten. 
ee Was ift die Taufe? Antwort: 
Die Taufe iſt nicht allein ſchlecht Waſſer, ſondern 
ae we alee in GOttes Gebot gefaff et, und mit 
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Welches ift denn fold) Wort GOttes? Antwort: 

Da unſer HErr Chriſtus ſpricht, Matthäi am letz⸗ 
ten: Gehet hin in alle Welt, und lehret alle Heiden, 
und taufet ſie im Namen des Vaters, und des Soh— 
nes, und des Heiligen Geiſtes. 


Zum andern. 
Was gibt oder nützet die Taufe? Antwort: 

Sie wirket Vergebung der Sünden, erlöſet vom 
Tod und Teufel, und gibt die ewige Seligkeit allen, 
die es glauben; wie die Worte und Verheißungen 
Gottes lauten. 


Welches ſind ſolche Worte und iss ea Gottes? 
Antwort 


= Da unſer HErr Chriſtus ſpeicht, Marci am letzten: 


Wer da glaubet und getauft wird, der wird ſelig; 
wer aber nicht glaubet, der wird verdammt. 


Zum dritten. 
Wie kann Waſſer ſolche große Dinge thun? Antwort: 

Waſſer thuts freilich nicht, ſondern das Wort 
GHttes, fo mit und bei dem Waſſer iſt, und der 
Glaube, jo ſolchem Wort GOttes im Waſſer trauet; 
denn ohne GOttes Wort ijt das Waſſer ſchlecht 
Waſſer, und keine Taufe; aber mit dem Worte GOt⸗ 
tes iſt es eine Taufe, das iſt, ein gnadenreich Waſſer 
des Lebens, und ein Bad der neuen Geburt im Hei⸗ 
ligen Geiſt, wie St. Paulus ſagt zum Tito am drit- 
ten Kapitel: xt 
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Durch das Bad der Wiedergeburt und Erneuerung 


des Heiligen Geiſtes, welchen er ausgegoſſen hat n 


über uns reichlich, durch IEſum Chriſtum, unſern 


Heiland, auf daß wir durch deſſelbigen Gnade ge- 
recht und Erben ſeien des ewigen Lebens, nach der 


Hoffnung; das iſt gewißlich wahr. 5 


Zum vierten. 
Was bedeutet denn ſolch Waſſertaufen? Antwort: 
Es bedeutet, daß der alte Adam in uns durch täg⸗ 


liche Reue und Buße ſoll erſäuft werden, und ſterben N 


mit allen Sünden und böſen Lüſten, und wiederum 


täglich herauskommen und auferſtehen ein neuer 


Menſch, der in Gerechtigkeit und Reinigkeit r 


Gott ewiglich lebe. 


Wo ſtehet das geſchrieben? Antwort: 


St. Paulus zu den Römern am ſechste z ſpricht: : 


Wir find ſammt Chriſto durch die Taufe begraben in 
den Tod; auf daß, gleichwie Chriſtus iſt von den 


Todten auferwecket durch die Herrlichkeit des 1 x 


alſo ſollen wir auch in einem neuen Leben wandeln. 


22 Das Amt der Schlüſſel. 


Das Amt der Schlüſſel, 


wie ein Hausvater daſſelbige ſeinem Ge⸗ 


ſinde einfältiglich vorhalten ſoll. 


4 Was iſt das Amt der Schlüſſel? Antwort: 

Das Amt der Schlüſſel ijt die ſonderbare Kirchen 
gewalt, die Chriſtus ſeiner Kirche auf Erden hat 
gegeben, den bußfertigen Sündern die Sünde zu 
vergeben, den Unbußfertigen aber die Sünde zu be- 
halten, ſo lange ſie nicht Buße thun. 

a! 8 Wo ſtehet das geſchrieben? Antwort: 
ae So ſchreibt der heilige Evangeliſt Johannes am 
20. Kapitel: 
er HErr JEſus blies ſeine Jünger an, und ſprach 
zu ihnen: Nehmet hin den Heiligen Geiſt. Welchen 
ihr die Sünden erlaſſet, denen find fie erlaſſen; und 
welchen ihr ſie behaltet, denen ſind ſie behalten. 

Was glaubeſt du bei dieſen Worten? Antwort: 

Ich glaube, was die berufenen Diener Chriſti aus 
ſeinem göttlichen Befehl mit uns handeln; ſonder⸗ 
lich, wenn ſie die öffentlichen und unbußfertigen 
Sünder von der chriſtlichen Gemeine ausſchließen; 
und die, ſo ihre Sünde bereuen, und ſich beſſern 

wollen, wiederum entbinden: daß es alſo kräftig 


und gewiß ſei, auch im Himmel, als handelte es 


unſer lieber HErr Chriſtus mit uns ſelber. 


nn 
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Wie man die Ginfittigen ſoll lehren delten 


Was iſt die Beichte? Antwort: 
Die Beichte begreift zwei Stücke in ſich 
daß man die Sünde bekenne; das andere, 
die Abſolution oder Vergebung vom Beichtig 


= a 


pfahe, als von GOtt ſelbſt, und ja nicht daran zwei⸗ 
fele, ſondern feſt glaube, die Sünden ſeien dab 


vergeben vor GOtt im Himmel. 
Welche Sünden ſoll man denn beichten? 


Vor Gbtt ſoll man ſich aller Sünden ‘uti * 


geben, auch die wir nicht erkennen, wie wir im V Va 
Unſer thun; aber vor dem Beichtiger role ae 
allein die Sünden bekennen, die wir oe und f 
fen im Herzen. „ 
Welche ſind die? „„ 


Da ſiehe deinen Stand an, nach den seth 0 Gebo⸗ 
ten, ob du Vater, Mutter, Sohn, Tochter, Herr, 


Frau, Knecht ſeieſt, ob du ungehorſam, untreu, un⸗ oe 
fleißig geweſen ſeieſt? Ob du jemand leid gethan aS 


habeſt mit Worten oder Werken? Ob du geftohlen, 
verſäumet, verwahrloſet, Schaden gethan habeſt? f 
Lieber, ſtelle mir eine kurze Weiſe zu beichten. Antwort: 


e ger lieber Herr, ich bitte euch, wollet meine Beichte 


5 


be und mir die Vergebung ſprechen um Gottes 


So ſollſt du zum Beichtiger ſprechen: Würdi⸗ 
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Sage an: 

Ich armer Sünder bekenne mich vor GOtt aller 
Sünden ſchuldig; inſonderheit bekenne ich vor 
euch, daß ich ein Knecht, Magd ꝛc. bin; aber ich 
diene, leider! untreulich meinem Herrn; denn 
da und da habe ich nicht gethan, was ſie mich 
hießen, habe ſie erzürnet, und zu fluchen beweget, 
habe verſäumet und Schaden laſſen geſchehen, 
bin auch in Worten und Werken ſcham-bar ge— 
weſen, habe mit meines gleichen gezürnet, wider 
meine Frau gemurret und gefluchet 2. Das 
alles iſt mir leid, und bitte um Gnade, ich will 
mich beſſern. 8 

Ein Herr oder Frau ſage alſo: 

Inſonderheit bekenne ich vor euch, daß ich mein 
Kind und Geſinde, Weib, nicht treulich gezogen 
habe zu GOttes Ehren. Ich habe geflucht, böſes 
Exempel mit unzüchtigen Worten und Werken ge— 
geben, meinem Nachbar Schaden gethan, übel 
nachgeredet, zu theuer verkauft, falſche und nicht 
ganze Waare gegeben; — und was er mehr wider 
die Gebote GOttes und feinen Stand gethan ꝛc. 

Wenn aber jemand ſich nicht befindet beſchweret 
mit ſolcher oder größern Sünde, der ſoll nicht ſorgen, 
oder weiter Sünde ſuchen, noch erdichten, und damit 
eine Marter aus der Beichte machen; ſondern er— 
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zähle eine oder zwo, die du weiſſeſt, alſo: Inſonder⸗ 
heit bekenne ich, daß ich einmal geflucht, item, ein— 
mal unhübſch mit Worten geweſen, einmal dieß N. 
verſäumet habe ꝛc. Alſo laß es genug ſein. 

Weiſſeſt du aber gar keine (welches doch nicht wohl 
möglich ſein ſollte), ſo ſage auch keine inſonderheit; 
ſondern nimm die Vergebung auf die gemeine Beichte, 
fo du vor GOtt thuſt gegen dem Beichtiger. 

Darauf ſoll der Beichtiger ſagen: 

GHOtt fei dir gnädig, und ſtärke deinen Glau— 

ben, Amen. 
Weiter: 

Glaubeſt du auch, daß meine Vergebung GOt⸗ 
tes Vergebung ſei? 

Ja, lieber Herr. 

Darauf ſpreche er: 

Wie du glaubeſt, ſo geſchehe dir. Und Ich, 
aus dem Befehl unſers HErrn IEſu Chriſti, 
vergebe dir deine Sünde, im Namen des Vaters, 
und des Sohnes, und des Heiligen Geiſtes, Amen. 

Gehe hin in Frieden. 

Welche aber große Beſchwerung des Gewiſſens 
haben, oder betrübet und angefochten ſind, die wird 
ein Beichtvater wohl wiſſen mit mehr Sprüchen zu 
tröſten, und zum Glauben zu reizen. Das ſoll 
allein eine gemeine Weiſe der Beichte ſein für die 
een 
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Das Sacrament oes Altars, 


wie ein Hausvater daſſelbige ſeinem Ge— 
finde einfältig vorhalten joll. 


Was ift das Sacrament des Altars? Antwort: 


Es ijt der wahre Leib und Blut unſers HErrn 
Jeſu Chriſti, unter dem Brod und Wein uns Chriſten 
zu eſſen und zu trinken von Chriſto ſelbſt eingeſetzt. 


Wo ſtehet das geſchrieben? Antwort: 

So ſchreiben die heiligen Evangeliſten Matthäus, 
Marcus, Lucas, und St. Paulus: 

Unſer HErr IEſus Chriſtus, in der Nacht, da er 
verrathen ward, nahm er das Brod, dankte und 
brachs, und gabs ſeinen Jüngern, und ſprach: Neh— 
met hin und eſſet, das iſt mein Leib, der für euch ge— 
geben wird; ſolches thut zu meinem Gedächtniß. 

Deſſelbigen gleichen nahm er auch den Kelch, nach 
dem 9 dankete, und gab ihnen den, und 
ſprach: Nehmet hin, und trinket alle daraus, dieſer 
Kelch iſt das neue Teſtament in meinem Blut, das für 
euch vergoſſen wird zur Vergebung der Sünden; ſol— 
ches thut, ſo oft ihrs trinket, zu meinem Gedächtniß. 


Was nützet denn ſolch Eſſen und Trinken? Antwort: 

Das zeigen uns die Worte: Für euch gegebe en 5 
und vergoſſen, zur Vergebung der Sün⸗ 

den: nämlich, daß uns im Sacrament Vergebung 
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der Sünden, Leben und Seligkeit durch ſolche Worte 
gegeben wird. Denn wo Vergebung der Sünden 
iſt, da iſt auch Leben und Seligkeit. 


Wie kann leiblich Eſſen und Trinken ſolche große Dinge thun? 
Antwort: 

Eſſen und Trinken thuts freilich nicht, ſondern die 
Worte, ſo da ſtehen: Für euch gegeben und 
vergoſſen zur Vergebung der Sünden. 
Welche Worte ſind neben dem leiblichen Eſſen und 
Trinken als das Hauptſtück im Sacrament, und wer 
denſelbigen Worten glaubet, der hat, was fie ſagen 


und wie ſie lauten, nämlich Vergebung der N we 


Wer empfähet denn ſolch Sacrament würdiglich? e 

Faſten und leiblich ſich bereiten iſt wohl eine feine 
äußerliche Zucht; aber der iſt recht würdig und wohl 
geſchickt, wer den Glauben hat an dieſe Worte: 
Für euch gegeben und vergoſſen zur Ver⸗ 
gebung der Sünden. 5 


Wer aber dieſen Worten nicht glaubet, oder oe es 


felt, der iſt unwürdig und ungeſchickt. Denn das 
Wort, Für euch, fordert eitel gläubige Herzen. 8 
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Wie ein Hausvater ſein Gejinde ſoll lehren 
Morgens und Abends ſich ſegnen. 


Der Morgenſegen. 

Des Morgens, ſo du aus dem Bette fähreſt, ſollſt du dich ſeg⸗ 
nen mit dem heiligen Kreuze, und ſagen: 

Das walte Gott Vater, Sohn und Heiliger Geiſt, 
Amen. 

Darauf knieend oder ſtehend den Glauben und Vater Unſer; 
willſt du, ſo magſt du dieß Gebetlein dazu ſprechen: 

Ich danke dir, mein himmliſcher Vater, durch 
IEſum Chriſtum, deinen lieben Sohn, daß du mich 
dieſe Nacht vor allem Schaden und Gefahr behütet 
haſt, und bitte dich, du wolleſt mich dieſen Tag auch 
behüten vor Sünden und allem Uebel, daß dir alle 
mein Thun und Leben gefalle; denn ich befehle mich, 
mein Leib und Seele, und alles in deine Hände; 
dein heiliger Engel ſei mit mir, daß der böſe Feind 
keine Macht an mir finde, Amen. 

Und alsdann mit Freuden an dein Werk gegangen, und etwa 


ein Lied geſungen, als: Die zehen Gebote, oder was deine An⸗ 
dacht gibt. 


Der Abendſegen. 


Des Abends, wenn du zu Bette geheſt, ſollſt du dich ſegnen mit 
dem heiligen Kreuz, und ſagen: 


Amen. 


Das walte GOtt Vater, Sohn und Heiliger Gere 5 0 
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Darauf knieend oder ſtehend den Glauben und Vater Unſer; 
willſt du, ſo magſt du dieß Gebetlein dazu ſprechen: 

Ich danke dir, mein himmliſcher Vater, durch 
IEſum Chriſtum, deinen lieben Sohn, daß du mich 
dieſen Tag gnädiglich behütet baſt; und bitte dich, 
du wolleſt mir vergeben alle meine Sünden, wo ich 
unrecht gethan habe, und mich dieſe Nacht gnädiglich 
behüten. Denn ich befehle mich, mein Leib und 
Seele, und alles in deine Hände; dein heiliger Engel 
ſei mit mir, daß der böſe Feind keine Macht an mir 
finde, Amen. 

Und alsdann flugs und fröhlich geſchlafen. 


Wie ein Hausvater fein Geſinde ſoll lehren das 
Benedieite und Gratias ſprechen. 


Die Kinder und Geſinde ſollen mit gefaltenen Händen und 
züchtig vor den Tiſch treten, und ſprechen: 

Aller Augen warten auf dich, HErr, und du gibſt 
ihnen ihre Speiſe zu ſeiner Zeit. Du thuſt deine 


Hand auf, und ſättigeſt alles, was da lebet, mit 


Wohlgefallen. 

Darnach das Vater Unſer und dieß folgende Gebet: 

HErr Gott, himmliſcher Vater, ſegne uns und 
dieſe deine Gaben, die wir von deiner milden Güte 
u uns nehmen, durch IEſum Chriſtum, 5 gi 
rrn, Amen. 
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Das Gratias. * 

Alſo auch nach dem Eſſen ſollen ſie gleicher Weiſe thun, züchtig 
und mit gefaltenen Händen ſprechen: 

Danket dem HErrn, denn er iſt freundlich, und 
ſeine Güte währet ewiglich; der allem Fleiſche Speiſe 
gibt, der dem Vieh ſein Futter gibt, den jungen 
Raben, die ihn anrufen. Er hat nicht Luſt an der 
Stärke des Roſſes, noch Gefallen an jemandes Bet- 
nen; der HErr hat Gefallen an denen, die ihn 
fürchten, und die auf ſeine Güte warten. 

Darnach das Vater Unſer und dieß folgende Gebet: 

Wir danken dir, HErr GOtt Vater, durch IEſum 
Chriſtum, unſern HErrn, für alle deine Wohlthat, 
der du lebeſt und regiereſt in Ewigkeit, Amen. 


Die Haustafel 


etlicher Sprüche für allerlei heilige Or— 
den und Stände, dadurch dieſelbigen, als 
durch eigene Lection, ihres Amts und 
Dienſts zu ermahnen. 


Den Biſchöfen, Pfarrherren und Predigern. 

Ein Biſchof ſoll unſträflich ſein, Eines Weibes 
Mann, nüchtern, ſittig, mäßig, gaſtfrei, lehrhaftig, 
nicht ein Weinſäufer, nicht pochen, nicht unehrliche 
Hantierung treiben, ſondern gelinde, nicht hader⸗ 


J 
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haftig, nicht geizig, der ſeinem eigenen Hauſe wohl 
vorſtehe, der gehorſame Kinder habe, mit aller Ehr⸗ 
barkeit, nicht ein Neuling, der ob dem Worte halte, 
das gewiß iſt und lehren kann, auf daß er mächtig ſei 
zu ermahnen durch die heilſame Lehre, und zu ſtrafen 
die Widerſprecher. 1 Tim. 3, 2. 3. 4. 6. Tit. 1, 9. 


Was die Zuhörer ihren Lehrern und Seelſorgern 
zu thun ſchuldig ſeien. 

Eſſet und trinket, was fie haben; denn ein Arbei⸗ 
ter iſt ſeines Lohnes werth. Luc. 10, 7. i 

Der HErr hat befohlen, daß, die das Evangelium a 
verkündigen, follen fic) vom Evangelio nähren. 8 
1 Cor. 9, 14. 4 

Der unterrichtet wird mit dem Wort, der theile mit Zs 
allerlei Gutes dem, der ihn unterrichtet. Irret euch 
nicht; Gott läßt ſich nicht ſpotten. Gal. 6, 6. 7. 

Die Aelteſten, die wohl vorſtehen, die halte man ee 
zwiefacher Ehre werth; ſonderlich die da arbeiten 
im Wort und in der Lehre. Denn es {pri it die 
Schrift: Du ſollſt nicht dem Ochſen das Maul ver- 
binden, der da driſcht, und: Ein Arbeiter iſt 9 f 
Lohnes werth. 1 Tim. 5, 17. 18. : a 

Wir bitten euch aber, lieben Brüder, daß ihr er⸗ . 5 
kennet, die an euch arbeiten und euch vorſtehen in 
dem HErrn und euch vermahnen. Habt fie deſto 
e um ses Werks willen und ſeid friedſam mit 


e 
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Gehorchet euren Lehrern und folget ihnen; denn 
ſie wachen über eure Seelen, als die da Rechenſchaft 
dafür geben ſollen, auf daß ſie das mit Freuden 
thun und nicht mit Seufzen; denn das iſt euch nicht 
gut. Ebr. 13, 17. 


Von weltlicher Obrigkeit. 

Jedermann fet unterthan der Obrigkeit, die Ge- 
walt über ihn hat. Denn es iſt keine Obrigkeit 
ohne von GOtt; wo aber Obrigkeit ijt, die iſt von 
Gott ESKER Wer ſich nun wider die Obrigkeit 
ſetzet, der widerſtrebet GOttes Ordnung; die aber 
widerſtreben, werden über ſich ein Urtheil empfahen. 
Denn ſie trägt das Schwert nicht umſonſt, ſie iſt 
Gottes Dienerin, eine Rächerin zur Strafe über den, 
der Böſes thut. Röm. 13, 1. 2. 4. 


* 


Von den Unterthanen. 

Gebet dem Kaiſer, was des ee ijt, und GOtt, 
was GOttes ijt. Matth. 22, 

So ſeid nun aus Noth a nicht allein um 
der Strafe willen, ſondern auch um des Gewiſſens 
willen. Derhalben müſſet ihr auch Schoß geben; 
denn fie find GOttes Diener, die ſolchen Schutz ſollen 
handhaben. So gebet nun jedermann, was ihr 
ſchuldig ſeid: Schoß, dem der Schoß gebührt, Zoll, 


dem der Zoll gebührt, Furcht, dem die Furcht ge⸗ 5 


bührt, Ehre, dem die Ehre gebührt. Röm. 13,57 5 
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So ermahne ich nun, daß man vor allen Dingen 
zuerſt thue Bitte, Gebet, Fürbitte und Dankſagung 
für alle Menſchen, für die Könige und für alle Obrig- 
keit, auf daß wir ein ruhig und ſtilles Leben führen 
mögen in aller Gottſeligkeit und Ehrbarkeit. Denn 
ſolches iſt gut, dazu auch angenehm vor Gott, un⸗ 
ſerm Heilande. 1 Tim. 2, 1—3. 

Erinnere ſie, daß ſie den Fürſten und der Obrig— 
keit unterthan und gehorſam ſeien. Tit. 3, 1. 

Seid unterthan aller menſchlichen Ordnung um 
des HErrn willen, es ſei dem Könige als dem Ober— 
ſten, oder den Hauptleuten, als den Geſandten von 
ihm zur Rache über die Uebelthäter und zu Lobe 
den Frommen. 1 Petr. 2, 13. 14. 


Den Ehemännern. 


Ihr Männer, wohnet bei euren Weibern mit Bet. 


nunft, und gebet dem weiblichen, als dem ſchwächſten 
Werkzeuge, ſeine Ehre, als auch Miterben der Gnade 
des Lebens, auf daß eure Gebete nicht verhindert 
werden. 1 Petr. 3, 7. 

Und ſeid nicht bitter gegen ſie. Col. 3, 19. 


Den Eheweibern. 

Die Weiber ſeien unterthan ihren Männern, als 
dem HErrn, wie Sarah Abraham gehorſam war, 
und hieß ihn Herr, welcher Töchter ihr worden 
: ſeid, fp 15 ie thut, und nicht fo ſchüchtern ſeid. 
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Den Eltern. 


Ihr Väter, reizet eure Kinder nicht zu Zorn, auf 
daß ſie nicht ſcheu werden, ſondern ziehet ſie auf 
in der Zucht und Vermahnung zu dem HErrn. 
Epheſ. 6, 4. Col. 3, 21. 


Den Kindern. 

Ihr Kinder, ſeid gehorſam euren Eltern in dem 
HErrn; denn das iſt billig. Ehre Vater und Mut⸗ 
ter; das iſt das erſte Gebot, das Verheißung hat: 
Auf daß dirs wohl gehe, und du lange lebeſt auf 
Erden. Epheſ. 6, 1—3. 


Den Knechten, Mägden, Tagelöhnern und 
Arbeitern. 


Ihr Knechte, ſeid gehorſam euren leiblichen Her- 
ren, mit Furcht und Zittern, in Einfältigkeit eures 
Herzens, als Chriſto; nicht mit Dienſt allein vor 
Augen, als den Menſchen zu gefallen, ſondern als 
die Knechte Chriſti, daß ihr ſolchen Willen GOttes 
thut von Herzen, mit gutem Willen. Laſſet euch 
dünken, daß ihr dem HErrn dienet, und nicht den 
Menſchen; und wiſſet, was ein jeglicher Gutes thun 
wird, das wird er von dem HErrn empfahen, er fet 
ein Knecht oder ein Freier. Epheſ. 6, 5—8. 
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Den Hausherren und Hausfrauen. 

Ihr Herren, thut auch daſſelbige gegen ſie, und 
laſſet das Dräuen, und wiſſet, daß auch euer HErr 
im Himmel iſt, und iſt bei ihm kein Anſehen der 
Perſon. Epheſ. 6, 9. 


Der gemeinen Jugend. 
Ihr Jungen, ſeid unterthan den Aelteſten, und 


haltet feſt an der Demuth. Denn Gott wider⸗ 


ſtehet den Hoffärtigen, aber den Demüthigen gibt er 
Gnade. So demüthiget euch nun unter die gewal— 
tige Hand Gottes, daß er euch erhöhe zu ſeiner Zeit. 
1 Petr. 5, 5. 6. 


Den Wittwen. 

Das iſt eine rechte Wittwe, die einſam iſt, die ihre 
Hoffnung auf GOtt ftellet und bleibet am Gebet und 
Flehen Tag und Nacht. Welche aber in Wollüſten 
lebet, die iſt lebendig todt. 1 Tim. 5, 5. 6. 


Der Gemeine. 
Liebe deinen Nächſten als dich ſelbſt, in oan Wort 
find alle Gebote verfaſſet. Röm. 13, 9. Und haltet 
an mit Beten für alle Menſchen. 1 Tim. 2, 1. 
Erin jeder lern fein Lection, 
= So wird es wohl im Hause ſtohn. 
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Chriſtliche Frageſtücke, 
durch Dr. Martinum Lutherum geſtellet 


für die, Jo zum Sacrament gehen wollen, 
— 
mit ihren Antworten. 


Nach gethaner Beicht und Unterricht von den zehen 
Geboten, Glauben, Vater Unſer, von den Worten 
der Taufe und Sacrament, ſo mag der Beichtvater, 
oder einer ſich ſelbſt fragen: 

1. Glaubeſt du, daß du ein Sünder biſt? Antwort: 
Ja, ich glaube es; ich bin ein Sünder. 
2. Wie weißt du das? Antwort: 
Aus den zehen Geboten, die hab ich nicht gehalten. 
3. Sind dir deine Sünden auch leid? Antwort: 

Ja, es iſt mir leid, daß ich wider GOtt geſündiget 

habe. 


4. Was haſt du mit deinen Sünden bei Gott verdienet? 
Antwort: 


Seinen Zorn und Ungnade, zeitlichen Tod und 
ewige Verdammniß. 

5. Hoffeſt du auch ſelig zu werden? Antwort: 
Ja, ich hoffe es. 

6. Web tröſteſt du dich denn? Antwort: 
Meines lieben HErrn IEſu Chriſti. 

7. Wer iſt Chriſtus? Antwort: 

Gottes Sohn, wahrer Gott und Menſch. 
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8. Wie viel ſind Götter? Antwort: 
Nur einer; aber drei Perſonen: Vater, N 
und Heiliger Geiſt. 
9. Was hat denn Chriſtus für dich Lehn, daß du dich ſein 
tröſteſt? Antwort: 
Er ijt für mich geſtorben, und hat fein Blut am 
Kreuz für mich vergoſſen, zur Vergebung der Sünden. 
10. Iſt der Vater auch für dich geſtorben? Antwort: 
Nein; denn der Vater ijt nur Gott; der Heilige 
Geiſt auch; aber der Sohn iſt wahrer GOtt und 


wahrer Menſch, für mich geſtorben, und hat fein 


Blut für mich vergoſſen. 
11. Wie weißt du das? Antwort: 


Aus dem heiligen Evangelio und aus den Worten 


vom Sacrament, und bei ſeinem Leib und Blut, im 
Sacrament mir zum Pfande gegeben. 
12. Wie lauten die Worte? Antwort: 
Unſer HErr JEſus Chriſtus, in der Nacht, da er 


. verrathen ward, nahm er das Brod, dankte und 
brachs, und gabs ſeinen Jüngern, und ſprach: Neh⸗ 


met hin und eſſet, das iſt mein Leib, der für euch ge— 
geben wird; ſolches thut zu meinem Gedächtniß. 


ei 


wot ae 


Deſſelbigen gleichen nahm er auch den Kelch, nach 


dem Abendmahl, dankete, und gab ihnen den, und 


ſprach: Nehmet hin, und trinket alle daraus, dieſer 


Kelch iſt das neue Teſtament in meinem Blut, das für 
euch vergoſſen wird zur Vergebung der Sünden; ſol⸗ 
ches thut, ſo oft ihrs trinket, zu meinem Gedächtniß. 


, 
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13. So glaubeſt du, daß im Sacrament der wahre Leib und Blut 
Chriſti ſei? Antwort: 
Ja, ich glaube es. 
14. Was bewegt dich, das zu glauben? Antwort: 
Das Wort Chriſti: Nehmet hin, und eſſet; das iſt 
mein Leib; trinket alle daraus, das iſt mein Blut. 


15. Was ſollen wir thun, wenn wir ſeinen Leib eſſen und ſein 
Blut trinken, und das Pfand alſo nehmen? Antwort: 


Seinen Tod und Blutvergießen verkündigen, und 
gedenken, wie er uns gelehret hat: Solches thut, ſo 
oft ihrs trinket, zu meinem Gedächtniß. 

16. Warum ſollen wir ſeines Todes gedenken, und denſelben ver⸗ 
kündigen? Antwort: 

Daß wir lernen glauben, daß keine Creatur hat 
können genug thun für unſere Sünden, denn Chri⸗ 
ſtus, wahrer GOtt und Menſch; und daß wir lernen 
erſchrecken vor unſern Sünden, und dieſelbigen lernen 
groß achten, und uns ſein allein freuen und tröſten, 
und alſo durch denſelbigen Glauben ſelig werden. 
17. Was hat ihn denn bewegt, für deine Sünden zu ſterben, und 

dafür genug zu thun? Antwort: 

Die große Liebe zu ſeinem Vater, zu mir und an⸗ 
dern Sündern, wie geſchrieben ſtehet Joh. 15, 13. 
Röm. 5, 8. Gal. 2, 20. Epheſ. 5, 2. 


18. Endlich aber, warum willſt du zum Sacrament gehen? 
Antwort: 


Auf daß ich lerne glauben, daß Chriſtus um mei⸗ 


ner Sünde willen, aus großer Liebe geſtorben ſei, 


has 
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wie geſagt; und darnach von ihm auch lerne GOtt 

und meinen Nächſten lieben. 

19. Was ſoll einen Chriſten vermahnen und reizen, das Sacra⸗ 
ment des Altars oft zu empfahen? Antwort: 


Von Gottes wegen ſoll ihn beide des HErrn 
Chriſti Gebot und Verheißung, darnach auch ſeine 


eigene Noth, ſo ihm auf dem Halſe lieget, treiben; 
um welcher willen ſolch Gebieten, Locken und Ver⸗ 


heißung geſchieht. 


20. Wie ſoll ihm aber ein Menſch thun, wenn er ſolche Noth nicht 
fühlen kann, oder keinen Hunger noch Durſt des Sacraments 
empfindet? Antwort: 


Dem kann nicht beſſer gerathen werden, denn daß 
er erſtlich in ſeinen Buſen greife, und fühle, ob er 


auch noch Fleiſch und Blut habe, und glaube doch 
der Schrift, was ſie davon ſaget Gal. 5, 19. ff. ane 
Röm. 7, 18. 

Zum andern, daß er um ſich ſehe, ob er auch oak 
in der Welt fei, und denke, daß es an Sünden und 


Noth nicht fehlen werde, wie die Schrift ſaget Joh. 


15, 18. 19. und 16, 20. 1 Joh. 2, 15. 16. und 5, 19. 
Zum dritten, ſo wird er ja auch den Teufel um ſich 
haben, der ihm mit Lügen und Morden a und 
Nacht keinen Frieden innerlich und äußerlich laſſen 
wird, wie ihn die Schrift abmalet Joh. 8, 44. 
1 Petr. 5, 8. 9. Epheſ. 6, 11. 12. 2 Tim. 2, 26. 


: 


a 
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NOTA. 


Dieſe Frageſtücke und Antworten find kein Kinder- 
ſpiel; ſondern von dem ehrwürdigen und frommen 
Dr. Luther für die Jungen und Alten aus einem 
großen Ernſt vorgeſchrieben. Ein jeder ſehe ſich wohl 
vor, und laſſe es ihm auch einen rechten Ernſt ſein; 
denn St. Paulus zu den Galatern am 6. ſpricht: 
Irret euch nicht, GOtt läßt ſich nicht ſpotten. 


Kurze Auslegung 
der . 
Tehrſtücke des Katechismus 


Dr. Johann Conrad Dietrich. 


ie ö dees? 
Se 
. 


Kurze Auslegung 


der 


Tehrſtücke des Katechismus. 


Einleitende Fragen. 


1. Welches Glaubens biſt du? 
Ich bin ein Chriſt. 
Apoſt. 11, 26. 
2. Warum biſt du ein Chriſt? f 
Darum, weil ich an GOtt den Vater, Sohn und 
Heiligen Geiſt glaube und auf ſeinen Namen ge— 
tauft bin. ü 


Matth. 28, 19. (JEſus ſprach zu ſeinen Jüngern:) Gehet hin 


und lehret alle Völker und taufet ſie im Namen des Vaters und 
des Sohnes und des Heiligen Geiſtes. (Das heißt: Eehet hin und 
machet zu Jüngern alle Völker, indem ihr ſie taufet auf 
den Namen des Vaters ꝛc.) Gal. 3, 26. 27. 

3. Was glaubeſt du von GOtt dem Vater, Sohn und Heiligen Geiſt? 

Alles das, was in den ſechs vornehmſten Haupt— 
ſtücken der chriſtlichen Lehre, die uns von Chriſto 
ſelbſt gelehrt und von den Apoſteln überliefert ſind, 
enthalten iſt. 


\ 4. Welches Büchlein lehret dich diefe ſechs vornehmſten Hauptſtücke der 
chriſtlichen Lehre? 


Der Katechismus. 


75 
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1 Petr. 2, 2. Seid gierig nach der vernünftigen lautern 
Milch, als die jetzt gebornen Kindlein, auf daß ihr durch dieſel⸗ 
bige zunehmet. Ebr. 6, 1. 2. 5, 12. 13. 


5. Woraus iſt der Katechismus genommen? 


Aus GOttes Wort, welches Gott durch ſeine 
heiligen Propheten im Alten, und durch die Evan— 
geliſten und Apoſtel im Neuen Teſtament zu unſerer 
Unterrichtung und Seligkeit hat aufzeichnen laſſen. 

2 Tim. 3, 15—17. Weil du von Kind auf die heilige Schrift 
weißeſt, kann dich dieſelbige unterweiſen zur Seligkeit, durch den 
Glauben an Chriſto IEſu. Denn alle Schrift, von Gott ein⸗ 
gegeben, iſt nütze zur Lehre, zur Strafe, zur Beſſerung, zur Züchti⸗ 
gung in der Gerechtigkeit, daß ein Menſch Gottes jet vollkommen, 
zu allem guten Werk geſchickt. 

2 Petr. 1, 19—21. Wir haben ein feſtes prophetiſches Wort, 
und ihr thut wohl, daß ihr drauf achtet, als auf ein Licht, das da 
ſcheinet in einem dunkeln Ort, bis der Tag anbreche, und der 
Morgenſtern aufgehe in euren Herzen. Und das ſollt ihr für das 
erſte wiſſen, daß keine Weiſſagung in der Schrift geſchieht aus 
eigener Auslegung; denn es iſt noch nie keine Weiſſagung aus 
menſchlichem Willen hervorgebracht; ſondern die heiligen Men⸗ 

ſchen Gites haben geredet, getrieben von dem Heiligen Geiſt. 

ö 1 Cor. 2, 13. Welches wir auch reden, nicht mit Worten, 
welche menſchliche Weisheit lehren kann, ſondern mit Worten, 
die der Heilige Geiſt lehret, und richten geiſtliche Sachen geiſtlich. 
Luc. 10, 16. Matth. 10, 19. 20. 


is Hauptbeweiſe für die Göttlichkeit der heiligen Schrift und 
chriſtlichen Religion: } 
19 die Wunder, ! 
2.) die Weiffagungen, 2 
3.) das Zeugniß des Heiligen Geistes im Herzen.? 
. stare 16, 15—20. Ehr. 2, 3. 4. Joh. 10, 37. 38. 3, 2. 
3 Jeſ. 41, 22. 23. 26. 27. 34, 16. 
ig 6 Ay 17. 1 Joh. 5, 6. 9 te 12 13. 


* 
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6. Welches ſind jene ſechs vornehmſten Hauptſtücke der chriſtlichen Lehre? 
{ 1.) Die heiligen zehen Gebote; 
a 2.) die drei Artikel des heiligen alien Glau- 
bens; 
3.) das Gebet des HErrn; 
4.) das Sacrament der heiligen Taufe; 
5.) das Amt der Schlüſſel; 
6.) das Sacrament des Altars. 


7. Welches iſt im allgemeinen der rechte Gebrauch und Nutzen aller 
dieſer Hauptſtücke? 


Daß wir erkennen: = 
1.) wer, und wie wir sen feien, und wie = 
wir mit dem HErrn, un un hen 


ſei, pts pe welche Weise i 3 
ſöhnt und vereinigt opie fonnen,. 


Leben Jae. 1, 22— 24. 


I. Vom erſten Hauptſtück des : 
‘oder von den heiligen zehen Gebote 


cre Sag corn a 
8. Welches iſt das erſte Hauptſtück des Katechismus? 
Die heiligen zehen Gebote. ie 


9, Was find die heiligen zehen Gebetes 2 
Sie ſind die feierliche Wiederholung und Ertlä⸗ 
rung des göttlichen Geſetzes, welches einſt bei der 
5 fung den Herzen der 1 eingepfting 
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worden iſt,! welche Wiederholung und Erklärung 
von Gott ſelbſt auf dem Berge Sinai auf ſteinerne 
Tafeln geſchrieben und von Moſes verkündigt wor— 
den iſt.? 

1 Röm. 2, 14. 15. So die Heiden, die das Geſetz nicht haben, 
und doch von Natur thun des Geſetzes Werk, dieſelbigen, die— 
weil ſie das Geſetz nicht haben, ſind ſie ihnen ſelbſt ein Geſetz, da⸗ 
mit, daß ſie beweiſen, des Geſetzes Werk ſei beſchrieben in 
ihrem Herzen, ſintemal ihr Gewiſſen ſie bezeuget, dazu auch 
die Gedanken, die ſich unter einander verklagen oder entſchuldigen. 

2 2 Moſ. Cap. 19, 1. bis Cap. 20, 20. vergl. Apoſt. 7, 53. 


10. Wie theilt man die heiligen zehen Gebote ein? 
In zwei Theile, nämlich in zwei Tafeln. 
2 Moſ. 31, 18. 32, 15. 16. 5 Moſ. 4, 13. 10, 1-4. 


ean der erſten Tafel der heiligen zehen 
Gebote. 


11. Welches iſt die erſte Tafel? 
Es iſt diejenige, welche die Gebote enthält, die 


unmittelbar von dem Dienſt und der Liebe 


GOttes handeln. 


12. Welches iſt die Summa dieſer Tafel? 
„Du ſollſt lieben GOtt, deinen HErrn, von gan⸗ 
zem Herzen, von ganzer Seele und von ganzem Ge— 
müth.“ Matth. 22, 37. 


13. Wie viele Gebote enthält die erſte Tafel? 
Die drei erſten. 
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Von dem erſten Gebot. 


14. Welches iſt das erſte Gebot? 
Du ſollſt nicht andere Götter haben wege mir. 
15. Was iſt das? 


Wir ſollen GOtt über alle Dinge fürch⸗ 
ten, lieben, und vertrauen. 


16. Was verſteheſt du unter den anderen Göttern? 
Alles das, was ſich die Menſchen anſtatt ie 
ſchaften, Werke und Dienit des wabren. Gottes zu⸗ 
eignen, als da ſind: 
1.) die Götzen der Heiden; 
2.) die Bilder und Schnitzwerke, die man zur Ver⸗ 
ehrung aufſtellt;? 
3.) die verſtorbenen Heiligen, ſofern man ſie an⸗ 
tint <> 
4.) die Gaben des Geiſtes und des Leibes und 
die Glücksgüter, ja alles andere, ſofern ſich 
die Menſchen darauf verlaſſen und deſſen ſich 
berühmen.“ : 
11 Cor. 12, 2. Ihr wiffet, daß ihr Heiden ſeid geweſen, und 
hingegangen zu den ſtummen Götzen, wie ihr geführt wurdet. 
Pj. 115, 3—8. 
2 2 Moſ. 20, 4. 5. (Fr. 22.) 32, 1—5. 
3 Sef. 63, 16. (Fr. 342.) Offenb. 19, 10. 
4 Col. 3, 5. Epheſ. 5, 5. Hiob 31, 24. Phil. 3, 19. Apoſt. 
12, 21—23. 
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17. Was heißt aber: andere Götter haben? 

Es heißt, entweder keinen, oder mehrere,? oder © 
einen anderen außer dem einigen wahren geoffen— 
barten GOtt haben, ihn dafür erkennen, ihm ver— 
trauen, und von ihm Hülfe und Beiſtand ohne wahre 
Furcht des wahren Gottes bitten und hoffen.“ 

1 Pf. 14, 1. Die Thoren ſprechen in ihrem Herzen: Es iſt kein 
Gott. Sie taugen nichts, und find ein Greuel mit ihrem Weſen. 

2 1 Cor. 8, 4—6. 

1 Joh. 2, 23. 2 Joh. 9. 

Jeſ. 42, 8. Ich, der OCRR, das iſt mein Name; und will 
meine Ehre keinem andern geben, noch meinen Ruhm den 
Götzen. 

18. Was wird alſo in dieſem Gebote verboten? 

Daß wir keiner Art von Abgötterei, Bilderdienſt, 
Aberglauben, Anrufung der Heiligen oder anderer 
Creaturen ergeben feien,’ oder auf irgend eine Weiſe 
unſer Vertrauen auf dieſelben ſetzen.? 

1 Matth. 4, 10. Du ſollſt anbeten GOtt, deinen HErrn, und 
ihm allein dienen. 

2 Matth. 10, 28. Fürchtet euch nicht vor denen, die den Leib 
tödten und die Seele nicht mögen tödten. Fürchtet euch aber viel⸗ 


mehr vor dem, der Leib und Seele verderben mag in die Hölle. 


f Matth. 10, 37. Wer Vater oder Mutter mehr liebt, denn 
mich, der iſt mein nicht werth. Und wer Sohn oder Tochter mehr 
liebt, denn mich, der iſt mein nicht werth. 
Jer. 17, 5. Verflucht iſt der Mann, der ſich auf Menſchen 
verläßt, und hält Fleiſch für ſeinen Arm, und mit ſeinem Her⸗ 
zen vom HEgign weicht. 


19. Was wird uns hingegen darin geboten? 4 

Daß wir allein den einigen wahren Gott haben 4 
ihn nach dem geoffenbarten Wort erkennen, über 
N 3 
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alles fürchten,, von ganzem Herzen lieben, ihm allein 
vertrauen,“ uns ihm in wahrer Demuth und Geduld 
unterwerfen und alles Gute von ihm allein erwarten.“ 

1 Joh. 17, 3. Das iſt das ewige Leben, daß ſie dich, daß du 
allein wahrer GOtt biſt, und den du geſandt haſt, JEſum 
Chriſtum erkennen. Jer. 9, 23. 24. 


2 Pj. 33, 8. Alle Welt fürchte den HERRn, und vor ihm 
ſcheue ſich alles, was auf dem Erdboden wohnet. 


1 Moſ. 39, 9. Wie ſollt ich denn ein ſolch groß Uebel thun, 


und wider GOtt ſündigen? 

Pf. 73, 25. 26. Wenn ich nur dich habe, fo frage ich nichts 
nach Himmel und Erde. Wenn mir gleich Leib und Seele ver⸗ 
ſchmachtet, ſo biſt du doch, GOtt, allezeit meines Herzens Troſt 
und mein Theil. 1 Joh. 2, 15—17. (Fr. 396.) 

Sprüchw. 3, 5. Verlaß dich auf den HERRn von ganzem 
Herzen, und verlaß dich nicht auf deinen Verſtand. 

Pf. 118, 8. 9. Es iſt gut auf den OCRIn vertrauen, 
und ſich nicht verlaſſen auf Menſchen. Es iſt gut auf den HERR, 
vertrauen, und ſich nicht verlaſſen auf Fürſten. 

5 Pf. 42, 12. Was betrübeſt du dich, meine Seele, und biſt fo 
unruhig in mir? Harre auf Gott; denn ich werde ihm noch 
danken, daß er meines Angeſichts Hülfe, und mein Gbtt iſt. 


20. Woher kommt es, daß Luther in der Auslegung aller einzelnen Gebote die 
Worte vorhergehen läßt: wir ſollen GOtt fürchten und lieben? 


Er will damit die Quelle anzeigen, aus welcher 
alle in den heiligen zehen Geboten geforderten Werke 


Liebe GOttes; denn wenn dieſelben nicht aus 
kindlicher Furcht und wahrer Liebe zu GOtt hervor- 


gehen, ſo ſind ſie heuchleriſche Werke und können 
Gydtt nicht wahrhaft gefallen. 


= 


I Tim. 1,5. 
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21. Aber woher kommt auch das, daß du nicht alle Worte der heiligen gehen 
Gebote mit eben fo viel Worten herſagſt, als Gott ſelbſt in die ſteinernen Tafeln 
eingeſchrieben und Moſes auch auf Gottes Befehl verkündigt hat? 


Es iſt dieß nicht eben ſo nöthig: 

weil 1.) einiges in den zehen Geboten enthalten iſt, 
was nicht die Menſchen im allgemeinen und ſchlech— 
terdings verpflichtet, ſondern nur die Juden und die 
moſaiſche Polizei angeht; 

weil 2.) einiges dem Sinne nach daſſelbe iſt, und 
es daher nicht nöthig iſt, eben dieſes ganz genau und 
Wort für Wort herzuſagen. 


* 22. Was ijt dieſes? 
Im erſten Gebot ſind es dieſe Worte: 

„Ich bin der HERR, dein GOtt, der ich dich aus 
Egyptenland, aus dem Dienſthauſe, geführet habe.“ 
2 Moſ. 20, 2. 

„Du ſollſt dir kein Bildniß noch irgend ein Gleich— 
niß machen, weder deß, das oben im Himmel, noch 
deß, das unten auf Erden, oder def, das im Waſſer 
unter der Erde iſt. Bete ſie nicht an, und diene 
ihnen nicht.“ 2 Moſ. 20, 4. 5. 


* 23. Warum wird dieß aber weggelaſſen? 

1.) Weil die Ausführung aus Egypten eine leib— 
liche Wohlthat war, die allein die Juden betraf; 
daher ſie die Chriſten jetzt nichts mehr angeht;! 

2.) weil das Gebot, die Bilder nicht anzubeten und 
zu verehren, im allgemeinen in den Worten enthalten 
iſt: „Du ſollſt nicht andere Götter haben neben mir.“ 

Jer 23, 75 
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* 24, Sollte aber jenes Gebot von den Bildern nicht etwa ein beſonderes 
und der Ordnung nach das zweite Gebot ſein? 


Welches das erſte, oder welches das zweite, oder 
das dritte Gebot jet, hat weder GOtt, noch Moſes 
angezeigt; wir wiſſen nur, daß ihrer zehen ſind. 

5 Moſ. 4, 13. 

* 25. Was urtheilſt du alſo über das Gebot von den Bildern? 

Es iſt ein Anhang oder eine Auslegung des 
erſten Gebotes, und enthält ein beſonderes Bei— 
ſpiel dazu. 

* 26. Wie beweiſeſt du das? 

Andere Götter, mögen es nun eigentlich oder un— 
eigentlich ſo genannte ſein, werden überhaupt im 
erſten Gehote verboten; aber Schnitzwerke und Bil⸗ 
der, die zum Gottesdienſt gemacht und gebraucht wer— 
den, ſind nach dem Zeugniß der Schrift andere Götter: 
alſo werden ſie auch im erſten Gebote verboten. 


* 27. Könnten aber nicht die Gebote mit gutem Gewiſſen vollſtändig mit 
denſelben Worten hergeſagt werden, wie ſie in Moſe ſich finden? 


Allerdings, aber im ganzen Neuen Teſtament wer⸗ 
den ſie nirgends ſo wiederholt, daher wir mit Recht 
den Apoſteln folgen. 

Epheſ. 6, 3. vergl. 2 Moſ. 20, 12. Röm. 13, 9. 


* 28. Was hältſt du von den Bildern und dem Schnitzwerk, können 
dieſe Dinge mit gutem Gewiſſen geduldet werden? 


Wenn man ſie ausſtellt zum Gottesdienſt, zur 
Verehrung und zu Aberglauben, ſo ſind ſie abzu— 
ſchaffen;! iſt dieß nicht der Fall und haben fie nichts 
Schändliches oder Leichtfertiges an ſich, ſo können 
ſie 1. zu heilſamen Erinnerungen, 2. zur Erbauung, 


4 
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31 daß Ran die Hiſtorien faſſen, und 4. ſolche im 
Gedächtniß behalten möge, ſodann 5. zur Zierde 
geduldet werden.? 


13 Moſ. 26, 1. 2 Kön. 18, 4. 
2 4 Moſ. 21, 8. 1 Sam. 7, 12. 1 Kön. 6, 23. 7, 29. oe 
22, 20. Apoſt. 28, 11. 


Von dem zweiten Gebot. 
29. Welches iſt das zweite Gebot? 
Du ſollſt den Namen deines GOttes nicht un— 
9 führen. : 


30, Was ift das? 

Wir ſollen GOtt fürchten und lieben, 

daß wir bei ſeinem Namen nicht fluchen, 
ſchwören, zaubern, lügen oder trügen; 
ſondern denſelbigen in allen Nöthen an- 
rufen, beten, loben und danken. 

31. Was bedeutet der Name GOttes? 3 

1.) Gott ſelbſt;! * 

2.) Gottes Eigenſchaften;? 

3.) Gottes Willen oder Gebot; 

4.) Alles das, was in der Schrift von Gott ge— 
offenbart iſt und zu ſeiner Erkenntniß,“ Ver⸗ 
ehrung, Ruhm, Lob und Bekenntniß' dient. 

1 2 Moſ. 3, 1315. 15, 3. 

2 2 Moſ. 34, 5—7. 

35 Moſ. 18, 19. 

4 Pf. 48, 11. 

5 Mich. 4, 5. 

o Apoſt. 21, 13. 
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32. Was heißt: Gottes Namen unnützlich führen? : 

Das heißt, den Namen Gottes entweder unbe— 
dacht, vergeblich und leichtfertig,“ oder fälſchlich und 
läſterlich? gebrauchen. 

1 Epheſ. 4, 29. Laſſet kein faul Geſchwätz aus eurem 
Munde gehen, ſondern, was nützlich zur Beſſerung iſt, da es 
noth thut, daß es holdſelig ſei zu hören. 

2 Gal. 6, 7. Irret euch nicht; GOtt läßt ſich nicht ſpotten. 
Matth. 27, 46. 47. Dan. 5, 2—4. (2 Mace. 4, 17.) 

33. Was wird daher in dieſem Gebote verboten? 


Daß wir auf keine Weiſe bei. dem Namen Gottes 
fluchen, ſchwören, zaubern, lügen oder trügen. 


34. Was heißt: fluchen bei GOttes Namen? 

Es heißt, entweder GOtt läſtern,! oder bei 
Gottes heiligem Namen ſich ſelbſt? oder ſeinem 
Nächſten? Böſes wünſchen. 

1 3 Moſ. 24, 10—23. 

2 Matth. 26, 74. 

3 Sac. 3, 9. 10. Durch die Zunge loben wir Gott den Vater, 
und durch ſie fluchen wir den Menſchen, nach dem Bilde GOttes 
gemacht. Aus Einem Munde gehet Loben und Fluchen. Es ſoll 
nicht, lieben Brüder, alſo ſein. Röm. 12, 14. 2 Sam. 16, 13. 

35. Was heißt: ſchwören bei GOttes Namen? 

Gott zum Zeugen der Wahrheit und zum = 

der Unwahrheit anrufen. 
2 Cor. 1, 23. 
* 36. Aft es gar nicht erlaubt, zu ſchwören? . ‘ 

Ja freilich; wenn es nämlich oa 
5 die Ehre Gottes erfordert; 

0 das Heil des Nächſten nöthig macht; 
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3.) die Obrigkeit gebietet; : 

4.) die Nothdurft des Amtes und Berufes er- 
heiſcht: fo kann und ſoll jeder Chriſt mit gu- 
tem Gewiſſen zur eigenen Beglaubigung und 
zur Bezeugung der Wahrheit ſchwören. 


* 37. Wie beweiſeſt du das? 
Ich beweiſe es, 

1.) weil das rechtmäßige Schwören durch GOttes 
Wort beſtätigt iſt;! 

2.) weil ſich die Heiligen im Alten Teſtamente, 
Abraham, Moſes, David ꝛc., des Schwures be— 
dient haben;? 

3.) weil es Chriſtus und die Apoſtel im Neuen 

Teſtamente auch gethan haben ;* 

4.) endlich, weil das Schwören, damit allem Hader 
ein Ende gemacht werde, zur Beſtätigung der 
Glaubwürdigkeit und Wahrheit, der Kirche 
und dem bürgerlichen 8 zum Nutzen ein⸗ 
geführt iſt.“ 

Jer. 4, 2. 5 Moſ. 6, 13. 

2 1 Moſ. 14, 22. 23. 24, 3—9. Joſ. 14, 9. 2 Sam. 21, 7. 

8 Soh. 16, 20. Matth. 26, 63. 64. 2 Cor. 11, 31. Röm. 9, 1. 

Ebr. 6, 16. Die Menſchen ſchwören wohl bei einem Größe⸗ 


ren, denn ſie ſind; und der Eid macht ein Ende alles Haders, 
dabei es feſt bleibt unter ihnen. 


38. Welches Schwören iſt verboten? 


Dasjenige, welches mit dem Worte GOttes ftvei 
tet,, und da man entweder in falſchen,? oder ung du 
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wiſſen, oder unerlaubten,“ oder unmöglichen,“ oder 
geringfügigen und nichtswürdigen' Dingen ſchwört. 


1 Matth. 5, 3337. Ihr habt weiter gehört, daß zu den Alten 
geſagt iſt: Du ſollſt keinen falſchen Eid thun und ſollſt G Ott dei⸗ 
nen Eid halten. Ich aber ſage euch, daß ihr allerdinge nicht 
ſchwören ſollt, weder bei dem Himmel, denn er iſt Gottes 
Stuhl; noch bei der Erde, denn ſie iſt ſeiner Füße Schemel; noch 
bei Jeruſalem, denn ſie iſt eines großen Königes Stadt. Auch 
ſollſt du nicht bei deinem Haupt ſchwören; denn du vermagſt 
nicht ein einiges Haar weiß oder ſchwarz zu machen. Eure Rede 
aber ſei: Ja, ja; nein, nein; was drüber iſt, das iſt vom Uebel. 

2 Matth. 26, 72. 

s Spf. 9, 14. 15. 

1 Sam. 14, 24— 30. 37—45. (Dieſer gottloſe Schwur 
durfte alſo nicht gehalten werden.) 

5 Apoſt. 23, 12. 

6 Matth. 14, 7. 8 


39. Was heißt: zaubern? 


Es heißt nicht nur, mit Hülfe des Teufels dem a 
Nächſten an Leib oder Gut Schaden thun; fondern 


auch, durch abergläubiſchen Mißbrauch des göttlichen 


Namens oder Wortes, oder andere Mittel, die na⸗ 


türlich das nicht thun können, wozu ſie gebraucht 
werden, Krankheiten bei Menſchen und Vieh vertrei— 


ben, verborgene Dinge erforſchen, Feuer löſchen, ſich 


feſte machen, und was dergleichen mehr. 

5 Moſ. 18, 10—12. Daß nicht unter dir funden werde, der ſei⸗ 
nen Sohn oder Tochter durchs Feuer gehen laſſe, oder ein Weiſſager, 
oder ein Tagewähler, oder der auf Vogelgeſchrei achte, oder ein Zau⸗ 
berer, oder Beſchwörer, oder Wahrſager, oder Zeichendeuter, oder 


der die Tydten frage. Denn wer ſolches thut, der iſt dem HERRn 


in Greuel. 3 Moſ. 19, 31. 1 Sam. 28, 5—25. Jeſ. 8, 19. 20. 
oſte 19, 19. Tob. 6,9. Offenb. 21,8. 22, 15. Jer. 10, 2. 


r 
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40. Was heißt: bei GOttes Namen lügen oder trügen? 

Wenn man entweder GOttes Wort durch falſche 
Auslegung verdrehet und falſche Lehre für göttliche 
Wahrheit ausgibt; oder GOttes Namen im Munde, 
nicht aber im Herzen führt,? oder ſonſt zur Unwahr⸗ 
heit und Betrug denſelben mißbraucht. 

1 Jer. 23, 31. 32. Siehe, ich will an die Propheten, ſpricht der 
HERR, die ihr eigen Wort führen und ſprechen: Er 
hats geſagt. Siehe, ich will an die, ſo falſche Träume 
weiſſagen, ſpricht. der HERR, und predigen dieſelben, und verfüh⸗ 
ren mein Volk mit ihren Lügen und loſen Theidingen; ſo 
ich ſie doch nicht geſandt und ihnen nichts befohlen habe, und ſie 
auch dieſem Volk nichts nütze ſind, ſpricht der HERR. Heſek. 13, 
18. 19. Matth. 5, 19. Offenb. 22, 18. 19. 8 
Matth. 15, 8. Dieß Volk nahet ſich zu mir mit ſeinem 
Munde und ehret mich mit ſeinen Lippen; aber ihr Herz iſt 
ferne von mir. 

Pf. 50, 16. 17. Aber zum Gottloſen ſpricht GOtt: Was 
verkündigeſt du meine Rechte, und nimmſt meinen Bund in 
deinen Mund; ſo du doch Zucht haſſeſt, und wirfſt meine 
Worte hinter dich? 

Matth. 7, 21. Es werden nicht alle, die zu mir ſagen: 
HErr, HErr! in das Himmelreich kommen, ſondern die den Wil⸗ 
len thun meines Vaters im Himmel. 


41. Was wird uns aber in dieſem Gebote geboten? 

Daß wir den Namen Gottes in allen unſeren Re⸗ 
den andächtig, gottſelig und ehrerbietig gebrauchen,! 
ihn in allen Nöthen anrufen,? beten,? loben? und 
danken.“ 


Matth. 6, 9. Dein Name werde geheiliget. 


2 Pf. 50, 15. Rufe mich an in der Noth; fo will ig x6 1 
erretten, ſo ſollſt du mich preiſen. 
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1 Theſſ. 5, 17. Betet ohn Unterlaß. 

Col. 3, 16. Laſſet das Wort Chriſti unter euch reichlich woh⸗ 
nen in aller Weisheit. Lehret und vermahnet euch ſelbſt mit 
Pſalmen und Lobgeſängen, und geiſtlichen lieblichen Liedern, und 
ſinget dem HErrn in eurem Herzen. Pf. 103, 1. 2. l 

5 By. 50, 14. Opfere GOtt Dank, und bezahle dem Höchſten 
deine Gelübde. Pf. 106, 1. 


42. Welches ijt die beſondere Dräuung und Strafe der Uebertreter 

dieſes Gebotes? 

„Der HERR wird den nicht ungeſtraft laſſen, 
der ſeinen Namen mißbraucht“, 2 Moſ. 20, 7. 
5 Moſ. 5, 11. „Ich will ein ſchneller Zeuge fein 
wider die Zauberer, Ehebrecher und Meinei⸗ 
digen.“ Mal. 3, 5. Heſek. 17, 11—20. 


Von dem dritten Gebot. 
43. Welches iſt das dritte Gebot? 
Du ſollſt den Feiertag heiligen. 
44. Was iſt das? 

Wir ſollen GOtt fürchten und lieben, 
daß wir die Predigt und ſein Wort nicht 
verachten; ſondern daſſelbige heilig hal⸗ 
ten, gerne hören und lernen. 


* 45, Woher kommt es, daß du auch dieſes Gebot nicht Wort für Wort : 
herſageſt, wie es 2 Mof. 20, 8—11- lautet? 


Weil mehreres davon nur die jüdiſche Heiligung 
des Sabbaths betrifft und daher zu den Ceremonien 


5 und Vorbildern gehört, welche allein die Juden, und 
nicht auch die Chriſten im Neuen Teſtament angehen? 
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15 Moſ. 5, 15. 2 Moſ. 16, 23. 29. 2 Moſ. 35, 3. Jer. 
17, 2127. 

2 Matth. 12, 8. Des Menſchen Sohn iſt ein Herr auch über 
den Sabbath. 

Col. 2, 16. 17. So laſſet nun niemand euch Ge— 
wiſſen machen über Speiſe, oder über Trank, oder über be⸗ 
ſtimmten Feiertagen, oder Neumonden, oder Sabbather; welches 
iſt der Schatten von dem, das zukünftig war; aber der Körper 
ſelbſt iſt in Chriſto. Gal. 4, 9—11. 


46. Was heißt: Sabbath oder Feiertag? 

Sabbath bedeutet ſo viel als Aufhören oder 
Ruhe von der Arbeit, und wird ſo genannt, 
weil es der ſiebente Tag der Woche war, an welchem 
der HErr, nachdem er in ſechs Tagen Himmel und 
Erde geſchaffen, geruhet hat. 

1 Moſ. 2, 2. 3. 


* 47, Iſt alſo durchaus der ſiebente Tag zum Feiertag zu beſtimmen? 

Zwar ſteht es den Chriſten frei, dieſen oder jenen 
Tag zum Gottesdienſt zu beſtimmen;! weil jedoch 
die Apoſtel und apoſtoliſche Männer, um ſich von 
der Synagoge abzuſondern, den Tag des HErrn 
zur heiligen Feier beſtimmt und alle Ehre des jüdi— 
ſchen Sabbaths auf denſelben verlegt haben,? ſo 
feiern wir denſelben billig auch. 

Röm. 14, 5. 6. Einer hält einen Tag vor den andern; 
der andere aber hält alle Tage gleich. Ein jeglicher ſei in ſeiner 
Meinung gewiß. Welcher auf die Tage hält, der thuts dem 
HErrn; und welcher nichts darauf hält, der thuts auch dem 
HErrn. Welcher iſſet, der iſſet dem HErrn; denn er danket Gott; 
welcher nicht iſſet, der iſſet dem HErrn nicht, und danket Gott. 
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2 Apoſt. 20, 7. Auf einen Sabbath aber (das heißt, auf den 
erſten Wochentag), da die Jünger zuſammenkamen, das 
Brod zu brechen, predigte ihnen Paulus. 1 Cor. 16, 2. 
(„Auf je der Sabbather einen“, das heißt, auf einen jeglichen 
erſten Wochentag.) Offenb. 1, 10. 

* 48. Warum dieſes? 

Weil unſer HErr IEſus Chriſtus eben an dieſem 
Tage von den Todten auferſtanden iſt und durch 
ſeine Auferſtehung den geiſtlichen Sabbath wae 
fangen hat. 

Marc. 16, 2. („An einem Sabbather“, d. i., am erſten 
Wochentage.) Apoſt. 2, 1. 


49. Iſt es aber erlaubt, außer dem Tage des HErrn auch andere alljähr⸗ 
liche Feſte, als des Heilandes, der Apoſtel und anderer Heiligen 
zu feiern? 


Allerdings ift dieſes nach chriſtlicher Freiheit er- 
laubt, wenn es nur ohne Aberglauben und ohne den 
Wahn geſchieht, GOtt damit einen Dienſt zu N 

Gal. 5, 1. 

50. Warum werden daher die Feiertage des Heilandes, als: von der Ge⸗ 


burt Chriſti, von ſeiner Beſchneidung, Auferſtehung, Himmelfahrt und von 
der Sendung des Heiligen Geiſtes u. ſ. w. hochfeierlich begangen? 


1.) Damit man die heilige Geſchichte der Ord- 
nung nach lerne; 

2.) damit man die überaus hohen Wohlthaten, 
die uns eben hierdurch zu Theil geworden ſind, 
ſonderlich erwäge;! 

3.) damit wir inſonderheit GOtt für dieſe Wohl⸗ 
> thaten den ſchuldigen Dank ſagen und der— 
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ſelben zu GOttes Ehre und unſerer Seligkeit 
gebrauchen.? 

1 Apoſt. 2, 11. 

2 Pf. 77, 12. 13. 26, 6. 7. 


* 51. Warum werden die Feſttage der Apoſtel und anderer 
Heiligen gefeiert? 


1.) Wegen ſchicklicher Ordnung, die in der 
Kirche zu beobachten iſt;! 

2.) zu alljährlicher Erinnerung der Geſchichte 
und der großen Wohlthaten Gottes, die der 
Kirche Chriſti durch die Heiligen erwieſen wor— 
den, welcher mit dankbarem Herzen zu geden— 
ken den Chriſten gebühret; 


3.) zur Nachahmung, damit wir der Heiligen 
Leben, Glauben, Bekenntniß, Beſtändigkeit, 
Geduld und andere Tugend gottſelig nach— 
ahmen.“ 

11 Cor. 14, 40. Laſſet alles ehrlich und ordentlich zugehen. 

2 Ebr. 13, 7. Gedenket an eure Lehrer, die euch das Wort 


Gottes geſagt haben, welcher Ende ſchauet an, und folget 
ihrem Glauben nach. 


Phil. 3, 17. Folget mir, lieben Brüder, und ſehet auf die, 
die alſo wandeln, wie ihr uns habt zum Vorbilde. 
Ebr. 11. 


52. Was bedeutet: den Feiertag heiligen? 
Es bedeutet im allgemeinen, den Feiertag zum 


heiligen Gottesdienſt anwenden und an dem⸗ 
ſelben heilige Werke vollbringen. N 
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1 Tim. 4, 4. 5. Alle Creatur Gottes iſt gut, und nichts 
verwerflich, das mit Dankſagung empfangen wird. Denn es 
wird geheiliget durch das Wort GOttes und Gebet. 
Joh. 17, 17. 


53. Was wird uns alſo in dieſem Gebote geboten? 

Daß wir das Wort GOttes heilig halten,! 
daſſelbige in den gottesdienſtlichen Verſammlungen 
gerne hören, betrachten und lernen,? die hoch hei— 
ligen Sacramente göttlicher Einſetzung gemäß 
gebrauchen,“ desgleichen, daß die Uebungen des 
Gebets, der Dankſagung und andere Uebun— 
gen der Gottſeligkeit und der chriſtlichen 
Liebes von uns geſchehen, dadurch der Sabbath 
auf rechte Weiſe und wahrhaftig geheiligt wird. 

1 Jeſ. 66, 2. Ich ſehe an den Elenden, und der zerbrochenes 
Geiſtes iſt, und der ſich fürchtet vor meinem Wort. / 

1 Theſſ. 2, 13. Da ihr empfinget von uns das Wort göttli⸗ 
cher Predigt, nahmet ihrs auf, nicht als Menſchen Wort, ſon⸗ 
dern (wie es denn wahrhaftig iſt) als GOttes Wort. Jac. 1, 21. 

2 Pred. 4, 17. Bewahre deinen Fuß, wenn du zum Hauſe 
Gottes geheſt, und komm, daß du höreſt. Das iſt beſſer, denn 
der Narren Opfer; denn ſie wiſſen nicht, was ſie Böſes thun. 

Pj. 26, 6—8. Ich halte mich, HERR, zu deinem Altar, da 
man höret die Stimme des Dankens, und da man prediget alle 
deine Wunder. HERR, ich habe lieb die Stätte deines Hauſes, 
und den Ort, da deine Ehre wohnet. Luc. 11, 28. Jac. 1, 22. 
Pf. 119, 72. 

3 1 Cor. 11, 20. Apoſt. 20, 7. (Fr. 47.) 

4 1 Tim. 2, 1—3. (Fr. 350.) I Cor. 14, 26. 

5 Gal. 6, 6. Der unterrichtet wird mit dem Wort, der theile 
mit allerlei Gutes dem, der ihn unterrichtet. j 
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Jac. 1, 27. Ein reiner und unbefleckter Gottes dienſt vor 
Gott dem Vater iſt der: Die Waiſen und Wittwen in ihrer Trüb⸗ 
ſal beſuchen, und ſich von der Welt unbefleckt behalten. 1 Cor. 
16, 1. 2. Luc. 13, 10—17. Luc. 14, 1—6. Matth. 12, 1—13, 


54. Was wird aber darin verboten? 

Daß wir die Predigten und GOttes Wort nicht 
verachten,“ die Sacramente nicht verabſäumen,? und 
uns mit täglicher Handarbeit, desgleichen mit an⸗ 
deren gottloſen, der Welt Eitelkeit angehörenden und 
unheiligen Dingen? nicht beſchäftigen, dadurch der 
Sabbath ſchändlicher Weiſe entheiligt wird. 

1 Luc. 10, 16. Wer euch höret, der höret mich; und wer euch 
verachtet, der verachtet mich; wer aber mich verachtet, der ver⸗ 
achtet den, der mich geſandt hat. 


Hof. 4, 6. Du verwirfſt GOttes Wort, darum will ich dich 


auch verwerfen. / 


us 0. 

Joh. 8, 47. Wer von Gott iſt, der höret GOttes Wort. 
Darum höret ihr nicht; denn ihr ſeid nicht von Gott.] 

Ebr. 10, 25. Laſſet uns nicht verlaſſen unſere Verſamm⸗ 

lungen, wie etliche pflegen. 

£1 Petr. 4, 4. Das befremdet ſie, daß ihr nicht mit ihnen 
laufet in daſſelbige wüſte, unordentliche Weſen, und läſtern. 
Vergl. V. 3. 


55. Welches iſt die beſondere Dräuung und Strafe dieſes Gebotes? 
„Haltet meinen Sabbath; denn er ſoll euch hei— 


lig ſein. Wer ihn entheiliget, der ſoll des Todes 
ſterben.“ 2 Moſ. 31, 14. 4 Moſ. 15, 32—36. 
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Von der zweiten Tafel der heiligen zehen 
Gebote. 


56. 8 die Gebote der erſten Tafel erkläret worden, ſo ſage mir nun, 
wovon handelt die zweite Tafel? 


Von der Liebe des Nächſten. 


57. Was iſt die Summa dieſer Tafel? 

„Du ſollſt deinen Nächſten lieben, als dich ſelbſt.“ 
Matth. 22, 39. Und: „Alles nun, das ihr wollet, 
daß euch die Leute thun ſollen, das thut ihr ihnen.“ 
Matth. 7, 12. 


58. Wer iſt unſer Nächſter? 


Alle Menſchen insgeſammt, welche unſeres Ra- 


thes, Hülfe und Beiſtandes bedürfen, ſeien es nun 
Freunde oder Feinde, Bekannte oder Unbekannte, 
Einheimiſche oder Fremde, Arme oder Reiche, oder 
welche andere es immer ſein mögen. 


Matth. 5, 44— 48. Liebet eure Feinde, ſegnet, die euch fluchen, 
thut wohl denen, die euch haſſen, bittet für die, ſo euch beleidigen 
und verfolgen, auf daß ihr Kinder ſeid eures Vaters im Himmel. 
Denn er läßt ſeine Sonne aufgehen über die Böſen und über die 
Guten, und läſſet regnen über Gerechte und Ungerechte. Denn ſo 


ihr liebet, die euch lieben, was werdet ihr für Lohn haben? Thun 


nicht daſſelbe auch die Zöllner? Und ſo ihr euch nur zu euren 
Brüdern freundlich thut, was thut ihr ſonderliches? Thun nicht 
die Zöllner auch alſo? Darum ſollt ihr vollkommen fein, gleich⸗ 
wie euer Vater im Himmel vollkommen iſt. Luc. 10, 25—37. 
(1 Tim. 5, 8. Gal. 6, 10. Der Unterſchied!) 


59. Wie ſollen wir unſern Nächſten lieben? 
Nicht über alles, denn ſolche Liebe gehöret für 
Gott, ſondern wie uns ſelbſt;! daß wir ihm fo herz—⸗ 


W. 
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lich, ſo aufrichtig, ſo beſtändig alles Gute wünſchen 
und erweiſen im Geiſtlichen und Leiblichen, auch von 
ihm alles Gute reden, als wir uns ſelbſt thun, und 
wünſchen, daß andere ſich gegen uns bezeigen.? 

1 Matth. 22, 39. (Fr. 57.) 

2 Matth. 7, 12. (Fr. 57.) 2 Cor. 8, 13. 14. 1 Joh. 3, 16. 

60. Wie viele Gebote enthält aber dieſe zweite Tafel der heiligen 
zehen Gebote? 

Die ſieben letzten, nämlich das 4., 5., 6., 7., 8., 
9. und 10. 


Von dem vierten Gebot. 


61. Welches iſt das vierte Gebot? 


Du ſollſt deinen Vater und deine Mutter 
ehren, auf daß dirs wohl gehe, und du lange 
lebeſt auf Erden. 

f 62. Was iſt das? 

Wir ſollen GOtt fürchten und lieben, 
daß wir unſere Eltern und Herren nicht 
verachten, noch erzürnen; ſondern ſie in 
Ehren halten, ihnen dienen, gehorchen, 
ſie lieb und werth haben. 


63. Wen verſteheſt du hier unter dem Namen der Eltern? 
Unter den Eltern werden alle Oberen verſtanden, 
welche GOtt anderen zu deren Regierung und Ver— 
theidigung vorgeſetzt hat, als da ſind: 
1.) unſere natürlichen Eltern, ſowie Groß- 
Stief-, Pflege-» und Schwieger-Eltern; 
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2.) die Vormünder und Pfleger von Minder— 
jährigen;“ 

3.) die Kirchendiener und Paſtoren;“ 

4.) die Lehrer an hohen und niederen Schulen;“ 

5.) die weltliche Obrigkeit und ihre Beamten; 

6.) die Hausherren; 

7.) die alten und betagten Leute.“ 

1 1 Moſ. 28, 13. 

2 Luc. 2, 48. Joh. 19, 26. 27. 

1 Sam. 24, 12. 

„Eſth. 2, 7. 20. 

» 2 Kön. 13, 14. 1 Cor. 4, 15. Gal. 4, 19. 1 Joh. 2, 18. 

2 Kön. 2, 12. 

71 Moſ. 41, 43. Eſra 1, 5. 
8 2 Kön. 5, 13. E 
o Apoſt. 22,1. 1 Tim. 5, 1. 2. Röm. 16, 13. 
64. Wen verſteheſt du daher unter dem Namen der Kinder? 

Alle Unteren, die GOtt anderen zu ihrer Regierung 
und Vertheidigung unterworfen hat, als da ſind: 

1.) die Kinder; 

2.) die Minderjährigen; 

3.) die Zuhörer göttlichen Wortes; 

4.) die Schüler; 

5.) die Unterthanen; 

6.) das Geſinde und die Hausgenoſſen; 

7.) die jungen Leute. 


65. Was wird alſo den Eltern und allen Oberen in dieſem 
Gebote geboten? 
Daß fie ſich aller ihrer Untergebenen mit väter⸗ 
licher Sorge, Liebe und Wohlwollen annehmen, 
5 
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dieſelben ernähren,? vertheidigen, in dem HErrn 
treulich unterweiſen,? und ihnen mit unſträflichem 
Beiſpiel eines reinen Glaubens, rechtſchaffenen Le— 
bens und guter Sitten voranleuchten.“ 

1 Epheſ. 6, 4. Ihr Vater, reizet eure Kinder nicht zu Zorn. 

2 1 Tim. 5, 8. 7 

3 Epheſ. 6, 4. Ihr Väter, reizet eure Kinder nicht zu Zorn, 
ſondern ziehet ſie auf in der Zucht und Vermahnung 
zu dem HErrn. 5 Moſ. 6, 6—9. Spr. 22, 15. 23, 13. 14. 
1 Moſ. 18, 19. 

Matth. 18, 6. 10. 

Vergleiche die Haustafel. 


66. Was wird den Kindern und allen Untergebenen geboten 
und verboten? 

Daß ſie den Eltern und allen über ſie geſetzten 
Herren die ſchuldige Ehre gebührlich erweiſen: 
ihnen mit Furcht und Einfältigkeit dienen und ihnen 
Gehorſam leiſten, ſie nicht verachten, nicht zum 
Zorn reizen, ſondern lieb und werth halten. 


67. Was erfordert die Ehre, die man Eltern und Herren ſchuldig iſt? 

Daß man ſie wegen göttlicher Ordnung hoch⸗ 
achte, und ſich demüthig und ehrerbietig? 
gegen ſie erweiſe. 


Mal. 1, 6. | Gin Sohn foll ſeinen Vater ehren, und ein 


Knecht ſeinen Herrn. 

Epheſ. 6, 2. 3. Ehre Vater und Mutter; das iſt das erſte 
Gebot, das Verheißung hat: Auf daß dirs wohl gehe und du 
lange lebeſt auf Erden. 


nen Vater. 
21 Kön. 2, 19. 8 


3 Moſ. 19, 3. 0 Ein jeglicher fürchte ſeine Mutter und ſei⸗ 


N 
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* 68, Sit aber allen Oberen in allem ohne Unterſchied zu gehorchen? 

In allem ſoll man ihnen gehorchen, was nicht wider 
Gott und die Liebe des Nächſten ftreitet;' denn 
wenn ſie etwas wider GOttes Gebot befehlen, muß 
man GoOtt mehr gehorchen, denn den Menſchen.? 

Col. 3, 20. Ihr Kinder, ſeid gehorſam den Eltern in allen 
Dingen; denn das iſt dem HErrn gefällig. Epheſ. 6, 1. 

{| Spr. 23, 22. Gehorche deinem Vater, der dich gezeuget hat, 
und 1 deine Mutter nicht, wenn fie alt wird. 6, 20—22. 
Luc. 2, 51. 

1 Xpofe 5, 29. Man muß GHtt mehr gehorchen, denn den 
Menſchen. 


69. Was erfordert die Liebe gegen die Eltern? 

Daß man wegen der Wohlthaten, ſo man von 
ihnen hat, ihnen alles Gute gönne und, wo 
möglich, vergelte, ihre Fehler und Schwachheiten 
in Langmuth vertrage und für ſie bete. 


; 1 Tim. 5, 4. Den Eltern Gleiches vergelten, das ift wohl⸗ 
gethan und angenehm vor GOtt. Sir. 3, 1—18. ‘ 


70. Was heißt: Eltern und Herren verachten? 

Es heißt, ſie im Herzen geringer halten, 
als ſie GOtt gehalten haben will, ihnen mit ver⸗ 
ächtlichen und ſpöttiſchen Geberden und Wor— 
ten begegnen und den ſchuldigen Gehorſam ent- 
ziehen. 

}Spr. 30, 17. Ein Auge, das den Vater verſpottet, And 
verachtet der Mutter zu gehorchen, das müſſen die Raben am 


Bach aushacken, und die j jungen Adler freſſen. 
1 2 Kön. 2, 23. 24. 


+ 


* 
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71. Was heißt: ſie zum Zorn reizen? 
Es heißt, nicht nur die ſchuldige Ehre und Gehor⸗ 
fam ihnen entziehen, ſondern auch wirklich das Wie 
derſpiel thun, ſich ihnen widerſetzen,! fie mit 


gen oder erbittern. 


15 Moſ. 21, 18—21. 
2 Spr. 20, 20. 
1 Moſ. 9, 20—25. 


72. Welches iſt die beſondere dieſem Gebote angehängte Verheißung? 


„Auf daß dirs wohl gehe, und du lange lebeſt auf 


Erden.“ Eyheſ. 6, 3. 


e 
73. Warum hat aber GOtt demſelben dieſe Verheißung noch beſonders 
beigefügt? 


1.) Um uns durch dieſe Belohnung zur Haltung 
deſſelben deſto mehr zu ermuntern; 

2.) um öffentlich zu bezeugen, wie hoch er 
die Ehre der Eltern halte; 

3.) um zu zeigen, wie nothwendig der Gehor⸗ 
ſam dieſes Gebotes ſei. 


74. Welches iſt die beſondere Dräu ung und Strafe dieſes Gebotes? 


„Verflucht ſei, wer ſeinem Vater oder ſeiner Mut⸗ 


ter fluchet“, 5 Moſ. 27, 16. „Wer Vater oder Mutter 
fluchet, der ſoll des Todes ſterben.“ 2 Moſ. 21, 17. 
3 Moſ. 20, 9. 


men 


Worten,? Werken oder Geberden® beleidi⸗ 
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Von dem fünften Gebot. 
s. Welches iſt das fünfte Gebot? 
Du ſollſt nicht tödten. 
76. Was iſt das? 
Wir ſollen GOtt fürchten und lieben, 
daß wir unſerm Nächſten an ſeinem Leibe 
keinen Schaden noch Leid thun; ſondern 


ihm helfen und fördern in allen Leibes⸗ 


nöthen. 
77. Was bedeutet tödten in dieſem Gebote? 

Es bedeutet, unſerem Nächſten an ſeinem Leben 
und ſeiner leiblichen Wohlfahrt Schaden und 
Leid thun, entweder 

1.) durch innerliche Bewegungen des Ge⸗ 

müthes,! als: durch Zorn,? Haß, Neid, 
Rachgier,“ oder 


2.) durch äußerliche Geberden,“ böſe Mie 


nen, oder 
3.) durch Schmähungen und Läſterreden eke 
Zunge,“ oder . 
4.) durch irgend ein äußerliches Werk.“ 


* 


1 Matth. 15, 19. Aus dem Herzen kommen arge Gedanken, 


Mord, Ehebruch, Hurerei, Dieberei, falſche Zeugniſſe, Läſterung. 
-2 Matth. 5, 21. 22. Ihr habt gehöret, daß zu den Alten ge- 
ſagt iſt: Du ſollſt nicht tödten; wer aber tödtet, der ſoll des 
Gerichts ſchuldig ſein. Ich aber ſage euch: Wer mit ſeinem 
Bruder zürnet, der ijt des Gerichts ſchuldig; wer aber zu ſei⸗ 
nem Bruder ſagt: Racha, der iſt des Raths ſchuldig; wer aber 
ſagt: Du Narr, der iſt des hölliſchen Feuers ſchuldig. 


* 
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1 \ 1 Joh. 3, 15. Wer feinen Bruder haſſet, der ift ein 
Todtſchläger; und ihr wiſſet, daß ein Todtſchläger nicht hat 
das ewige Leben bei ihm bleibend. Jac. 5, 9. 
41 Moſ. 27, 41. (Alſo auch ſchon der Vorſatz.) 
5 1 Moſ. 4, 5. 
6 Jer. 18, 18. Kommt her, laßt uns ihn mit der Zunge 
todtſchlagen. Pj. 57, 5. 
71 Moſ. 4, 8. (mit eigener Hand.) 2 Sam. 11, 15. vergl. 
12, 9. (durch andere.) 2 Moſ. 21, 28. 29. 5 Moſ. 22, 8. (durch 
Fahrläſſigkeit.) Matth. 26, 51. 52. ( Körperverletzung.) 
1 Sam. 31, 4. 2 Sam. 17, 23. 1 Kön. 16, 18. 19. Matth. 
27, 5. 2 Cor. 7, 10. Spr. 24, 8. Sir. 3, 27. (Selbſtmord.) 


78. Was wird alſo in dieſem Gebot verboten? 


Unſerem Nächſten weder durch uns ſelbſt, noch 
durch andere auf irgend eine Weiſe das Leben ſchwer 
zu machen oder ihm an ſeinem Leibe Schaden oder 
Leid zu thun. 

FCyheſ. 4, 26. Zürnet, und ſündiget nicht; laſſet die Sonne 
nicht über eurem Zorn untergehen. Gal. 5, 14. 15. 

Röm. 12, 19. 20. Rächet euch ſelber nicht, meine Lieb⸗ 
ſten, ſondern gebet Raum dem Zorn; denn es ſtehet geſchrieben: 
Die Rache iſt mein; ich will vergelten, ſpricht der HErr. So nun 
deinen Feind hungert, ſo ſpeiſe ihn; dürſtet ihn, ſo tränke ihn. 
Wenn du das thuſt, ſo wirſt du feurige Kohlen auf ſein Haupt 
ſammeln. 


Spr. 23, 29. 30. (in Trunkenheit.) Apoſt. 7, 52. (durch an⸗ 


dere.) 1 Kön. 3, 19. (durch Fahrläſſigkeit.) Luc. 10, 31. 32. (durch 
Unterlaſſung.) 


79. Was wird uns aber in demſelben geboten? 


Daß wir dem Nächſten mit Freundlichkeit und 
Wohlwollen! helfen und fördern in allen Nöthen 
und Gefahren des Leibes und Lebens.? 


0 
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— Col. 3, 12, 13. So ziehet nun an, als die Auserwählten 
Gottes, Heiligen und Geliebten, herzliches Erbarmen, 
Freundlichkeit, Demuth, Sanftmuth, Geduld, und 
vertrage einer den andern, und vergebet euch unter 
einander, ſo jemand Klage hat wider den andern; gleichwie 
Chriſtus euch vergeben hat, alſo auch ihr. 

Matth. 5, 25. Sei willfertig deinem Widerſacher 
bald, dieweil du noch bei ihm auf dem Wege biſt, auf daß dich 
der Widerſacher nicht dermaleins überantworte dem Richter, und 
der Richter überantworte dich dem pags und werdeſt in den 
Kerker geworfen. 


2 Jeſ. 58, 7. Brich dem Hungrigen dein Brod, und die, fo 
im Elend ſind, führe ins Haus; ſo du einen nackend ſieheſt, ſo 
kleide ihn, und entzeuch dich nicht von deinem Fleiſch. 

„ Ebr. 13, 16. Wohl zu thun und ee ver⸗ 
geſſet nicht; denn ſolche Opfer gefallen GOtt wohl. Jac. 2, 15. 16. 

on der gebotenen und erlaubten Sorge für die eigene leib⸗ 
uche Wohlfahrt vergl. Röm. 13, 14. Col. 2, 23.) 


0. Welches iſt die Verheißung dieſes Gebotes? 

„Selig ſind die Barmherzigen; denn ſie werden 
Barmherzigkeit erlangen. Selig ſind die Friedferti⸗ 
gen; denn fie werden GOttes Kinder heißen. Selig 
ſind die Sanftmüthigen; denn ſie werden das Erd— 
reich beſitzen.“ Matth. 5, 7. 9. 5. 


81. Welches iſt die Dräuung und Strafe dieſes Gebotes? 
„Wer Menſchenblut vergeußt, deß Blut ſoll auch 
durch Menſchen vergoſſen werden.“ 1 Moſ. 9, 6. 
„Wer das Schwert nimmt, der ſoll durchs Schwert 
umkommen.“ Matth. 26, 52. 3 Moſ. 24, 19. 20. 
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Von dem ſechsten Gebot. 
82. Welches iſt das ſechste Gebot? 
Du ſollſt nicht ehebrechen. 
83. Was iſt das? 

Wir ſollen GOtt fürchten und Weg 
daß wir keuſch und züchtig leben in Wor— 
ten und Werken, und ein jeglicher ſein Ge— 
mahl lieben und ehren. 


84. Was heißt in dieſem Gebot: ehebrechen? 
Es heißt, der außerhalb des rechtmäßigen Ehe— 
ſtandes unerlaubten Luſt des Fleiſches nachhängen, 
entweder 


I.) durch innerliche unordentliche eigung | bes 3 


Herzens,! oder 5 

2.) durch äußerliche unzüchtige Geberden,? oder 4 

3.) durch äußerliche ſchandbare Reden, oder 

4.) durch äußerliche That, durch Hurerei,“ Ehe⸗ 
bruch, Blutſchande,' Entführung, Sodomite- 
rei und dergleichen.“ 


h Matth. 5, 27. 28. Ihr habt gehöret, daß zu den Alten ge⸗ 
ſagt iſt: Du ſollſt nicht ehebrechen. Ich aber ſage euch: Wer ein 
Weib anſiehet, ihrer zu begehren, der hat ſchon mit ihr 
die Ehe gebrochen in ſeinem Herzen. ’ 

(Matth. 15, 19. Aus dem Herzen kommen arge Gedan- 
ken, Mord, Ehebruch, Hurerei, 5 falſche Zeugniſſe, 
Läſterung. 

2 2 Petr. 2, 14. Sie haben Augen voll Ehebruchs. 
2 Sam. 11, 2. Spr. 7, 10. 13. 5, 20. Hiſt. v. d. Suſ. V. 812 
Epheſ. 5, 3. 4. Hurerei und alle Unreinigkeit, oder Geiz 


Von dem ſechsten Gebot. 73 


laſſet nicht von euch geſagt werden, wie den Heiligen zuſtehet; auch 
ſchandbare Worte und Narrentheidinge oder Scherz, 
welche euch nicht ziemen, ſondern vielmehr Dankſagung. 
Col. 3, 5. 6. So tödtet nun eure Glieder, die auf Erden 
ſind, Hurerei, Unreinigkeit, ſchändliche Brunſt, böſe 
Luſt, und den Weiz, welcher iſt Abgötterei; um welcher willen 
kommt der Zorn Gottes über die Kinder des Unglaubens. 
| 5 Matth. 19, 9. Ich ſage aber euch: Wer ſich von ſeinem 
Weibe ſcheidet (es ſei denn um der Hurerei willen) und freiet eine 
andere, der bricht die Ehe. Und wer die ee freiet, 
der bricht auch die Ehe. Vergl. V. 3—8. 
® 1 Cor. 5, 1. Es gehet ein gemein Geſchrei, daß Hurerei 
unter euch ijt, und eine ſolche Hurerei, da auch die Hei- 
den nicht von zu ſagen wiſſen, daß einer ſeines Va⸗ 
ters Weib Habe. Vergl. Marc. 6, 18. i 
Epheſ. 5, 12. Denn was heimlich von ihnen ge ſchieht, 
las iſt auch ſchändlich zu 1 Röm. 1, 24. 26. 27. f 


85. Was wird uns im ſechsten Gebote geboten? 


Daß wir keuſch und züchtig leben in Gedanken, 
Worten und Werken, und ein jeglicher ſein Gemahl 
lieben und ehren. 


86. Wie eb’ man keuſch im Herzen? . 
Wenn man die ſündliche Luſt zur Unzucht durch 
Gebet,“ Mäßigkeit,? Arbeit? und Furcht GOttes* 
dämpfet. i 

1 Pf. 51, 12. Schaffe in mir, Gott, ein rein Herz, und 
gib mir einen neuen gewiſſen Geiſt. Matth. 26, 41. 

2 Spr. 23, 31—33. Siehe den Wein nicht an, daß er fo roth 
iſt und im Glaſe ſo ſchön ſtehet. Er gehet glatt ein; aber darnach 
beißt er wie eine Schlange, und ſticht wie eine Otter. So werden 
deine Augen, nach andern Weibern ſehen; und dein Herz wird ver- 

kehrte Dinge reden. 
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) Spr. 20, 1. Der Wein macht loſe Leute und ſtarkes Ge⸗ 
tränk macht wild; wer dazu Luft hat, wird nimmer weiſe. 
Epheſ. 5, 18. Röm. 13, 13. 14. 1 Cor. 9, 27. 

1 Moſ. 34, 1. 
1 41 Moſ. 39, 9. Wie ſollt ich denn ein ſolch groß Uebel thun, 
und wider GOtt fiindigen 24 1 Cor. 6, 15. 


87. Wie lebt man keuſch in Worten? 


Wenn man alle unzüchtige Geſchwätze, Zoten und 
ärgerliche Reden fliehet,“ hingegen aller Zucht in 
Worten ſich befleißiget.? 

1 1 Cor. 15, 33. Böſe Geſchwätze verderben gute Sitten. 

2 Phil. 4, 8. 

88. Wie lebt man keuſch in Werken? 

Wenn man alle unzüchtige Geberden,’ Hurerei? 
und fleiſchliche Befleckung, ſammt aller Gelegenheit! 
dazu meidet, und ſeinen Leib und Seele unbefleckt 

erhält. 

1 1 Tim. 2, 9. Deſſelbigen gleichen die Weiber, daß fie in 
zierlichem Kleide, mit Scham und Zucht ſich ſchmücken. 
2 Kön. 9, 30. £ 

2 1 Cor. 6, 18. Fliehet die Hurerei. 

1 Tim. 5, 22. Halte dich ſelber keuſch. 

2 Tim. 2, 22. Fleuch die Lüſte der Jugend. 

4 Hiob 31, 1.“ Ich habe einen Bund gemacht mit meinen 
Augen, daß ich nicht achtete auf eine Jungfrau. 

Spr. 1, 10. Mein Kind, wenn dich die böſen Buben locken, 
ſo folge nicht. 6 
Matth. 6, 3. Führe uns nicht in Verſuchung. Matth. 14, 6. 


89. Was iſt die Verheißung dieſes Gebotes? 
„Wer ſeines Nächſten Weib nicht befleckt, der ſoll 
das Leben haben.“ Heſek. 18, 6. 9. 


e eee 
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90. Welches iſt die Dräuung und Strafe dieſes Gebotes? 
„Die Hurer und Ehebrecher wird Gott richten.“ 
Ebr. 13, 4. „Laßt euch nicht verführen: weder die 
Hurer, noch die Abgöttiſchen, noch die Ehe⸗ 
brecher, noch die Weichlinge, noch die Kna— 
benſchänder, noch die Diebe, noch die Geizigen, 
noch die Trunkenbolde, noch die Läſterer, noch 
die Räuber werden das Reich Gottes ererben.“ 
1 Cor. 6, 9. 10. Gal. 5, 19—21. 


Von dem ſiebenten Gebot. 


91. Welches iſt das ſiebente Gebot? 


Du ſollſt nicht ſtehlen. 

92. Was iſt das? 
Wir ſollen GOtt fürchten und lieben, 
daß wir unſers Nächſten Geld oder Gut 
nicht nehmen, noch mit falſcher Waare oder 
Handel an uns bringen; ſondern ihm ſein 
Gut und Nahrung helfen beſſern und be— 
hüten. 
93. Was heißt: ſtehlen? a 

Es heißt, nach den Gütern des Nächſten trachten 
und dieſelben an ſich bringen, entweder 
1.) durch innerliche Begierde des Herzens,“ oder 
2.) durch äußerliches begehrliches Richten der 
Augen auf fremdes Gut,? oder 
3.) durch äußerliche That, nämlich durch uner⸗ 
i laubte Aneignung von Gütern mit Lift? oder 


* 
. 
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Gewalt,“ ſowie durch ungerechten Beſitzs und 
Mitgebrauch.“ 


1 Matth. 15,19. Aus dem Herzen kommen arge Gedan⸗ 
ken, Mord, Ehebruch, Hurerei, Dieberei, falſche Zeugniſſe, 
Läſterung. 

2 Spr. 23, 5. Laß deine Augen nicht fliegen dahin, das du 
nicht haben kannſt. Spr. 27, 20. 1 Joh. 2, 16. Joſ. 7, 21. 

1 Theſſ. 4, 6. Daß niemand zu weit greife, noch ver- 
vortheile ſeinen Bruder im Handel; denn der Err iſt der 
Rächer über das alles. 

5 Moſ. 27, 17. Jer. 9, 5. 

3 Moſ. 19, 35. 36. Ihr ſollt nicht ungleich handeln am Ge- 
richt mit der Elle, mit Gewicht, mit Maß. Rechte Wage, 
rechte Pfunde, rechte Scheffel, rechte Kannen ſollen 
bei euch ſein, denn ich bin der HERR, euer GOtt. 

Luc. 3, 13. Fordert nicht mehr, denn geſetzt iſt. 

Spr. 28, 8. Wer ſein Gut mehret mit Wucher und Ueber⸗ 
ſatz, der ſammelt es zu Nutz der Armen.“ Heſek. 18, 13. 

Matth. 23, 14. (Fr. 110.) Jeſ. 1, 23. 

4 Hab. 2, 6. Wehe dem, der fein Gut mehret mit fremdem 
Gut! Wie lange wirds währen? Und ladet nur viel Schlam⸗ 
mes auf ſich. 

Spr. 28, 24. 

Spr. 29, 24. Wer mit Dieben Theil hat, hört fluchen 
und ſagts nicht an, der haſſet ſein Leben. (Theilhaftigmachung.) 

5 Pf. 37, 21. Der Gottloſe borget, und bezahlet nicht. 

Jer. 22, 13. Wehe dem, der ſein Haus mit Sünden bauet, 
und ſeine Gemächer mit Unrecht; der ſeinen Nächſten umſonſt 
arbeiten läßt, und gibt ihm ſeinen Lohn nicht. 

Jac. 5, 4. Siehe, der Arbeiter Lohn, die euer Land ein⸗ 
geerntet haben, und von euch abgebrochen iſt, das ſchreiet; und 
das Rufen der Ernter iſt kommen vor die Ohren des HErrn 
Zebaoth. Vergl. V. 1—3. ae 

3 Mos. 19, 13. Es ſoll des Taglöhners Lohn nicht 5 8 
bei dir bleiben bis an den Morgen. 5 Moſ. 24, 14. 5 
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2 Theſſ. 3, 10—12. So jemand nicht will arbeiten, 
der ſoll auch nicht eſſen. Denn wir hören, daß etliche unter euch 
wandeln unordentlich, und arbeiten nichts, ſondern treiben Vor⸗ 
witz. Solchen aber gebieten wir, und ermahnen ſie durch unſern 
HErrn IEſum Chriſt, daß fie mit ſtillem Weſen arbeiten und ihr 
eigen Brod eſſen. Spr. 18, 9. 

Luc. 19, 8. 3 Moſ. 6, 2—5. (Wiedererſtattung.) 


94. Was wird daher in dieſem Gebot verboten? 

Daß wir unſerem Nächſten ſein Geld oder Gut 
nicht nehmen, noch mit falſcher Waare oder allerlei 
Betrügereien, unter welchem Vorwand es auch immer 
geſchehen möge, an uns bringen und unrechtmäßiger 
Weiſe beſitzen. 

95. Was wird uns aber darin geboten? 
Daß wir uns bemühen, damit das Gut des Näch⸗ 


ſten erhalten und ihm ſeine Nahrung, ſo viel mög⸗ 
lich, gebeſſert werde. 8 


96. Wann geſchieht dieß? 


Wenn man ihm nach Vermögen mit Rath und 
That beiſpringt, Almoſen gibt,’ leihet,? vor Scha⸗ 
den warnet, zu dem Seinigen hilft,“ und zu ſolchem 
Ende auch fleißig arbeitet,“ und das Seinige zu 
Rgthe hält,“ damit man im Fall der Noth 25 aus⸗ 
helfen könne. ee: 


11 Joh. 3, 17. Wenn jemand diefer Welt Güter hat, und 
ſiehet ſeinen Bruder darben, und ſchließt ſein Herz vor ihm 
zußz wie bleibet die Liebe Gottes bei ihm? 
2 Matth. 5, 42. Gib dem, der dich bittet; und wende dich 
. von dem, der dir abborgen will. Sie 6, 34. 35. a 
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3 2 Moſ. 23, 4. 5. 

5 Mof. 22, 3. 

5 Epheſ. 4, 28. 

6 Joh. 6, 12. 

97. Was ift die Strafe des Diebſtahls? 

Im alten Bunde mußte je nach der Beſchaffenheit 
des Verbrechens entweder vierfache, oder fünffache, 
zuweilen aber ſiebenfache Wiedererſtattung geſchehen. 
Sprüchw. 6, 31. Vergl. 1 Cor. 6, 10.: „Die Diebe 
werden das Reich Gottes nicht ererben.“ 


Von dem achten Gebot. 
98. Welches iſt das achte Gebot? 
Du ſollſt nicht falſch Zeugniß reden wider dei- 
nen Nächſten. 
99. Was iſt das? 
Wir ſollen GOtt fürchten und lieben, 
daß wir unſern Nächſten nicht fälſchlich be 


lügen, verrathen, afterreden, oder böſen » 


Leumund machen; ſondern ſollen ihn ent- 1 
ſchuldigen, Gutes von ihm reden, und 
alles zum Beſten kehren. 


100. Was heißt: falſch Zeugniß reden? 
Dieß heißt, entweder heimlich oder öffentlich arg⸗ 
wöhnen, ſagen oder bezeugen,? was jemandes gutem 
Namen auf irgend eine Weiſe Abbruch thut. 


1 Sach. 8, 17. Denke keiner kein Arges in fe Herzen 
wider ſeinen Nächſten. Matth. 9, 4. os 


{ 
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2 Matth. 15, 19. Aus dem Herzen kommen arge Gedanken, 
Mord, Ehebruch, Hurerei, Dieberei, falſche Zeugniſſe, 
Läſterung. — 

Pred. 7, 30. 


101. Was wird uns alſo in dieſem Gebot verboten? 

Daß wir unſern Nächſten nicht fälſchlich belügen,“ 
verrathen,? afterreden,*? böſen Leumund machen,“ 
oder ihn ohne Grund oder unverhörter Sache ver— 
dammen.“ 

1 Epheſ. 4, 25. Leget die Lüge ab und redet die Wahrheit, 
ein jeglicher mit ſeinem Nächſten, ſintemal wir unter einander 
Glieder ſind. Jeſ. 5, 20. Spr. 10, 19. 

2 Spr. 11, 13. Ein Verleumder verräth, was er heimlich 
weiß; aber wer eines getreuen Herzens iſt, verbirgt daſſelbe. 20, 19. 

Jac. 4, 11. Afterredet nicht unter einander, lieben 
Brüder. f : 

Pf. 50, 16. 19—22. Zum Gottloſen ſpricht GOtt: Dein 
Maul läſſeſt du Böſes reden, und deine Zunge treibet Falſchheit. 
Du ſitzeſt und redeſt wider deinen Bruder, deiner Mutter Sohn 
verleumdeſt du. Das thuſt du, und ich ſchweige; da meineſt 
du, ich werde fein, gleich wie du. Aber ich will dich ſtrafen, und 
will dirs unter Augen ſtellen. Merket doch das, die ihr GOttes ver⸗ 
geſſet, daß ich nicht einmal hinreiße, und fet kein Retter mehr da. 

5 Luc. 6, 37. Richtet nicht, fo werdet ihr auch nicht ge⸗ 


richtet. Verdammet nicht, ſo werdet ihr auch nicht ver⸗ 8 8 


dammet. Vergl. V. 41. 42. 


102. Wie geſchieht das vor Gericht? 

Wenn der Richter unrechten Ausſchlag 906 N 
oder der Kläger den Nächſten unſchuldiger Weiſe 
verklaget und ihm fälſchlich etwas Schuld gibt,? 
oder der Beklagte wider Wiſſen leugnet,“ oder der 


Zeuge falſch Zeugniß ablegt,“ oder der Advocat 
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gute Sachen verzögert und hindert, böſen hingegen 
einen Schein des Rechts gibt.“ 

1 2 Chron. 19, 6. Sehet zu, was ihr thut; denn ihr haltet 
das Gericht nicht den Menſchen, ſondern dem HERR; und er 
iſt mit euch im Gericht. 

Spr. 17, 15. Wer den Gottloſen recht ſpricht, und den Ge- 
rechten verdammet, die find beide dem OHERIn ein Greuel. 
5 Moſ. 1, 17. 2 Moſ. 23, 8. 

2 Luc. 23, 2. — (Kein Chriſt ſoll den andern vor weltlicher 
Obrigkeit verklagen, vergl. 1 Cor. 6, 7. 8. und V. 1-6. Gegen 
Proceßſucht vergl. Röm. 12, 18. Vom erlaubten Gebrauch obrig⸗ 
keitlicher Hülfe vergl. Apoſt. 23, 12—17. 25, II.) 

GERRY AS IER 

4 Spr. 19, 5. Ein falſcher Zeuge bleibt nicht ungeftraft, 
und wer Lügen frech redet, wird nicht entrinnen. Matth. 26, 
59—61. Apoſt. 6, 13. 14. 1 Kön. 21, 13. 

5 2 Moſ. 23, 1. Apoſt. 24, 1—8. 


103. Was wird aber darinnen geboten? 


Daß wir unſeren Nächſten wider die Lügen und 
Verleumdungen anderer entſchuldigen,“ Gutes von 
ihm denken und reden,? alles zum Beſten kehren? 
und uns in allen unſeren Angelegenheiten beſtändig 
der Wahrheit befleißigen.“ 

1 Spr. 31, 8. 9. Thu deinen Mund auf für die Stummen, 
und für die Sache aller, die verlaſſen ſind. Thu deinen Mund 


auf, und richte recht, und räche den Elenden und Armen. Vergl. 
1 Sam. 19, 4. 22, 13. 14. e 
21 Cor. 13, 7. Die Liebe glaubet alles, ſie hoffet alles, ſie 

duldet alles. 

1 Petr. 4, 8. Die Liebe decket auch der Sünden Menge. 

* Matth. 5, 37. Eure Rede fei: Ja, ja; nein, nein; was 
drüber iſt, das iſt vom Uebel. Jac. 5, 12. 2 Gor, 1717 1 Petr. 
2, 21. 22. 


a 
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Spr. 2, 7. Gdtt läßts den Aufrichtigen gelingen. 

Matth. 18, 15—17. Sündiget dein Bruder an dir, fo gehe 
hin und ſtrafe ihn zwiſchen dir und ihm allein. Höret er 
dich, ſo haſt du deinen Bruder gewonnen. Höret er dich nicht, ſo 
nimm noch einen oder zween zu dir, auf daß alle Sache 
beſtehe auf zweier oder dreier Zeugen Mund. Höret er die nicht, 
ſo ſage es der Gemeine. Höret er die Gemeine nicht, ſo 
halt ihn als einen Heiden und Zöllner. 3 Moſ. 19, 17. 
Spr. 28, 23. Pf. 141, 5. (Brüderliche Beſtrafung.) 

104. Was iſt die Verheißung dieſes Gebotes? 

„Wer ohne Wandel einher gehet, und recht thut, 
und redet die Wahrheit von Herzen; wer mit ſeiner 
Zunge nicht verleumdet, und ſeinem Nächſten kein 
Arges thut, und ſeinen Nächſten nicht ſchmähet, der 
wird wohl bleiben.“ Pſ. 15. 


105. Welches iſt die Strafe dieſes Gebotes? 

„Falſche Mäuler ſind dem HERRn ein Greuel.“ 
Sprüchw. 12, 22. „Du bringeſt die Lügner um; 
der HERR hat Greuel an den Blutgierigen und 
Falſchen.“ Pf. 5, 7. Matth. 12, 36. 


Von dem neunten Gebot. 


106. Welches iſt das neunte Gebot? 


Du ſollſt nicht begehren deines Nächſten Haus. 
107. Was iſt das? 

Wir ſollen GOtt fürchten und lieben, 
daß wir unſerm Nächſten nicht mit Liſt nach 
ſeinem Erbe oder Hauſe ſtehen, noch mit 
einem Schein des Rechts an uns bringen; 
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ſondern ihm daſſelbige zu behalten för— 
derlich und dienſtlich ſein. 
108. Was verſteheſt du unter dem Haus des Nächſten? 

Nicht nur die Gebäude und die Wohnung des 
Nächſten, ſondern auch alles ſein Eigenthum, das er 
beſitzt. 

Jeſ. 38, 1. 

5 109. Was heißt: das Haus begehren? 

Das heißt, nach dem, was des anderen iſt, mit 
einer innerlichen böſen Regung des Herzens und un— 
ordentlicher Neigung Verlangen tragen. 

Jac. 1, 14. 15. Spr. 21, 10. 


110. Was wird uns alſo in dieſem Gebot verboten? 

Daß wir unſerm Nächſten nicht mit Lift nach ſei— 
nem Erbe oder Hauſe, und was dazu gehören mag, 
ſtehen,, noch mit einem Schein des Rechts auf 
. Weiſe an uns bringen.? 


Jeſ. 5, 8. Wehe denen, die ein Haus an das andere ziehen 
08 einen Acker zum andern bringen, bis daß kein Raum mehr da 


ſei, daß fie alleine das Land beſitzen. Mich. 2, 1. 2. 


1 Tim. 6, 6—10. Es iſt ein großer Gewinn, wer gottſelig 
iſt und läſſet ihm genügen. Denn wir haben nichts in die Welt 
gebracht; darum offenbar iſt, wir werden auch nichts hinaus 
bringen. Wenn wir aber Nahrung und Kleider haben, ſo laſſet 
uns begnügen. Denn die da reich werden wollen, die fallen 
in Verſuchung und Stricke, und viel thörichter und ſchädlicher Lüſte, 
welche verſenken die Menſchen ins Verderben und Verdammniß. 
Denn Geiz iſt eine Wurzel alles Uebels, n A hat etliche ge⸗ 

lüſtet, und ſind vom Glauben irre gegangen, machen ihnen 
ſelbſt viel Schmerzen. Pred. 5, 9. Spr. 20, 21. 23, 4. 28, 20. 
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Matth. 23, 14. Wehe euch, Schriftgelehrte und Phariſäer, 
ihr Heuchler, die ihr der Wittwen Häuſer freſſet, und wendet 
lange Gebete vor; darum werdet ihr deſto mehr Verdamm⸗ 
niß empfahen. ö 


111. Was iſt uns aber in demſelben geboten? 
Daß wir unſerem Nächſten nach allem unſerem 
Vermögen förderlich und dienſtlich ſeien, damit er 
ſein Hab und Gut unverſehrt behalte. 


Gal. 5, 13. Durch die Liebe diene einer dem andern. 
Phil. 2, 4. Und ein jeglicher ſehe nicht auf das Seine, ſondern 
auf das, das des andern iſt. 


Von dem zehnten Gebot. 
112. Welches iſt das zehnte Gebot? 

Du ſollſt nicht begehren deines Nächſten Weib, 

Knecht, Magd, Vieh, oder alles, was ſein iſt. 
113. Was iſt das? 

Wir ſollen GOtt fürchten und lieben, 
daß wir unſerm Nächſten nicht ſein Weib, 
Geſinde, oder Vieh abſpannen, abdringen, 
oder abwendig machen; ſondern dieſelbi— 


gen anhalten, daß ſie bleiben, und thun, oa 


was ſie ſchuldig find. 


114. Was wird uns in dieſem Gebote verboten? : 
Daß wir unſerm Nächſten nicht fein Weib, Ge⸗ 
ſinde oder Vieh abſpannen, abdringen, oder abwen⸗ 
dig machen. i 
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115. Wird alſo hier nur das Begehren des Weibes, der Knechte, der Mägde, 
des Viehes, und nicht anderer Dinge verboten? 


Nein; ſondern weil die Menſchen insgemein mit 
größerer Begierde und Liſt nach dieſen Dingen, 
als nach anderen, ſtehen, daher werden fie inſonder— 
heit namhaft gemacht; alles übrige aber wird in 
dem allgemeinen Verbot unterſagt, welches der HErr 
dieſen Worten unmittelbar beifügt: „Noch alles, 
was dein Nächſter hat.“ 2 Moſ. 20, 17. 

Röm. 13, 9. Dich ſoll nichts gelüſten. Röm. 7, 7. 1 Kön. 21. 


116. Was wird uns ferner in dieſem Gebote geboten? 


Daß wir unſeres Nächſten Weib, Knechte und 
Mägde ermahnen und dazu anhalten, daß ſie bleiben 
und thun, was ſie ſchuldig ſind. 

Philem. 11. 1 Moſ. 16, 9. 


117. Was wird hier insgemein geboten? 
Daß wir ganz heilig, gerecht und ohne einige Zu⸗ 
neigung zum Böſen ſeien, gleichwie wir anfänglich 
zu GoOttes Bilde erſchaffen waren. 
3 Moſ. 19, 2. Ihr ſollt heilig ſein; denn ich bin heilig, der 
HERR, euer Gott. 


Matth. 5, 8. Selig ſind, die reines Herzens ſind; denn ſie 
werden GOtt ſchauen. 


118. Welches iſt die Strafe und Dräuung dieſes und des vorher⸗ 
gehenden Gebotes? 


„Wenn die Luſt empfangen hat, gebieret ſie die 
Sünde; die Sünde aber, wenn ſie vollendet iſt, ge⸗ 
bieret ſie den Tod.“ Jac. 1, 15. 
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@ 119, Was fagt nun GOtt von dieſen Geboten allen? 

Er ſagt alſo: Ich, der HERR, dein Gott, 
bin ein ſtarker eifriger GOtt, der über die, ſo 
mich haſſen, die Sünde der Väter heimſucht an 
den Kindern bis ins dritte und vierte Glied; 
aber denen, ſo mich lieben und meine Gebote 
halten, thue ich wohl in tauſend Glied. 

2 Moj. 20, 5. 6. 5 Mof. 5, 9. 10. 


120. Was iſt das? 

GOtt dräuet zu ſtrafen alle, die dieſe 
Gebote übertreten; darum ſollen wir uns 
fürchten vor ſeinem Zorn, und nicht wider 
ſolche Gebote thun. Er verheißet aber 
Gnade und alles Gutes allen, die ſolche 
Gebote halten; darum ſollen wir ihn auch 
lieben, und vertrauen, und gerne thun 
nach ſeinen Geboten. 
* 121. Wie kommt es, daß dieſe Worte von Dr. Luther an den Schluß der 


zehen Gebote angefügt werden, da doch Gott dieſelben den Worten des 
erſten Gebotes von den Bildern unmittelbar beigefügt hat? 


Das kommt daher: 8 
1.) weil ſie den allgemeinen Grund ent⸗ 
halten, warum man allen Geboten Gottes ge⸗ 
horchen müſſe: nämlich, weil der Geſetzgeber 
der HERg, unſer GOtt, iſt;“ 
2.) weil ſie die allgemeine Dräuung ent⸗ 
halten wider die Uebertreter nicht nur des 
erſten, ſondern auch aller übrigen Gebote; 
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3.) weil ſie die allgemeine Verheißung ent⸗ 
halten für diejenigen, welche ſeine Vorſchriften 
nicht nur in dem erſten, ſondern auch in allen 
übrigen Geboten halten. 

13 Moſ. 26, 2. 
* 122, Hat Luther Macht gehabt, dieß zu thun? 
Warum nicht? Denn 

1.) führt auch Moſes in der Wiederholung der 
zehen Gebote 5 Moſ. 5, 21. das neunte und 
zehnte Gebot nicht in derſelben Ordnung und 
mit denſelben Worten wie 2 Moſ. 20, 17. auf; 

2.) verfahren weder Chriſtus, noch Paulus in der 
Aufzählung der Gebote mit einer ängſtlichen 
Genauigkeit. Denn jener hat Matth. 19, 
18. 19. das achte dem vierten, dieſer aber 
Röm. 13, 9. das ſechste dem fünften voran 
geſtellt. Es iſt daher nicht ſowohl die Rei— 
henfolge der Gebote, ſondern die Haltung 
derſelben genau in Acht zu nehmen. 


123. Strafet denn GHtt die Sünde der Väter an den Kindern? 

Die Strafe trifft zwar eigentlich nur den, der 
geſündigt hat;! wo aber die Kinder in ihrer böſen 
Eltern Fußſtapfen treten, wird an ihnen zugleich ihre 
eigene und ihrer Eltern Bosheit geftraft.? 


1 Heſek. 18, 20. Welche Seele fiindiget, die foll ſterben. 
Der Sohn ſoll nicht tragen die Miſſethat des Vaters, und der 
Vater ſoll nicht tragen die Miſſethat des Sohns; ſondern des Ge⸗ 


rechten Gerechtigkeit ſoll über ihm ſein, und des Ungerechten Un⸗ 
: Set ſoll über ihm fein. Vergl. V. 1—4. 


* 


21 Moſ. 9, 25. vergl. V. 18. Matth. 27, 25. 
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Von der Erfüllung des Geſetzes. 


124. Können wir das Geſetz oder die Gebote Gottes vollkommen 
erfüllen? 

Nein; denn wir ſind von Natur böſe und geborne 
Sünder. ; 

1 Moſ. 8, 21. Das Dichten des menſchlichen Herzens iſt böſe 
von Jugend auf. Apoſt. 15, 10. Röm. 8, 7. 

Pf. 143, 2. Gehe nicht ins Gericht mit deinem Knechte; denn 
vor dir iſt kein Lebendiger gerecht. 


Jeſ. 64, 6. Wir ſind alleſammt wie die Unreinen, und 
alle unſere Gerechtigkeit iſt wie ein unflätig Kleid. Pf. 14, 2. 3. 
Gal. 3, 22. Röm. 3, 9. 10. 


125. Auf welche Weiſe werden ſie denn nun aber erfüllt? 

Damit uns gerathen werde, hat uns GOtt der 
Vater ſeinen eingeborenen Sohn IEſum Chriſtum 
geſchenkt, welcher keine Sünde je gethan und alle Ge⸗ 
bote GOttes vollkommen erfüllt hat. Darum, wenn 
wir an IEſum Chriſtum glauben, nimmt uns GOtt 
aus lauterer Gnade um JeEſu Chriſti willen an, als 
ob wir ſelbſt alle ſeine Gebote erfüllt hätten. 

Ebr. 7, 26. Einen ſolchen Hohenprieſter ſollten wir haben, 
der da wäre heilig, unſchuldig, unbefleckt, von den Sün⸗ 
dern abgeſondert, und höher, denn der Himmel iſt. 

Matth. 3, 15. Es gebühret uns, alle Gerechtigkeit zu 
erfüllen. 

Röm. 8, 3. 4. Das dem Geſetz unmöglich war (ſinte⸗ 
mal es durch das Fleiſch geſchwächet ward), das that GOtt, 
und ſandte ſeinen Sohn in der Geſtalt des ſündlichen Flei⸗ 


ſches, und verdammte die Sünde im Fleiſch durch Sünde. Auf 
daß die Gerechtigkeit, vom Geſetz erfordert, in uns 
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erfüllet würde, die wir nun nicht nach dem Fleiſche wandeln, 
ſondern nach dem Geiſt. 


Röm. 10, 4. Chriſtus iſt des Geſetzes Ende; wer an den 
glaubet, der iſt gerecht. 


126. Können alſo auch die Wiedergeborenen das Geſetz GOttes 
nicht erfüllen? 


Nein; 

1.) weil es keinen gerechten Menſchen auf Erden 

gibt, der Gutes thue und nicht ſündige;! 

2.) weil das Geſetz geiſtlich iſt, die Wiedergebore— 
nen aber fleiſchlich ſind, wie die Schrift ſagt 
Röm. 7, 14.3? 

3.) weil ſelbſt die Wiedergeborenen mit Paulo be- 
kennen, daß ſie unvollkommen ſeien, und daß 
in ihrem Fleiſche nichts Gutes wohne, und 
mit Johanne: „So wir ſagen, wir haben keine 

Sünde, ſo verführen wir uns ſelbſt, und die 
Wahrheit iſt nicht in uns“, 1 Joh. 1, 8. 

1 Pred. 7, 21. Es iſt kein Menſch auf Erden, der Gutes 

thue und nicht fiindige. 

Hiob 14, 4. Wer will einen Reinen finden bei denen, da 

keiner rein iſt? 
Spr. 20, 9. Wer kann ſagen: Ich bin rein in meinem 
Herzen, und lauter von meiner Sünde? 

2 Röm. 7, 1 Wir wiſſen, daß das Geſetz geiſtlich iſt; ich 

aber bin fleiſchlich, unter die Sünde verkauft. 


Phil. 3, 12. Nicht, daß ichs ſchon ergriffen habe, oder 
ſchon vollkommen ſei; ich jage ihm aber nach, ob ichs auch 
ergreifen möchte, nachdem ich von Chriſto IEſu ergriffen bin. 
1 Theſſ. 4, 1. 


* 
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Dac. 2, 10 So jemand das ganze Geſetz hält, und fündiget 
an Einem, der iſts ganz ſchuldig. 
Jac. 4, 17. Wer da weiß, Gutes zu thun, und thuts 
nicht, dem iſts Sünde. (Unterlaſſungsſünden.) a 
1 Cor. 4, 4. Ich bin mir wohl nichts bewußt; aber 
darinnen bin ich nicht gerechtfertiget. 


Vom Gebrauch des Geſetzes. 


127. Wie nun? ſo demnach die heiligen zehen Gebote von niemand erfüllt 
werden können, zu welchem Zwecke ſind ſie uns denn da gegeben? 


Erſtlich ſind uns dieſe heiligen eek Gebote zu 
S ünden vor GOtt erkennen. lernen. 

Zum andern, damit wir aus ihnen die Werke 
erkennen, welche GOtt gefallen und die wir zu thun 
haben, auf daß wir ein ehrbares Leben führen.? 

Außerdem noch, (damit die Unwiedergeborenen 


äußerlich in Zucht gehalten werden, auf daß fie 


nicht in äußerliche grobe Sünden fallen.“ 
1 Röm. 3, 20. Durch das Geſetz kommt Erkenntniß der 
Sünde. 7, 7. 
Gal. 3, 24. Das Geſetz iſt unſer Zuchtmeiſter geweſen auf 
Chriſtum, daß wir durch den Glauben gerecht würden. (Spiegel.) 
2 Pf. 119, 9. Wie wird ein Jüngling ſeinen Weg unſträflich 
gehen? Wenn er ſich hält nach deinen Worten. 
Pf. 119, 105. Dein Wort iſt meines Fußes Leuchte, und 
ein Licht auf meinem Wege. Joſ. 1, 8. (Regel.) 
31 Tim. 1, 9. 10. (Riegel.) 


* 
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Von der Sünde. 


128. So wir denn die Sünden aus den heiligen zehen Geboten erkennen 
ſollen, ſo ſage mir doch: was iſt denn Sünde? 


Sünde iſt eine Abweichung von der 
Richtſchnur des göttlichen Geſetzes,“ da— 
durch GOtt ſchwer beleidiget? und zu ernſt⸗ 
licher Strafe gereizt wird. 

1 Joh. 3, 4. Die Sünde iſt das Unrecht. 
2 Pſ. 5, 5. Du biſt nicht ein GOtt, dem gottlos Weſen ge⸗ 
fällt; wer böſe iſt, bleibet nicht vor dir. 


3 Spr. 14, 34. Die Sünde iſt der Leute Verderben. Pf. 7, 
12—14. 


129. Was iſt die Urſache der Sünde? 

Die Haupturſache iſt der Teufel ſelbſt, der ſich 
von Gott zuerſt aus freien Stücken abgewendet und 
geſündiget hat von Anfang;! 

die andere Urſache iſt des Menſchen verkehr⸗ 
ter Wille, welcher ſich freiwillig durch des Teufels 
Trug und Liſt verblenden läßt und den böſen Lüſten 
Gehorſam leiſtet.? 

1 Joh. 3, 8% Wer Sünde thut, der iſt vom Teufel; denn 
der Teufel ſündiget von Anfang. Joh. 8, 44. 1 Moſ. 3, 1—7. 

2 Röm. 5, 12.— Wie durch Einen Menſchen die Sünde iſt 
kommen in die Welt, und der Tod durch die Sünde, und iſt alſo 


der Tod zu allen Menſchen durchgedrungen, dieweil ſie alle geſün— 


diget haben. 2 Cor. 4, 4. — Sac. 1, 13. 14. (Fr. 419.) Pf. 5, 5. 
(Fr. 128.) 92, 16. 


130. Wie vielerlei iſt die Sünde? 
4 * J cr * * * 75 
Zweierlei: Erbſünde und wirkliche Sünde. 
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131. Was iſt die Erbſünde? 

Die Erbſünde iſt das allertiefſte Verderben 
pe: sanien menſchlichen Natur, vermöge 
Vollkommenhen beraubt und zu allem Böſen ge⸗ 
neigt iſt; welches Verderben durch die fleiſch— 
liche Geburt von Adam auf alle Menſchen fort— 
gepflanzt wird und diejenigen GOttes zeitlichen 
und ewigen Strafen unterwirft, welche nicht durch 
den Heiligen Geiſt zum ewigen Leben wieder— 
geboren werden. 


132. Beweiſe mir ſowohl, daß die Erbſünde ſei, als auch, daß ſie ſich 
auf alle Nachkommen fortpflanze. 


Dieß wird unter anderem durch folgende unzwei⸗ 
felhafte Zeugniſſe der Schrift bewieſen: 

1.) vom natürlichen Verderben über⸗ 
haupt: 

Joh. 3, 5. 6. Es ſei denn, daß jemand geboren werde aus 
dem Waſſer und Geiſt, fo kann er nicht in das Reich Gottes 
kommen. Was vom Fleiſch geboren wird, das iſt Fleiſch. 5 

Röm. 3, 23. Es iſt hie kein Unterſchied; fie find allzumal 
Sünder, und mangeln des Ruhms, den fie an Gott haben ſollten. 

Röm. 7, 18. Ich weiß, daß in mir, das iſt in meinem Fleiſche, 
wohnet nichts Gutes. 

Epheſ. 2, 1. Ihr waret todt durch Uebertretungen und 
Sünden. Luc. 11, 13. (Fr. 348.) 1 Moſ. 6, 5. 8, 21. Hiob 
14, 4. (Fr. 126.) 


2.) im Verſtand: 
1 Cor. 2, 14. (Fr. 284.) Epheſ. 5, 8. 2 Cor. 3, 5. (Fr. ney 
Epheſ. 4, 18. 
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3.) im Willen: 
Phil. 2, 13. (Fr. 286.) Röm. 8, 7. 


4.) Fortpflanzung: 


Hj. 51, 7. Siehe, ich bin aus ſündlichem Samen gezeuget, 
und meine Mutter hat mich in Sünden empfangen. Röm. 
5, 12. (Fr. 129.) 

5.) Verdammlichkeit: 


Epheſ. 2, 3. Wir waren auch Kinder des Zorns von Natur, 
gleichwie auch die andern. 


133. Was iſt die wirkliche Sünde? 

Wirkliche Sünde iſt alle That,“ Rede,? Gedanke 
oder Begierde? wider GOttes Geſetz, dadurch etwas 
Böſes begangen oder etwas Gutes unterlaffent wird. 

1 Matth. 15, 19. (Fr. 77.) 

2 Matth. 12, 36. : 

1 Cor. 4, 5. 

4 Sac. 4, 17. (Fr. 126.) 


Ueber wiſſentliche und unwiſſentliche, Schwach— 
heits⸗ und Bosheits-, herrſchende? und himmel— 
ſchreiende?s Sünde und die Sünde in den Heiligen 
Geiſt:“ 

14 Moſ. 15, 2731. Luc. 12, 47. 48. Pf. 19, 13. (Fr. 413.) 

2 Röm. 6, 12. 14. Joh. 8, 34. 

3 Sac. 5, 4. (Fr. 93.) 

4 Matth. 12, 31. 1 Joh. 5, 16. Ebr. 6, 4—8. 


= 
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Von der Buße. 


134. Wie erlangt man Vergebung der Sünden? 

Durch ernſte Herzensbuße und wahre 
Bekehrung zu GOtt. 

Apoſt. 3, 19. 2, 37. 38. 

135. Was iſt die Buße? 

Die Buße iſt nichts anders, als daß ſich 
ein armer Sünder zu GOtt bekehrt durch 
den Glauben an IEſum Chriſtum, nad- 
dem er durch das Geſetz GOttes ſeine Sünde 
erkannt und bereut hat. 

Oder: 

Die Buße iſt eines armen Sünders, der 
ſeine Sünden aus dem göttlichen Geſetze 
erkannt hat und darüber Leid trägt, Be- 
kehrung zu GOtt durch den Glauben an 
Ch riſtum. 

Luc. 18, 13 Der Zöllner ſtund von ferne, wollte auch feine 
Augen nicht aufheben gen Himmel, ſondern ſchlug an ſeine Bruſt 
und ſprach: GOtt, fet mir Sünder gnädig. 15, 11—32. 


136. Wie viele Stücke gehören zur Buße? 


Zwei: die Reue! und der Glaube.? 

1 Pf. 51, 19. Die Opfer, die Gott gefallen, find ein ge⸗ 
ängſteter Geiſt; ein geängſtet und zerſchlagen Herz wirſt 
du, Gott, nicht verachten. 2 Cor. 7, 10. Jeſ. 66, 2. (Fr. 53.) 
Joel 2, 12. 13. 

2 Apoſt. 16, 30. 31. Der Kerkermeiſter ſprach: Lieben Herren, 
was ſoll ich thun, daß ich ſelig werde? Sie ſprachen: Glaube 
an den HErrn IEſum Chriſtum, fo wirſt du und dein Haus ſelig. 
Joh. 8, 24. 


— 
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* 137, Wie kann aber der Glaube ſchon ein Stück der Buße fein, 
da im Neuen Teſtament Buße und Glaube oft neben einander 
geſetzt werden? 


Wenn im Neuen Teſtament Buße und Glaube 
neben einander geſetzt werden, dann wird Buße 
nur für Reue genommen. 

Marc. 1, 15. Apoſt. 20,21. Matth. 21, 32. 


138. Was iſt die Reue? 

Die Reue iſt die ernſtliche und wahrhaf⸗ 
tige Traurigkeit des Herzens, welches um 
ſeiner aus dem göttlichen Geſetz erkann⸗ 
ten! Sünden willen vor GOttes Zorn und 
deſſen gerechten Strafen erſchrocken und 
betrübt iſt.? 

1 Ser. 3, 12. 13. Kehre wieder, du abtrünnige Iſrael, ſpricht 
der HENR; fo will ich mein Antlitz nicht gegen euch verſtellen. 
Denn ich bin barmherzig, ſpricht der HERR, und will nicht ewig⸗ 
lich zürnen. Allein erkenne deine Miſſethat, daß du wider den 
HERR, deinen GOtt, geſündiget haſt. 

2 Sef. 38, 15. Ich werde mich ſcheuen alle meine Lebtage vor 
folder Betrübniß meiner Seele. Pf. 38. 

5 139. Was iſt der Glaube? 

Der Glaube iſt, ſo man die Wahrheit 
des Wortes GOttes erkannt hat! und die 
göttliche Gnade und Barmherzigkeit in 
Chriſto in der evangeliſchen Verheißung? 
durch den Heiligen Geift? zu verſichtlich er- 
greift,“ die ewige Seligkeit zu erlangen.? 

1 Theſſ. 2, 13. Da ihr empfinget von uns das Wort gött⸗ 
licher Predigt, nahmet ihrs auf, nicht als Menſchen Wort, ſondern 
(wie es denn wahrhaftig ift) als GOttes Wort. 


* 
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Joh. 3, 16. Alſo hat Gott die Welt geliebet, daß er ſei⸗ 
nen eingebornen Sohn gab, auf daß alle, die an ihn glau- 
ben, nicht verloren werden, ſondern das ewige Leben haben. 

Marc. 16, 15. 16. Gehet hin in alle Welt, und prediget das 
Evangelium aller Creatur. Wer da glaubet und getauft 
wird, der wird ſelig werden; wer aber nicht glaubet, der 
wird verdammt werden. Joh. 4, 50. 

1 Cor. 12, 3. Niemand kann JEſum einen HErrn heißen, 
ohne durch den Heiligen Geiſt. 

Col. 2, 12. Ihr ſeid auferſtanden durch den Glauben, den 
GOtt wirket. Matth. 16, 17. Joh. 6, 44. 65. Ebr. 12, 2. 

2 Tim. 1, 12. Ich weiß, an welchen ich glaube, und bin ge⸗ 
wiß, daß er kann mir meine Beilage bewahren bis an jenen Tag. 


* Daß der Heilige Geiſt den Glauben durch das Wort des 
Evangeliums und durch die heiligen Sacramente wirke: Röm. 
10, 17. (Fr. 287.) 1 Cor. 12, 13. (Fr. 590.) 

(Vergl. Fr. 185.) 

* 140. Iſt nicht auch der neue Gehorſam ein Stück der Buße? 

Eigentlich zu reden, iſt er kein Stück, ſondern 
eine Wirkung der Buße, weil er ausdrücklich eine 
„Frucht der Buße“ genannt wird! und daher erſt 
auf die Bekehrung folgt.? 


1 Matth. 3, 8. Luc. 3, 8. Apoſt. 26, 20. 

2 Röm. 4, 5. Dem aber, der nicht mit Werken umgehet, glau⸗ 
bet aber an den, der die Gottloſen gerecht macht, dem wird fein 
Glaube gerechnet zur Gerechtigkeit. Joh. 6, 37. Def. 55, 1. 2. 3. 


Von den guten Werken. 


141. Durch was für Früchte muß alſo die wahre Buße gezeigt und 
erwieſen werden? 2 


Durch gute Werke. 
Tit. 2, 14. Hoſ. 7, 16. Jeſ. 58, 5—7. 
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142. Was ſind gute Werke? 

Gute Werke find Handlungen, die da ge- 
ſchehen von Wiedergeborenen“ durch den 
Heiligen Geift,? aus dem wahren Glau— 
ben, nach GOttes Gebot und Geſetz,“ 
allein zu GOttes Ehre) und zur Bezei⸗ 
gung unſerer ſchuldigen Dankbarkeit.“ 

1 Matth. 7, 17. 18. 

2 Gal. 5, 22. 

3 Rim. 14, 23. Was nicht aus dem Glauben gehet, das 
iſt Sünde. 

Joh. 15, 5. Ich bin der Weinſtock; ihr ſeid die Reben. 
Wer in mir bleibet, und ich in ihm, der bringet viel Frucht; denn 
ohne mich könnt ihr nichts thun. 

Matth. 15, 9. Vergeblich dienen fie mir, dieweil fie leh⸗ 
ren ſolche Lehren, die nichts denn Menſchengebot ſind. 


51 Cor. 10, 31. Ihr effet nun oder trinket, oder was ihr 
thut; ſo thut es alles zu GOttes Ehre. 


§ Col. 3, 17. Alles, was ihr thut mit Worten oder mit Wer⸗ 
ken, das thut alles in dem Namen des HErrn JEſu, und 
danket Gott und dem Vater durch ihn. 


143. Können die Wiedergeborenen durchaus und vollkommen gute 
: Werke, die keinen Fehl und Gebrechen haben, vollbringen? 

Nein; denn weil die Erneuerung in dieſem Leben 
eine angefangene und unvollkommene iſt, ſo geſchieht 
es auch, daß die guten Werke, welche die Wieder— 
geborenen durch die Kraft des Heiligen Geiſtes voll— 
bringen, unvollkommen gut und mit den Gebrechen 
des Fleiſches befleckt ſind.? 


1 Röm. 7, 21. 24. Ebr. 12, 1. 1 Cor. 4, 4. (Fr. 126.) 
2 Gal. 5, 17. 
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144. Warum gefallen GOtt diefe unvollkommenen Werke der 
Wiedergeborenen? 


Sie gefallen GOtt 
1.) weil ihm die durch den Glauben verſöhnte 
Perſon gefällt, und 
2.) weil die Gebrechen derſelben mit dem Mantel 
der gänzlichen Vollkommenheit Chriſti, ihres 
Mittlers, zugedeckt find.? 
Röm. 8, 33. Wer will die Auserwählten Gdttes be⸗ 
ſchuldigen? Gott iſt hie, der da gerecht macht. 
2 Röm. 8, 1. (Fr. 599.) 1 Petr. 2, 5. 
145. Warum müſſen wir aber gute Werke thun ? 
Nicht deswegen, damit wir durch dieſelben unſere 
Sünden abbüßen und das ewige Leben verdienen 
, (denn Chriftus allein hat unſere Sünden abgebüßt 
— und uns das ewige Leben verdient), ſondern darum, 
auf daß wir durch dieſelben unſeren Glauben 
zeigen und GOtt für die empfangenen Wohlthaten 
Dank ſagen. 
Röm. 10, 2—4. 


* 146. Du hältſt alſo dafür, daß die guten Werke nöthig ſeien? 
Allerdings ſind ſie nöthig: 

1.) um GOttes willen, damit wir dem Befehl 
und Willen GOttes den ſchuldigen Gehorſam 
leiſten;! 

2.) um unſer ſelbſt willen, damit wir durch 
dieſelben unſeren Glauben vor den Menſchen 


erzeigen;? 
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3.) um unſeres Nächſten willen, damit wir 
ihm durch dieſelbigen helfen, ihn unterſtützen 
und erbauen. 

1 Matth. 5, 16. Laſſet euer Licht leuchten vor den Leuten, 
daß ſie eure gute Werke ſehen, und euern Vater im Himmel 
preiſen. 

Epheſ. 2, 10. Wir find fein Werk, geſchaffen in Chriſto 
IEſu zu guten Werken, zu welchen Gott uns zuvor bereitet 
hat, daß wir darinnen wandeln ſollen. 

2 Jac. 2, 17. 18. Der Glaube, wenn er nicht Werke hat, iſt er 
todt an ihm ſelber. Aber es möchte jemand ſagen: Du haſt den 
Glauben, und ich habe die Werke; zeige mir deinen Glau— 
ben mit deinen Werken, ſo will ich auch meinen Glauben dir zei— 
gen mit meinen Werken. Joh. 13, 35. 2 Petr. 1, 10. 

Ty Tit. 3, 8. Phil. 2, 15. 


* 147. Warum ſind ſie aber nicht dazu nöthig, uns Gerechtigkeit 
und Seligkeit vor Gdtt zu verdienen? 


Darum, weil wir aus Gnaden, allein durch den 
Glauben. an Chriſtum IEſum gerecht, und ſelig 
werden. ; 


Ehpheſ. 2, 8. 9. Aus Gnaden ſeid ihr ſelig geworden, durch 
den Glauben; und daſſelbige nicht aus euch, GOttes Gabe iſt es; 
nicht aus den Werken, auf daß ſich nicht jemand rühme. 


Röm. 3, 28. So halten wir es nun, daß der Menſch gerecht 
werde ohne des Geſetzes Werke, allein durch den Glauben. 
V. 20. 


* 148. Sind fie aber nicht zur Bewahrung der Gerechtigkeit und 
Seligkeit nöthig? 
Auch das nicht; denn wir werden aus GOttes 
Macht durch den Glauben bewahrt zur Seligkeit. 
1 Petr. 1, 5. (Fr. 291.) Phil. 1, 6. 


* 
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II. Vom zweiten Hauptſtück des Katechismus, 
oder von den drei Artikeln des heiligen 
chriſtlichen Glaubens. 


149. Welches iſt das andere Hauptſtück des Katechismus? : 

Die drei Artikel des heiligen chriſtlichen Glaubens 
oder das apoſtoliſche Symbolum. 

. 150. Was iſt das apoſtoliſche Symbolum? 

Es iſt eine kurze und ſummariſche Form aller 
Hauptartikel chriſtlicher Religion und Glaubens, 
durch welche ſich die Kirche und deren Glieder von 
anderen Secten unterſcheiden. 

151. Warum heißt es ein Symbolum oder Feldzeichen? 
. Weil dieſes öffentliche Bekenntniß des Glaubens 
— ein unzweifelhaftes Kennzeichen ijt, an welchem die 
Chriſten erkannt und von den Feinden der Kirche 
unterſchieden werden. 
152. Warum heißt es das apoſtoliſche? 
Weil es 
1.) entweder die Summa der apoſtoliſchen 


Lehre enthält und darauf, als auf einem 3 


unerſchütterlich feſten Grunde, rubet, oder 
2.) weil die Apoſtel daſſelbe zuſammengetragen 


und der Kirche gleichſam von Hand zu Hand 
überliefert haben. 
(Sonſt heißt es auch das katholiſche, d. i. all⸗ 
gemeine, weil es der Eine Glaube aller in der ganz 
zen Welt zerſtreuten Chriſten iſt.) 
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153. Woraus iſt aber dieſe Lehre des apoſtoliſchen Symbolums genommen? 
Aus dem Evangelio. 


154. Was iſt das Evangelium? 

Das Evangelium iſt die göttliche Lehre 
von der gnädigen Vergebung der Sünden 
durch den Glauben an IEſum Chriſtum 
zum ewigen Leben. 


Röm. 1, 16. Ich ſchäme mich des Evangelii von Chriſto nicht; 
denn es iſt eine Kraft Gottes, die da ſelig machet alle, die daran 
glauben. 1 Tim. 1, 15. 


* 155, Was für ein Unterſchied ift zwiſchen dem Geſetz und 


Evangelium? 
Ein vielfacher: 

1.) das Geſetz iſt allen Menſchen in der erſten 
Schöpfung eingepflanzt und daher den— 
ſelben von Natur bekannt,“ das Evange— 
lium aber ein Geheimniß, das von der Welt 
her verſchwiegen geweſen ijt;? 

2.) das Geſetz geht vorher, das Evange— 
lium folgt, beides ſeiner Natur, Verkündi⸗ 
gung und Amte nach; 

3.) das Geſetz iſt durch Moſen gegeben, die 
Gnade und Wahrheit iſt durch JEſum 
Chriſtum geworden;“ 

4.) das Geſetz enthält Gebote, wie wir be— 
ſchaffen ſein, was wir thun und was wir 
unterlaſſen ſollen, das Evangelium aber 
enthält die Predigt von Vergebung der 


5. 


6. 


7. 


8. 


— 


— 


— 


— 
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Sünde, der Gnade GOttes und den Wohl— 
thaten Chriſti;“ 

das Weſen des Geſetzes beſteht in Gebieten 
und Befehlen, was thun und Werke ver— 
richten verlangt,“ das Weſen des Evange— 
liums aber beſteht in Verheißen, Anbieten 
und Schenken, was beiſtimmen, glauben 
und annehmen verlangt; 

die Verheißungen des Geſetzes ſind be— 
dingte, ſie haben nämlich die Bedingung 
einer ganz vollkommenen Erfüllung bei ſich, 
aber die Verheißungen des Evangeliums ſind 
Gnaden-Verheißungen, die dem Glau⸗ 
ben gegeben find;? 

das Geſetz lehrt gute Werke, gibt aber keine 
Kräfte dazu,“ das Evangelium aber iſt 
ein Amt des Heiligen Geiſtes, durch den das 
Geſetz in unſer Herz geſchrieben und erfüllt 
wird; das Geſetz zeigt die Sünden— 
krankheit an, verklagt, erſchreckt, verkün— 
digt GOttes Zorn, verdammt, die keinen voll- 
kommenen Gehorſam leiſten, nimmt aber den 
Zorn nicht hinweg,? das Evangelium aber 
deckt die Sünde zu, heilt die Krankheit, 
richtet die Erſchreckten auf und verheißt denen, 
die da glauben, Gnade und ewiges Leben;“ 
das Geſetz muß den Sicheren, Ungerdch 
ten, Gottloſen, Laſterhaften und Unheiligen,“ 
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das Evangelium aber den erſchrockenen 
Gewiſſen, die nach GOttes Gnade dürſten, 
vorgelegt werden.“ 


1 Röm. 2, 14. 15. (Fr. 9.) 
2 Röm. 16, 25. (Urſprung.) 
3 Gal. 3, 24. (Fr. 127.) (Ordnung.) 
4 Joh. 1, 17. (Mittler.) 
5 Epheſ. 2, 14—18. (Inhalt.) 
s Gal. 3, 12. 
72 Cor. 5, 19. 20. (Weſen.) 
8 Luc. 10, 28. 
9 Röm. 3, 24. (Verheißung.) 
10 Gal. 3, 21. 
Jer, 31, 33. 
12 Röm. 4, 15. 
1 2 Cor. 3, 6. (Wirkung.) 
1 Tim. 1, 9. 
1s Matth. 11, 28. (Perſonen, für welche.) 


* 156. Findet ſich aber beides, Geſetz und Evangelium, ſowohl im Alten 
8 wie im Neuen Teſtamente? 


ſowie die Gnadenverheißungen im Alten 
Teſtament zum Evangelium gehören,! jo gehören 
hinwiederum die Geſetzesvorſchriften im Neuen Te— 
ſtament zum Geſetz.? 
1 1 Moſ. 3, 15. Ich will Feindſchaft ſetzen zwiſchen dir und dem 
Weibe, und zwiſchen deinem Samen und ihrem Samen. Derſelbe 
foll dir den Kopf zertreten, und du wirſt ihn in die Ferſe ſtechen. 


1 Moſ. 22, 18. 49, 10. 5 Moſ. 18, 18. (19.) Jeſ. 53. 
2 Matth. Cap. 5 bis 7. (Bergpredigt. ) 


157. Wie lauten die Worte des apoſtoliſchen Symbolums? 
Ich glaube an GOtt den Vater, allmächtigen 
Schöpfer Himmels und der Erden; und an JE— 
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ſum Chriſtum, ſeinen einigen Sohn, unſern 
HErrn, der empfangen iſt von dem Heiligen 
Geiſt, geboren aus Maria der Jungfrau, gelit— 
ten unter Pontio Pilato, gekreuziget, geſtorben 
und begraben, niedergefahren zur Höllen, am 
dritten Tage wieder auferſtanden von den Todten, 
aufgefahren gen Himmel, ſitzend zur Rechten 
Gottes, des allmächtigen Vaters, von dannen 
er kommen wird, zu richten die Lebendigen und 
die Todten. Ich glaube an den Heiligen Geiſt, 
eine heilige chriſtliche Kirche, die Gemeine der 
Heiligen, Vergebung der Sünden, Auferſtehung 
des Fleiſches, und ein ewiges Leben, Amen. 
? 158. Wie viel find Artikel dieſes avoſtoliſchen Spmbolums? 
Es ſind deren vornehmlich drei; 

1.) von der Schöpfung; 

2.) von der Erlöſung; 

3.) von der Heiligung. 

159. Worin beſteht der Gebrauch und Nutzen dieſer Artikel? 

Daß wir aus denſelben unſeren GOtt erkennen 
lernen, wer und wie er in feinem Weſen, und wel- 
ches ſein guter gnädiger Wille gegen uns ſei. 

160. Was iſt GOtt? 

Gott iſt ein Geiſt, der da ewig,? allmächtig,“ 
allwiſſend,“ . heilig,“ gerecht,“ barm⸗ 
_ Dersig® und wahrhaftig? 
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1 Joh. 4, 24. Gott iſt ein Geiſt; und die ihn anbeten, die 
müſſen ihn im Geiſt und in der Wahrheit anbeten. Luc. 24, 39. 

2 Pf. 90, 2. HErr Gott, du biſt unſere Zuflucht für und für. 
Ehe denn die Berge worden, und die Erde, und die Welt geſchaffen 
worden, biſt du, GOtt, von Ewigkeit zu Ewigkeit. 

3 Luc. 1, 37. Bei Gott iſt kein Ding unmöglich. Pf. 
115, 3. 2 Kön. 7 

4 Pf. 139, 1—4, HERR, du erforſcheſt mich, und kenneſt mich. 
Ich ſitze oder ſtehe auf, ſo weißeſt du es; du verſteheſt meine Ge⸗ 
danken von ferne. Ich gehe oder liege, ſo biſt du um mich, und 
ſieheſt alle meine Wege. Denn ſiehe, es iſt kein Wort auf meiner 
Zunge, das du, HER, nicht alles wiſſeſt. Mal. 3, 16. Bj. 94, 

7 11. 

5 Jer. 23, 23. 24. Bin ich nicht ein Gott, der nahe iſt, ſpricht 
der HERR, und nicht ein GOtt, der ferne fer? Meineſt du, daß 
ſich jemand ſo heimlich verbergen könne, daß ich ihn nicht ſehe? 
ſpricht der HERR. Bin ichs nicht, der Himmel und Erde 
füllet? ſpricht der HERR. Pf. 139, 7—10. (Fr. 277.) 145, 
18. 19. 91, 14—16. (Fr. 433.) 23, 4. Def. 43, 1. 2. 

6 Sef. 6, 3. Heilig, heilig, heilig iſt der HERR Zebaoth, alle 
Lande ſind ſeiner Ehre voll! 3 Moſ. 19, 2. (Fr. 117.) 

Dan. 9, 7. Du, Err, biſt gerecht, wir aber müſſen uns 
ſchämen. 

s 2 Moſ. 34, 6. 7. HERR, HERR GOtt, barmherzig, und 
gnädig, und geduldig, und von großer Gnade und Treue; der du 
beweiſeſt Gnade in tauſend Glied, und vergibſt Miſſethat, Ueber⸗ 
tretung und Sünde. Luc. 6, 36. Pf. 103, 8—14. Mich. 7, 
18. 19. Klagl. Jer. 3, 22— 24. 31—33. a 

9 Pf. 33, 4. Des HERRn Wort iſt wahrhaftig, und was 
er zuſagt, das hält er gewiß. 1 Sam. 15, 29. Ebr. 6, 18. Jeſ. 
54, 10. (Fr. 490.) 


* 161. Wie vielfach iſt die Erkenntniß Gottes? 
Zweifach; die natürliche und die geoffenbarte. 
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i 162. Welche nennſt du die natürliche Erkenntniß Gottes? 

Diejenige, welche 

1.) den Herzen aller Menſchen von Natur einge⸗ 

pflanzt iſt, und 

2.) aus den Werken Gottes in der Erſchaffung 
und in der ganzen Natur erlangt wird.? 

1 Röm. 2, 14. 15. (Fr. 9.) 


2 Röm. 1, 18—20. Gottes Zorn vom Himmel wird offen⸗ 
bart über alles gottloſe Weſen und Ungerechtigkeit der Menſchen, 


die die Wahrheit in Ungerechtigkeit aufhalten. Denn daß man 


weiß, daß GOtt fei, iſt ihnen offenbar; denn Gott hat es ihnen 


offenbart, damit, daß GOttes unſichtbares Weſen, das iſt, ſeine 


ewige Kraft und Gottheit, wird erſehen, ſo man deß wahrnimmt. 
an den Werken, nämlich an der Schöpfung der Welt; alſo, 


daß fie keine Entſchuldigung haben. Pf. 19, 2—7. Ebr. 3, 4. 


* 163, Kann ein Menſch durch die natürliche Erkenntniß Gottes die 
Seligkeit erlangen? 25 


Mit nichten; denn die natürliche Erkenntniß Got 
tes iſt ſehr unvollkommen und ſchwach und zur Se⸗ 
ligkeit gänzlich untüchtig. 5 


ie 164. Wozu dienet denn die natürliche Erkenntniß Gottes? 
1.) Zur äußerlichen Zucht; 
2.) GOtt zu ſuchen;? 
3.) daß die Menſchen keine Entſchuldigung 
haben.“ 
11 Cor. 5, 1. (Fr. 84.) 


2 Apoſt. 17, 26. 27. 
8 Röm. 1, 19. 20. (Fr. 162.) 


ey 
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* 165. Welche nenneſt du die geoffenbarte Erkenntniß GOttes? 
Diejenige, welche durch das geſchriebene Wort 
Gottes geoffenbaret wird, in welchem GOtt ſowohl 
ſich, als ſeinen Willen, kund gethan hat. 

1 Cor. 1, 21. Joh. 1, 18. (Fr. 213.) Matth. 11, 27. 


a 166. Wer iſt der wahre GOtt in ſeinem Weſen? 
„Es iſt GOtt der Vater, GOtt der Sohn, 
GOtt der Heilige Geiſt; drei unterſchied— 
liche Perſonen in einem einigen ewigen, 
ganz ungetheilten und unzertrennlichen 
Weſen. 
167. Sind alſo drei Götter, weil du Gottes des Vaters, des Sohnes 
und des Heiligen Geiſtes Erwähnung gethan haſt? 
Keinesweges; es iſt nur ein einiger GOtt, wel— 
cher ſich in dreien unterſchiedenen Perſonen offenbart 
hat, und alſo in dem Weſen einig, dreieinig in 
Perſonen iſt. 


168. Beweiſe es, daß GOtt dem Weſen nach einig ſei. ; 
Dieß wird bewieſen durch folgende unzweifelhafte 
Zeugniſſe der Schrift: 

„Höre, Iſrael, der HERR, unſer Gott, iſt ein 
einiger HERR.“ 5 Mos G, 4 

„Es tft kein anderer Gott, ohne der einige.“ 
1 Cor. 8, 4. 

„Ein GOtt und Vater (unſer) aller, der da iſt über 


euch alle, und durch euch alle, und in euch allen.“ 
Epheſ. 4, 6. 
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„Es iſt Ein GHtt und Ein Mittler zwiſchen GOtt 
und den Menſchen, nämlich der Menſch Chriſtus 


„ JeEſus.“ 1 Tim. 2, 5. 


169. Beweiſe mir, daß Gott dreieinig in Perſonen fei. 
Dieß wird bewieſen: 

1.) aus der herrlichen Offenbarung jeder ein⸗ 
zelnen Perſon der heiligen Dreieinigkeit, die 
bei der Taufe Chriſti geſchehen iſt (da der 
Vater vom Himmel herab ruft: „Dieß iſt 
mein lieber Sohn“; der Sohn im Jordan 
ſteht und ſich taufen läßt; der Heilige Geiſt 
in der ſichtbaren Geſtalt einer Taube herab 
fähret und auf Chriſto ruhet);! 
aus der Taufformel, da geboten wird, daß 
alle Völker im Namen des Vaters und des 
Sohnes und des Heiligen Geiſtes N 
werden;? 2 
weil 1 Joh. 5, 7. ausdrücklich drei P . 
ſonen genannt werden: „Drei find, di 


. 


— 


co 
— 


da zeugen im Himmel: der Vater, das Wort ee 


(der Sohn), und der Heilige Geiſt; und dieſe 
drei ſind eins.“ 


1 Matth. 3, 16. 17. Joh. 1, 32. Vergl. Matth. 17, 5. 
2 Matth. 28, 19. (Fr. 2.) — 
1 Moſ. 1, 1—3. Vergl. Pj. 33, 6. (Fr. 277.) — 4 Moſ. 6, 
2426. Sef. 6, 3. (Fr. 160.) 2 Cor. 13, 13. Epheſ. 4, 6. 
(Fr. 168.) Röm. 11, 36. 

e , 26. 3, 22. 11, 7. Sef. 6, 8. (Gott redet von ſich 
in der Mehrzahl.) 
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170, Wer iſt GOtt der Vater? 

Er iſt die erſte Perſon der Gottheit, 
welche von Ewigkeit den Sohn als ſein 
Ebenbild gezeuget hat, und alles erſchaf— 
fen hat, erhält und regiert. 


171. Wer iſt GOtt der Sohn? 

Er iſt die zweite Perſon der Gottheit, 
vom Vater in Ewigkeit geboren, welche 
menſchliche Natur angenommen hat und 
alſo der Chriſt, unſer Erlöſer und Mitt- 
ler geworden iſt. 


172. Wer ijt GOtt der Heilige Geiſt? 

Er iſt die dritte Perſon der Gottheit, 
welche von Ewigkeit vom Vater und Sohne 
ausgehet und uns durch das Wort und die 
Sacramente wiedergebiert und heiliget. 


* 173. Wie iſt aber der Vater die erſte, der Sohn die zweite, der Heilige 
Geiſt die dritte Perſon? 


In der heiligen Dreieinigkeit iſt keine Perſon die 
erſte oder letzte, keine die größere oder kleinere. Man 
ſpricht daher: erſte, zweite, dritte Perſon, nur in Ab— 
ſicht auf die Ordnung und den Urſprung, nicht 
in Abſicht auf Zeit, Grad oder Würde. Denn 
alle Perſonen ſind gleich ewig und gleich herrlich. 

* 174, Da aber eine andere Perſon ijt die des Vaters, eine andere die 


des Sohnes, eine andere die des Heiligen Geiſtes, wie ſind die 
Perſonen von einander unterſchieden? 


Auf zweierlei Weiſe, ſowohl nach innen oder 
innerlich, als auch nach außen oder äußerlich. 
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Joh. 5, 32. Vergl. V. 37. („Ein anderer.“) 14, 16. 
(„einen anderen Tröſter.“) 


175. Was nenneſt du den Unterſchied nach innen? 

Nach welchem die Perſonen unter ſich, ohne 
Rückſicht auf die Creaturen, durch ihre perſönlichen 
Eigenſchaften unterſchieden werden. 

* 176. Welches find jene perſönlichen Eigenſchaften? 

Die perſönliche Eigenſchaft des Vaters iſt, daß er 
von niemand oder nicht geboren iſt; die des 
Sohnes, daß er vom Vater geboren iſt; die des 
Heiligen Geiſtes, daß er vom Vater und Sohn von 
Ewigkeit ausgehet. 

Pf. 2, 7. Du biſt mein Sohn, heute hab ich dich gezeuget. 
Joh. 1, 14. 18. 

Joh. 15, 26. Wenn aber der Tröſter kommen wird, welchen 


ich euch ſenden werde vom Vater, der Geiſt der Wahrheit, der vom 
Vater ausgehet, der wird zeugen von mir. Gal. 4, 6. 


* 177. Was nenneſt du den Unterſchied nach außen? 

Nach welchem die Perſonen durch die äußerlichen 
Eigenſchaften der Wohlthaten und vornehmlichen 
Werke unterſchieden werden, fo GOtt den Crea— 
turen, namentlich aber der Kirche erwieſen. 

* 178. Welche find dieſe? : 

Dem Vater wird die Schöpfung, dem Sohne die 
Erlöſung, dem Heiligen Geiſte die Heiligung und 
Wiedergeburt zugeeignet. 

179. Sage nun noch kürzlich, welches der gnädige Wille Gottes ſei? 

Es iſt dieſer, daß er uns unſere Sünden 
(aus Gnaden um Chriſti willen) vergeben 


ee et ae Pe Oe ra, 
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und unſer barmherziger Vater ſein und 
bleiben will. 


180. Wo iſt uns dieſer Wille GOttes offenbart? 

Er iſt uns in ſeinem himmliſchen Worte eröffnet 
und durch unzweifelhafte Zeugniſſe beſtätigt: 

Heſek. 33, 11. So wahr als ich lebe, ſpricht der HErr HERR, 
ich habe keinen Gefallen am Tode des Gottloſen, ſondern daß ſich 
der Gottloſe bekehre von ſeinem Weſen und lebe. 

Joh. 3, 16. Alſo hat Gott die Welt geliebet, daß er ſeinen 
eingebornen Sohn gab, auf daß alle, die an ihn glauben, nicht 
verloren werden, ſondern das ewige Leben haben. 

1 Tim. 2, 4. Gott will, daß allen Menſchen geholfen werde, 
und zur Erkenntniß der Wahrheit kommen. 

2 Petr. 3, 9. Gott will nicht, daß jemand verloren werde, 
ſondern daß ſich jedermann zur Buße kehre. Röm. 11, 32. 


181. Was nützet uns aber jene Erkenntniß des göttlichen Weſens 
und Willens? 


Daß wir daraus den wahren Glauben ſchöpfen 


und durch den Glauben die ewige Seligkeit erlangen. 
Joh. 17, 3. 


Von dem erſten Artikel des heiligen chriſt⸗ 
lichen Glaubens. 
182. Wie lautet der erſte Artikel von der Schöpfung? 
Ich glaube an GOtt den Vater, allmächtigen 
Schöpfer Himmels und der Erden. 
183. Was iſt das? 


Ich glaube, daß mich GOtt geſchaffen 
hat, ſammt allen Creaturen, mir Leib und 
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Seele, Augen, Ohren, und alle Glieder, 
Vernunft, und alle Sinne gegeben hat, 
und noch erhält; darzu Kleider und Schuh, 
Eſſen und Trinken, Haus und Hof, Weib 
und Kind, Aecker, Vieh, und alle Güter; 
mit aller Nothdurft und Nahrung des Lei— 
bes und Lebens reichlich und täglich ver— 
ſorget, wider alle Fährlichkeit beſchirmet, 
und vor allem Uebel behütet und bewah— 
ret; und das alles aus lauter väterlicher, 
göttlicher Güte und Barmherzigkeit, ohne 
alle mein Verdienſt und Würdigkeit. Deß 
alles ich ihm zu danken, zu loben, und da— 
für zu dienen, und gehorſam zu ſein ſchul— 

dig bin; das iſt gewißlich wahr. 

184. Warum 5 wir: ae und nicht: wir glauben? 
will eer ſelig werden. 

Hab. 2, 4. Der Gerechte lebt ſeines Glaubens. Gal. 2, 20. 
185. Was heißt in dieſem Artikel: glauben? 

Glauben heißt nicht nur 
1.) davon Erkenntniß haben, und 
2.) dem Beifall geben,? was in den Artikeln 
des Glaubens und in dem Evangelio vorgelegt 
wird, ſondern auch vornehmlich demſelben 


3.) mit ungezweifelter Zuverſicht des Herzens 
beiſtimmen und darinnen beruhen.“ 
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1 Röm. 10, 14. Wie ſollen ſie glauben, von dem ſie nichts 
gehöret haben? 

2 Joh. 3, 36. Wer dem Sohne nicht glaubet, der wird das 
Leben nicht ſehen. 20, 29. Röm. 4, 20. 21. Apoſt. 8, 37. 

3 Ebr. 11, 1. Es ijt aber der Glaube eine gewiſſe Buver- 
ſicht deß, das man hoffet, und nicht zweifeln an dem, das man 
nicht ſiehet. Hiob 19, 25. (Fr. 313.) Jeſ. 9, 6. (Fr. 220.) 
2 Tim. 1, 12. (Fr. 139.) Joh. 20, 28. (Fr. 2131.) — 

Apoſt. 15, 9. Er machte keinen Unterſchied zwiſchen uns und 
ihnen, und reinigte ihre Herzen durch den Glauben. 

Gal. 5, 6. In Chriſto IEſu gilt weder Beſchneidung noch 
Vorhaut etwas, fondern der Glaube, der durch die Liebe thätig 
iſt. (Der lebendige thätige Herzens-Glaube.) 

Sac. 2, 19. 20. Du glaubeſt, daß ein einiger GOtt iſt: du 
thuſt wohl daran; die Teufel glaubens auch, und zittern. Willſt 
du aber wiſſen, du eitler Menſch, daß der Glaube ohne Werke 
todt ſei? 1, 3. Tit. 1, 16. 2 Tim. 3, 5. (Der hiſtoriſche, 
todte, Kopf- und Maul⸗Glaube.) 

Vergl. Fr. 139. 


186. Was heißt: an GOtt glauben? 

Glauben an Gott heißt: mit feſter Zuverſicht des 
Herzens dafür halten, daß GOtt, der Vater unſeres 
HErrn IEſu Chriſti, der wahre, einige und lebendige 
GHtt fei und daß derſelbe auch mein Vater, Beſchir⸗ 
mer und Beſchützer durch und um Chriſti willen ſei, 
in welchem er mich zu ſeinem Kinde angenommen hat. 

Röm. 8, 15. 


187. Warum nenneſt du GOtt Vater? 


1.) Hinſichtlich des eingeborenen Sohnes, 
welchen er von Ewigkeit aus ſich ſelbſt gebo⸗ 
ren hat; 
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2.) in Rückſicht auf uns, weil er uns 
a.) geſchaffen,? 
b.) in ſeinem lieben Sohne zu ſeinen Kin⸗ 
dern angenommen hat, und 
c.) uns mit väterlicher Liebe und Für⸗ 
ſorge, wie ein Vater ſeine Kinder, 
umfaſſet und uns mit allem Wisag 
verſorgt.“ 
1 Epheſ. 3, 14. 15. 
Some 2,10. 5 Moſ. 32, 6. 
Joh. 1, 12. (8, 41—44. 5 Moſ. 32, 5. Gottloſe ſind keine 


oh Gottes.) 
Pf. 103, 13. 


188. Warum fegeft du hinzu: allmächtigen Schöpfer Himmels 
und der Erden? 


Anzuzeigen die unendliche Majeſtät GOttes und 
Allmacht, Weisheit, Gerechtigkeit und Güte, welche 
er eben im Werke der Schöpfung am allerklärſten 
geoffenbaret hat. 


Pf. 104, 24. HER, wie find deine Werke fo groß und viel! 
Du haſt ſie alle weislich geordnet, und die Erde iſt voll deiner 
Güter. 92, 6. 7. 


189. Was für Wohlthaten werden in der Katechismus evilarung 
dieſes Artikels aufgezählt? 
Vornehmlich zwei: 
1.) im allgemeinen die Schöpfung aller Dinge; 
2.) die Erhaltung der erſchaffenen Dinge oder 
die Vorſehung. 
: hs gt : 8 
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190. Was heißt: ſchaffen? 

Schaffen heißt: etwas aus nichts, durch das btoge 
Wort hervorbringen. 

Ebr. 11, 3.4 Durch den Glauben merken wir, daß die Welt 
durch GOttes Wort fertig iſt; daß alles, was man ſiehet, 
aus nichts worden iſt. 1 Moſ. 1, 1—3. Offenb. 4, 11. 

191. Was verſtehen wir aber durch die Creaturen? 


Die ſichtbaren und die unſichtbaren; da denn 
unter den unſichtbaren die Engel, unter den ſicht⸗ 


baren aber die eg chen die vornehmſten Ge- 


ſchöpfe ſind. 
Col. 1, 16. 
192. Wie mancherlei ſind die Engel? 
„Zweierlei: gute und böſe. 


193. Was ſind die guten Engel? 

Die guten Engel ſind heilige und unſichtbare Gei— 
ſter,“ die in ihrer Seligkeit nunmehro ſind beſtä⸗ 
tiget,? und deren Verrichtung iſt, daß fie 

1.) Gott allezeit loben,? 

2.) ſeinen Befehl ausrichten? und 

3.) die Menſchen behüten.“ 

1 Matth. 25, 31. Luc. 15, 10. (heilig.) 2 Sam. 14, 20. 
(weiſe.) 2 Kön. 19, 35. (mächtig.) Dan. 7, 10. (große Zahl.) 
1 Moſ. 3, 24. Jeſ. 6, 2. Col. 1, 16. 1 Theſſ. 4, 16. (Fr. 268.) 
(Ordnungen.) Dan. 10, 13. Luc. 1, 19. (Namen.) 

2 Matth. 18, 10. Ihre Engel im Himmel ſehen allezeit 
das Angeſicht meines Vaters i im Himmel. 

Pf. 103, 20. Lobet den HERR, ihr ſeine Engel, ihr ſtarken 


Helden, die ihr ſeinen Befehl ausrichtet, daß man höre die Stimme 
ſeines Worts. Jeſ. 6, 3. Luc. 2, 13. 14. 
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deine Diener zu Feuerflammen. 


Pf. 104, 4. Der du macheſt deine Engel zu Winden, “ty 


5 Gbr. 1, 14. Sind fie nicht allzumal dienſtbare Geiſter, 
ausgeſandt zum Dienſt, um derer willen, die ererben ſollen die 
Seligkeit? 

Pf. 91, 11. 12. Er hat ſeinen Engeln befohlen über dir, daß 
ſie dich behüten auf allen deinen Wegen, daß ſie dich auf den 
Händen tragen, und du deinen Fuß nicht an einen Stein ſtößeſt. 

Pj. 34, 8. Der Engel des HERgn lagert ſich um die her, 
ſo ihn fürchten, und hilft ihnen aus. Luc. 16, 22. 

Mo. 19, f ff. 28, 12. 32, 1. inn 
15—17. Dan. 3, 23. ff. 6, 22. Apoſt. 5, 18. ff. 12, 5. ff. 
(Beiſpiele.) 2 : 


194, Was find die böſen ¢ ie 

Die böſen Engel find zwar auch 45 und heil 
von GOtt erſchaffen worden;! ſie ſind aber frei⸗ 
willig von ihm abgefallen, und alſo Gottes 
und der Menſchen abgeſagte Feinde geworden,“ 
daher ſie GOtt zu beleidigen und die Menſchen zu 
verführen und um ihre Seligkeit zu bringen ſich be- 
mühen.“ 


Jud. 64 Die Engel, die ihr Fürſtenthum nicht behielten, 


ſondern verließen ihre Behauſung, hat er behalten zum Gerichte 
des Heoßen Tages mit ewigen Banden im Finſterniß. 

Joh. 8, 44. Der Teufel iſt nicht beſtanden in der 
ORS 


* Matth. 13, 28. („Feind.“) Epheſ. 6, 11. (liſtig) 2 Petr. 


2, 4. (verblendet.) Luc. 11, 21. (ſtark.) Matth. 8, 31. 32. (ohn⸗ 


mächtig.) Marc. 5, 9. (große Anzahl.) Luc. 11, 15. (Oberſter.) 
11 Petr. 5, 8. Seid nüchtern und wachet; denn euer Wi⸗ 
derſacher, der Teufel, gehet umher wie ein brüllender Löwe, 
und ſuchet, welchen er verſchlinge. 
Matth. 4, 1. 1 Moſ. 3, 1. Vergl. Offenb. 12, 9. 


K 
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Jaac. 4, 7. Widerſtehet dem Teufel, fo fleucht er von euch. 
Epheſ. 6, 12. Luc. 8, 12. 11, 24—26. 

Luc. 22, 31. Hiob 1. und 2. 1 Chron. 22, 1. Joh. 13, 
2. 27. Apoſt. 5, 3. 2 Theſſ. 2, 9. (Beiſpiele.) 

195. Was verſtehen wir durch die ſichtbaren Creaturen? 

Alle lebendige und lebloſe Geſchöpfe GOttes, als: 
die wilden und zahmen Thiere, die Vögel, die Fiſche, 
das Gewürm, die Sonne, Mond und Sterne, das 
Gras, die Blumen, Kräuter, Bäume und dergleichen, 
davon das 1. Cap. des 1. Buchs Moſis zu leſen; 
vornehmlich aber den Menſchen. 


196. Woher beweiſeſt du, daß der Menſch die vornehmſte unter allen 
ſichtbaren Creaturen ſei? 


Daher, weil ihn GOtt nicht nur wie die übrigen 
lebendigen Weſen geſchaffen hat, und ihm Leib und 
Seele, Augen, Ohren und alle Glieder ſchön ge⸗ 
bildet und Vernunft und alle Sinne gegeben,! 
ſondern ihn auch aus beſonderer Gnade nach ſeinem 
Bild und Gleichniß? geſchaffen hat. 

1 1 Mof. 2, 7. 21. 22. Pf. 139, 14. . 

2 1 Moſ. 1, 26. 27. Gott ſprach: Laßt uns Menſchen machen, 


ein Bild, das uns gleich ſei, die da herrſchen über die 
Fiſche im Meer, und über die Vögel unter dem Himmel, und über 


das Vieh, und über die ganze Erde, und über alles Gewürm, das 
auf Erden kreucht. Und Gott ſchuf den Menſchen ihm zum Bilde, 


zum Bilde GOttes ſchuf er ihn; und ſchuf fie ein Männlein 
und Fräulein. 
* 197. Was und welcherlei iſt jenes Ebenbild GOttes? 
Es iſt nichts anderes, als die Gerechtigkeit und 
wahre Heiligkeit, in welcher der erſte Menſch er⸗ 


Fanon: 
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ſchaffen war, welche in der höchſten Vollkommenheit 
des ganzen Menſchen, in der rechten Beſchaffenheit, 
Unverſehrtheit und Reinheit aller Kräfte Leibes und 
der Seele und deren Gleichförmigkeit mit dem gött⸗ 
lichen Geſetz beſtand. 

Epheſ. 4, 24. Ziehet den neuen Menſchen an, der nach GOtt 
geſchaffen iſt in rechtſchaffener Gerechtigkeit und Heiligkeit. 
Pred. 7, 30. 1 Moſ. 1, 31. (Wille.) 

Col. 3, 10. Ziehet den neuen Menſchen an, der da verneuert 
wird zu der Erkenntniß, nach dem Ebenbilde def, der ihn ge⸗ 
ſchaffen hat. 1 Moſ. 2, 19. 20. 23. (Verſtand.) 

1 Moſ. 1, 26. (Fr. 196.) (Herrſchaft.) 2, 8. (ſeliger Ort) 
2, 17. (unſterblich.) 2, 25. (ohne böſe Luſt.) 


* 198. Iſt dieſes Ebenbild GOttes von Adam auf ſeine Nachkommen 
fortgepflanzt worden? 


f Keinesweges; ſondern durch den Fall deſſelben 
iſt es verloren und staid zerrüttet und zerſtört 


worden. 
1 Moſ. 3, 124. 5, 1—3. 


* 199. Wird es aber auf keine Weiſe in uns wieder hergeſtellt? 
In dieſem Leben wird es wieder hergeſtellt in den 


Gläubigen dem Anfange nach vermöge Chriſti 
gnädiger Erſtattung; und mittelſt der Erneuerung 
durch den Heiligen Geiſt;? in jenem Leben aber wird 
es in den Auserwählten vollkommen wieder her⸗ 
geſtellt werden.“ 

12 Cor. 5, 17. 3, 18. 

2 Col. 3, 10. (Fr. 197.) Epheſ. 4, 24. (Fr. 197.) 

3 Pf. 17, 15. 1 Cor. 15, 49. 1 Joh. 3, 2. (Fr. 319.) 
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200. Mit welchen Worten werden ferner in der Katechismuserklärung die 
Wohlthaten der Vorſehung und der Erhaltung der 
Creaturen aufgezählt? 


„Ich glaube, daß mich GOtt ſammt allen Creatu⸗ 
ren noch erhält; darzu Kleider und Schuhe, Eſſen 
und Trinken, Haus und Hof, Weib und Kind, Aecker, 
Vieh, und alle Güter; mit aller Nothdurft und Nah— 
rung des Leibes und Lebens reichlich und täglich 
verſorget, wider alle Fährlichkeit beſchirmet, und vor 
allem Uebel behütet und bewahret.“ 


201. Warum wird dieß dem Artikel von der Schöpfung beigefügt? 

Weil Gott fein Werk nicht, wie ein Baumeiſter 
das von ihm gebaute Haus, verlaſſen hat, ſondern 
die von ihm geſchaffenen Dinge erhält. und nach 
ſeiner väterlichen Vorſehung regiert. 

Apoſt. 17, 27. 28. Er iſt nicht ferne von einem jeglichen unter 
uns; denn in ihm leben, weben, und ſind wir. Joh. 5, 17. 

* 202. Was iſt alſo die göttliche Vorſehung? 

Es ijt diejenige Handlung Gottes, nach welcher er 
alle von ihm erſchaffenen Dinge zu ſeines Namens 
Ehre und zu der Frommen Heil und Seligkeit, frei, 
weiſe, mächtig und gut erhält! und regiert.“ 


1 br, 1, 3. Er trägt alle . mit ſeinem kräftigen Wort. 
Röm. 11, 36. 
=a Col. 1, 17. Es beſtehet alles in ihm. 1 Moſ. 8, 22. (Er⸗ 
haltung.) 

Pf. 145, 15. 16. Aller Augen warten auf dich; und du 
gibſt ihnen ihre Speiſe zu ſeiner Zeit. Du thuſt deine Hand auf, 
und erfülleſt alles, was lebet, mit Wohlgefallen. 104, 27—32. 
Hiob 10, 12. 1 Petr. 5, 7. Matth. 6, 25—32. 5, 45. (Fr. de 
Ahpoſt. 14, 17. (Verſorgung.) 
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2 Matth. 10, 29. 30. Kauft man nicht zween S ge um 
einen Pfennig? Noch fällt derſelbigen keiner auf die Erde ohn 
euren Vater. Nun aber ſind auch eure Haare auf dem Haupt alle 
gezählet. Apoſt. 17, 26. Spr. 16, 9. Jeſ. 28, 29. Jer. 10, 23. 
Pf. 31, 16. Hiob 14, 5. (Regierung des Lebens.) 

Pf. 33, 13—15. Der HERR ſchauet vom Himmel, und ſiehet 
aller Menſchen Kinder. Von ſeinem feſten Thron ſiehet er auf 
alle, die auf Erden wohnen. Er lenket ihnen allen das Herz, er 
merket auf alle ihre Werke. Spr. 21, 1. (Herzlenkung.) 

1 Moſ. 50, 20. Ihr gedachtet es böſe mit mir zu machen; 
aber Gott gedachte es gut zu machen. (Regierung des Böſen.) 
Röm. 8, 28. N 

<a 

203. Woher verdienen wir aber ſolche fo große Wohlthaten? 

Wir verdienen deren keine, ſondern der gütige 
himmliſche Vater gibt uns! „das alles aus lauter viz eS 
terlicher, göttlicher Güte und Barmherzigkeit, ohne 
alle unſer Verdienſt und Würdigkeit“. 


4% of. 32, 10. Ich bin zu geringe aller Barmherzigkeit und 
aller Treue, die du an deinem Knechte gethan haſt. Pf. 144, 3. 
1 Cor. 4, 7. 


204. Was ſind wir daher dieſem allermildeſten Vater ſchuldig? 
Wir ſind ſchuldig: 
1.) ihm für dieß alles von Herzen Dank zu ſagen; ! 
2.) mit lautem Munde Lob darzubringen;? 
3.) ihm mit kindlicher Ehrfurcht zu dienen; und 
4.) ihm das ganze Leben hindurch in allem treu— 
lich gehorſam zu ſein.“ 
1 Sir. 50, 24. 
2 Pf. 103, 1. 2. 
3 Pf. 95, 6. 7. 
Tob. 4, 6. 
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205. Wa e der Erklärung dieſes und der folgenden Artikel beigefügt: 
„das iſt gewißlich wahr“? 


Zur Bezeugung unſerer freudigen Zuverſicht 
zu dieſem unſerm Glauben und ſeiner unbeweglichen 
Gewißheit, da wir an demſelben durchaus nicht zwei— 
feln dürfen. 


Von dem zweiten Artikel des heiligen chriſt⸗ 
lichen Glaubens. 


2060. Wie lauten die Worte des zweiten Artikels von der Erlöſung? 
And an JeEſum Chriſtum, ſeinen einigen 
Sohn, unſern HErrn, der empfangen iſt von dem 
Heiligen Geiſt, geboren aus Maria der Jung— 
frau, gelitten unter Pontio Pilato, gekreuziget, 
geſtorben und begraben, niedergefahren zur Höl— 
len, am dritten Tage wieder auferſtanden von 
den Todten, aufgefahren gen Himmel, ſitzend zur 
Rechten GOttes, des allmächtigen Vaters, von 
dannen er kommen wird, zu richten die Lebendigen 
und die Todten. 
. 207. Was iſt das? 

Ich glaube, daß JEſus Chriſtus, wahr— 
haftiger GOtt, vom Vater in Ewigkeit ge— 
boren, und auch wahrhaftiger Menſch, von 
der Jungfrau Maria geboren, ſei mein 
HErr, der mich verlornen und verdamm— 
ten Menſchen erlöſet hat, erworben und 
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gewonnen, von allen Sünden, voß Tode 
und von der Gewalt des Teufels, nicht mit 
Gold oder Silber, ſondern mit ſeinem hei— 
ligen, theuren Blut, und mit ſeinem un— 
ſchuldigen Leiden und Sterben; auf daß 
ich ſein eigen jet, und in ſeinem Reich unter 
ihm lebe, und ihm diene in ewiger Gerech— 
tigkeit, Unſchuld und Seligkeit, gleichwie 
er iſt auferſtanden vom Tode, lebet und reg 
gieret in Ewigkeit; das iſt gewißlich wahr. 
208. Wie viel Glieder enthält dieſer Artikel und die Auslegung 
deſſelben? 
Hauptſächlich zwei: 
1.) von der-Perſon unſers HErrn IEſu Chriſti; 
2.) von dem Amte unſers HErrn JEſu Chriſti. 


I. Von Chriſti Perſon. 
209. Welche Worte dieſes Artikels handeln inſonderheit von Chriſti Perſon? d 
Die Worte: „Und an JEſum Chriſtum, ſeinen 
einigen Sohn, unſern HErrn, der empfangen iſt 
von dem Heiligen Geiſt, geboren aus Maria der 
Jungfrau.“ 
210. Wer iſt alſo JEſus Chriſtus? 
IEſus Chriſtus iſt die zweite Perſon der 
Gottheit, und auch ein wahrer Menſch, in 
Goer Zeit aus Maria der Jungfrau gebo- 
rel er einige Erlöſer des mene 
legte 2 
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Oder: 

9 und Mariens Sohn, wahr— 
haftiger GOtt, vom Vater in Ewigkeit ge— 
boren, und auch wahrhaftiger Menſch, von 
der Jungfrau Maria geboren; mein HErr. 


2 Sam. 7, 19. Das iſt eine Weiſe eines Menſchen, der GOtt 
der HERR iſt. 

Röm. 9, 5. Welcher auch ſind die Väter, aus welchen Chriſtus 
herkommt nach dem Fleiſche, der da iſt GOtt über alles, gelobet in 
Ewigkeit. Amen. 


211. Warum wird er JE ſus genannt? 

Jeſus, das ijt, Seligmacher oder Heiland, wird 
er von dem Engel genannt, weil er ſein Volk ſelig 
machen ſollte von ihren Sünden,“ und weil in keinem 
anderen Heil iſt, auch kein anderer Name den Men— 
ſchen gegeben iſt, darinnen wir ſollen ſelig werden.? 

Matth. 1, 21. Sie wird einen Sohn gebären, def Namen 
ſollſt du IEſus heißen; denn er wird ſein Volk ſelig machen von 
ihren Sünden. i 

2 Apoſt. 4, 12. Es ijt in keinem andern Heil, iſt auch kein ande⸗ 
rer Name den Menſchen gegeben, darinnen wir ſollen ſelig werden. 


212. Warum wird er Chriſtus genannt? 

Chriſtus oder Meſſias, das iſt, Geſalbter, heißt er, 
weil er von dem Heiligen Geiſt! zu unſerem 
Propheten,' Hohenpriefter® und König 
ohne Maß geſalbt worden iſt. 

1 Pf. 45, 8. Du liebeſt Gerechtigkeit und haſſeſt gottlos We⸗ 
fen; darum hat dich, GOtt, dein GOtt gefalbet mit Freu⸗ 


denöle, mehr denn deine Geſellen. Apoſt. 10, 38. 
2 Sef. 61, 1—3. (Luc. 4, 1721.) Vergl. 1 Kön. 19, 15. 16. 
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s Dan. 9, 24. Vergl. 2 Moſ. 28, 41. 7 

Joh. 1, 41—49. Vergl. 1 Kön. 19, 15. 

213. Wie beweiſeſt du, daß Chriſtus wahrer GOtt ſei? 
Ich beweiſe es damit: 

1.) weil er in der Schrift ausdrücklich und ohne 
alle Beſchränkung HERR (Jehovah)! und 
GOtt? genannt wird; ; 

2.) weil er iſt und genannt wird GOttes eige- 
ner? Sohn und eingeborner Sohn GOt⸗ 
tes“ und des Vaters ewiger Sohn; 

3.) weil ihm die weſentlichen Eigenſchaf— 
ten GOttes beigelegt werden; denn er iſt: 
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ewig,“ 

unveränderlich,“ 

allgegenwärtig, 

„ allmächtig,“ 

. allwiſſend,“ 

. gut, barmherzig, wahrhaftig, gerecht ꝛc., 


wie die Schrift hin und wieder bezeugt, 
Gott gleich; f 


4.) weil er wahrhaft göttliche Werke aus eig⸗ 
ner Kraft zu ſeiner Ehre wirket: 


d S Op 


.die Schöpfung,“ 

. die Erhaltung,“ 

. Wunderwerke, 

Verkündigung zukünftiger Dinge,“ 
„die Gewalt, Sünden zu vergeben! und 


das Gericht zu halten.“ 
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50 N. ihm göttliche Ehre zugeſchrieben 
wird.!“ 


Dieſes aber und anderes beweiſ't unzweifelhaft, 
daß Chriſtus wahrhaft, eigentlich und von Natur 
Gott fei. 


1 Jer. 23, 6. Dieß wird ſein Name ſein, daß man ihn nennen 
wird: HERR, der unſere Gerechtigkeit tft. 1 Moſ. 4, 1. 
Die 2,11. 

Joh. 20, 28. Thomas antwortete und ſprach zu ihm: 
Mein HErr und mein GOtt! 

2 Röm. 9, 5. Welcher auch ſind die Väter, aus welchen Chri⸗ 
ſtus herkommt nach dem Fleiſche, der da iſt GOtt über alles, 
gelobet in Ewigkeit. Amen. 

1 Joh. 5, 20. Dieſer (JIEſus Chriſtus) iſt der 
wahrhaftige GOtt und das ewige Leben. Gal. 1, 1. 12. 

Röm. 8, 32. Gott hat auch ſeines eigenen Sohns nicht 
verſchonet. 

Joh. 1, 18. Niemand hat Gott je geſehen. Der einge⸗ 
borne Sohn, der in des Vaters Schooß iſt, der hat es uns ver- 
kündiget. 

5 Chr. 1, 5. Zu welchem Engel hat er jemals geſagt: Du biſt 
mein Sohn, heute habe ich dich gezeuget? 

s Sprüchw. 8, 22. 23. Der HERR hat mich gehabt im An⸗ 

fang ſeiner Wege; ehe er was machte, war ich da. Ich bin ein⸗ 
geſetzt von Ewigkeit, von Anfang vor der Erde. Mich. 5, 1. 
Jeſ. 9, 6. (Fr. 220.) 5 

Joh. 1, 1. 2. Im Anfang war das Wort, und das Wort 
war bei GOtt, und GOtt war das Wort. Daſſelbige war im 
Anfang bei GOtt. 8, 58. Ebr. 13, 8. (Fr. 221.) 

Pf. 102, 26—28. (Vergl. Ebr. 1, 10—12.) 

Matth. 18, 20. Wo zween oder drei verſammelt find in 
meinem Namen, da bin ich mitten unter ihnen. 

Matth. 28, 20. Siehe, ich bin bei euch alle Tage, bis an 
der Welt Ende. : 
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Matth. 28, 18. Mir iſt gegeben alle Gewa immel 
und auf Erden. 

10 Joh. 2, 25. Denn er wußte wohl, was im Menſchen war. 
(Vergl. 1 Kön. 8, 39.) Joh. 21, 17. 

Col. 2, 3. In ihm liegen verborgen alle Schätze der Weis⸗ 
heit und der Erkenntniß. 

11 Joh. 14, 9. Philippe, wer mich ſiehet, der ſiehet den Vater. 

Joh. 10, 30. Ich und der Vater ſind Eines. Joh. 5, 18. 

12 Joh. 1, 3. Alle Dinge ſind durch daſſelbige gemacht, und 
ohne daſſelbige iſt nichts gemacht, was gemacht iſt. Col. 1, 16. 
Ebr. 1, 1. 2. 

13 Col. 1, 17. (Fr. 202.) Ebr. 1, 3. (Fr. 202.) 

14 Luc. 7, 14. Jüngling, ich ſage dir, ſtehe auf. Vergl. 
Apoſt. 3, 6. 12. 16. Joh. 2, 11. Apoſt. 10, 38. 

15 Luc. 18, 31—33. Sehet, wir gehen hinauf gen Jeruſalem, 
und es wird alles vollendet werden, das geſchrieben iſt durch die 
Propheten von des Menſchen Sohn. Denn er wird überantwortet 
werden den Heiden; und er wird verſpottet, und geſchmähet, und 
verſpeiet werden; und ſie werden ihn geißeln und tödten; und am 
dritten Tage wird er wieder auferſtehen. Matth. 21, 2. 3. Luc. 
22, 10—13. Matth. 24. 

16 Matth. 9, 6. Des Menſchen Sohn hat Macht auf Erden, 
die Sünden zu vergeben. V. 2. 

17 Joh. 5, 27. Der Vater hat dem Sohne Macht gegeben, 
auch das Gericht zu halten, darum, daß er des Menſchen 
Sohn iſt. 

18 Ebr. 1,6. Da er einführet den Erſtgebornen in die Welt, 
ſpricht er: Und es ſollen ihn alle GOttes Engel anbeten. 

Joh. 5, 23. Alle ſollen den Sohn ehren, wie ſie den 
Vater ehren. Wer den Sohn nicht ehret, der ehret den Vater 
nicht, der ihn geſandt hat. Phil. 2, 10. (Fr. 257.) Apoſt. 7, 
58. 59. 9, 14. 1 Cor. 1, 2. Matth. 10, 37. (Fr. 18.) Joh. 
3, 16. (Fr. 180.) 
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ie beweiſeſt du, daß Chriſtus ie wahrer Menſch fei? 
Ich beweiſe es damit: 
1.) weil er ausdrücklich, wahrhaft und eigentlich 
Menſch genannt wird;! 
2 ) weil ihm die Beſchreibung eines Menſchen 
zukommt; 
3.) weil die weſentlichen Theile des Menſchen 
an ihm gefunden werden, nämlich 
a. eine vernünftige Seele,“ 
b. und ein wahrer natürlicher Leib;“ 
4.) weil ihm das, was dieſen Theilen eigen iſt, 
zukommt; als da iſt: an Weisheit und Alter 
zunehmen, trauern, weinen, bewegt werden, 
dürſten, hungern, müde werden u. ſ. w.; des⸗ 
gleichen 
5.) menſchliche Werke und Verrichtungen; 
als da ſind: erkennen, wollen, erwählen, reden, 
lehren, eſſen, trinken, gehen, ruhen, leiden, 
ſterben ꝛc. 

Dieſes aber und anderes zeigt, daß Chriſtus wahr— 
haftig, eigentlich und von Natur ein Menſch ſei. 

1 1 Tim. 2, 5. 6. Es iſt Ein Gott, und Ein Mittler wiſchen 
Gott und den Menſchen, nämlich der Menſch Chriſtus IEſus, 
der ſich ſelbſt gegeben hat für alle zur Erlöſung, daß ſolches zu ſei⸗ 
ner Zeit geprediget würde. Luc. 23, 47. Pf. 45, 3. . 

2 1 Moſ. 3, 15. (Fr. 156.) 22, 18. 2 Sam. 7, 12. Jeſ. 
7, 14. Matth. 1, 1. 16. 


Matth. 26, 38. Meine Seele iſt betrübt bis an den Tod. 
Luc. 23, 46. 
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Luc. 24, 39. Sehet meine Hände und meine Fi bins 
ſelber; fühlet mich und ſehet; denn ein Geiſt hat nicht Fleiſch und 
Bein, wie ihr ſehet, daß ich habe. Matth. 27, 58. Ebr. 2, 14. 
(Fr. 252.) 


* 215, Wenn nun aber Chriſtus wahrer GOtt und wahrer Menſch iſt, 
wie viele und welche Naturen ſind alſo in ihm? 


Zwei: die göttliche und die menſchliche. 
* 216, Sind aber nicht auch zwei Perſonen in Chriſto? 
Keinesweges; denkt es iſt Ein HErr IEſus Chri: 
ſtus, alſo nur eine Perſon deſſelben; er hat aber 
zwei unterſchiedene Naturen, die mit einander ver⸗ 
einigt ſind. 
1 Cor. 8, 6. 


Von der perſönlichen Vereinigung. 


* 217. Welches iſt daher die Vereinigung dieſer zwei Naturen in Chriſto, 
und wie iſt fie beſchaffen? 


Sie iſt eine perſönliche Vereinigung, weil ſie 
in der Perſon des Sohnes Gottes geſchehen iſt und 
beide Naturen in derſelben beſtehen. 


* 218. Was iſt die perſönliche Vereinigung? 

Die perſönliche Vereinigung iſt, daß der Sohn 
GOttes die wahre und vollkommene Menſchheit 
aus dem Weſen der Jungfrau Maria in ſeine 
Perſon angenommen hat, fo daß GOtt und 
Menſch Eine Perſon iſt ohne Vermiſchung der 
Naturen. 

Col. 2, 9. In ihm wohnet die ganze Fülle der Gottheit leib⸗ 
haftig. 
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ll Das Wort ward Fleiſch, und wohnete unter 
uns, und fir ſahen ſeine Herrlichkeit, eine Herrlichkeit als des ein⸗ 


gebornen Sohnes vom Vater, voller Gnade und Wahrheit / 

1 Tim. 3, 16. Kündlich groß iſt das gottſelige Geheimniß: 
Gott iſt offenbaret im Fleiſch. (2 Cor. 5, 19. Gal. 4, 4. 
(Fr. 232.) 1 Joh. 4, 2. 3. 


* 219, Iſt jene perſönliche Vereinigung ohne alle Mittheilung 
geſchehen? 

Das ſei ferne! Denn da dieſe Vereinigung eine 
ganz vollkommene iſt, ſo beſteht ſie nicht bloß in der 
gegenſeitigen Mittheilung der Naturen, was das 
eigentliche Weſen der perſönlichen Vereinigung iſt; 
ſondern es folgt aus derſelben auch die Mittheilung 
der Eigenſchaften beider Naturen als ihre 
Wirkung. 


* 220. Was iſt jene Mittheilung der Naturen? 
Sie ijt die allerinnigſte und zwar gegenſeitige 
Durchdringung und unausſprechliche Gemeinſchaft 
der Naturen ſelbſt, um welcher willen GOtt vom 
Menſchen und Menſch von GOtt wahrhaftig und 
wirklich ausgeſagt wird. 
2 Sam. 7, 19. Das iſt eine Weiſe eines Menſchen, der 
GOtt der HERR ijt. * 
Jer. 23, 5. 6. Siehe, es kommt die Zeit, ſpricht der HERR, 


daß ich dem David ein gerecht Gewächs erwecken will; und 
ſoll ein König ſein, der wohl regieren wird, und Recht und Gerech— 


tigkeit auf Erden anrichten. Zu deſſelbigen Zeit ſoll Juda gehol⸗ 


fen werden, und Iſrael ſicher wohnen. Und dieß wird fein Name 
fein, daß man ihn nennen wird: HERR, der unjere Gerech⸗ 
tigkeit iſt. f 


= 
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Jeſ. 9, 6. Uns iſt ein Kind geboren, ein ee ge⸗ 
geben, welches Herrſchaft iſt auf ſeiner Schulter; und er heißt, 


Wunderbar, Rath, Kraft, Held, Ewig-Vater, Friede⸗Fürſt. 
1 Cor. 55 47. Der andere Menſch iſt der HErr vom 
Himmel. 8 
Matth. 16, 13. 16. Wer, ſagen die Leute, daß des Menſchen 
Sohn fet? — Du biſt Chriſtus, des lebendigen GOttes Sohn. | 


Von der Mittheilung der Eigenſchaften. 
* 221. Was iſt die Mittheilung der Cig enſchaften? 

Die Mittheilung der Eigenſchaften iſt die aus der 
perſönlichen Vereinigung entſtandene Theilnahme 
an dem, was der göttlichen und menſchlichen Natur 
eigen, und die da geſchehen iſt in Chriſto dem 
Gottmenſchen, der bald von der einen oder andern,! 
bald von beiden Naturen zugleich? benannt wird. 

1 Joh. 6, 62. Ihr werdet ſehen des Menſchen Sohn auf⸗ 
fahren dahin, da er zuvor war. 

Röm. 1, 3: Der Sohn GOttes iſt geboren von dem 
Samen Davids, nach dem Fleiſch. 
2 Ebr. 13, 8. Jesus Chriſtus, geſtern und heute, und 
derſelbe auch in Ewigkeit. 8 

Röm. 9, 5. Chriſtus kommt her aus den Vätern, nach 
dem Fleiſch. Pa : 


* 222. Von welcher Beſchaffenheit iſt jene Mittheilung? 5 
Sie iſt eine wirkliche und wahrhaftige, und daher 
perſönliche; denn von welcher Beſchaffenheit die 
Vereinigung iſt, von ſolcher Beſchaffenheit iſt 
auch die Mittheilung der Eigenſchaften. 
9 


é 


an, 
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1 ibt es aber nur eine einzige Art dieſer ae der 
Eigenſchaften? 
3 Nein; ſondern es gibt deren drei verſchiedene 


Arten oder Grade, davon 
die erſte die Mittheilung der Eigenſchaften heißt, 
die zweite die Mittheilung der Majeſtät, 
die dritte die Mittheilung der Amtswerke. 


* 224. Welches iſt die erſte Art der Mittheilung der Eigenſchaften? 
Wenn das, was den Naturen eigen iſt, der gan— 
zen Perſon beigelegt wird. So heißt es: GOtt 
hat gelitten; der Sohn GOttes iſt von einem Weibe 
geboren; der Sohn der Maria iſt ehe denn Abraham; 
Chriſtus hat alle Dinge geſchaffen. 
Apoſt. 3, 15. Den Fürſten des Lebens habt ihr ge- 
tödtet. 5 
1 Cor. 2, 8. Wo fie die erkannt hätten, hätten fie den HErrn 
der Herrlichkeit nicht gekreuziget. 
I Joh. 1, 7. Das Blut JeEſu Chriſti, des Sohnes GOt- 
tes, macht uns rein von aller Sünde. Apoſt. 20, 28. Röm. 
8, 32. Joh. 8, 58. . 


* 225. Welches ijt die zweite Art? 

Wenn Chriſto nach der menſchlichen Natur 
göttliche Majeſtät, Ehre und Gewalt durch und 
wegen der per} önlichen Vereinigung zugeſprochen 
wird. 

* 226. Welches iſt jene Chriſto gegebene Majeſtät und Herrlichkeit, 
und wie iſt ſie beſchaffen? 


Sie iſt eine wahrhaft göttliche, unermeßliche und 
unendliche, nämlich: 
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1) Allmacht,“ * 


2.) Allwiſſenheit,? 
3.) Kraft lebendig zu machen,? 
4.) Gewalt, Sünde zu vergeben und das Gericht 
zu halten,“ 
5.) Ehre der Anbetung,“ 
6.) Allgegenwart.“ 


1 Matth. 28, 18. (Fr. 213. 11, 27. Che, 2, 8. 

2 Col. 2, 3. (Fr. 213 10.) Joh. 2, 25. (Fr. 213 10.) 

Joh. 21, 17. HErr, du weißeſt alle Dinge. Vergl. Sef. 
E . 

Joh. 6, 51. Ich bin das lebendige Brod, vom Himmel 
kommen. Wer von dieſem Brod eſſen wird, der wird leben in 
Ewigkeit. Und das Brod, das ich geben werde, iſt mein Fleiſch. 

Joh. 6, 54. Wer mein Fleiſch iſſet, und trinket mein Blut, 
der hat das ewige Leben. 
Joh. 5, 26. 27. Wie der Vater das Leben hat in ihm ſelber; 
alſo hat er dem Sohne gegeben das Leben zu haben in ihm ſelber, 
darum, daß er des Menſchen Sohn iſt. 

Matth. 9, 6. (Fr. 213 16.) 9, 2. Joh. 5, 27. (Fr. 213 17.) 

Ehr. 1, 6. (Fr. 21318.) Joh. 5, 28. (Fr. 213 
2, 10. (Fr. 257.) Apoſt. 7, 58. 59. 9, 14. Matth. 10, 37. 
(Fr. 18.) Joh. 3, 16. (Fr. 180.) Vergl. Pj. 72, 11. Offenb. 5, 12. 

Joh. 3, 13. Niemand fähret gen Himmel, denn der vom 
Himmel hernieder kommen iſt, nämlich des Menſchen Sohn, 
der im Himmel iſt. 1, 48. 

Epheſ. 4, 10. Chriſtus iſt aufgefahren über alle l 
auf daß er alles erfüllete. 
Matth. 18, 20. (Fr. 2138.) Matth. 28, 20. (Fr. 2138.) 


* 227, Aber nach welcher Natur iſt dieſe göttliche Majeſtät Chriſto 
gegeben? 


Sie iſt ihm nach der menſchlichen Natur ge⸗ 3 
oe . 
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= * 228. Beweiſe mir doch das. 


Ich beweiſe es mit dieſer allbekannten und uner— 
ſchütterlichen Regel des ganzen rechtgläubigen Alter⸗ 
thums: Wovon die heilige Schrift ſagt, daß es 
Chriſto in der Zeit gegeben worden ſei, daſſel⸗ 
bige muß verſtanden werden, daß es Chriſto nicht 
nach der Gottheit,“ ſondern nach der angenommenen 
Menſchheit? gegeben worden ſei. 

1 Pj. 102, 28. Du bleibeſt, wie du biſt. 

2 Dan. 7, 13. 14. Phil. 2, 9. (Fr. 257.) Ebr. 1, 4. 


* 229. Was iſt die dritte Art der Mittheilung der Eigenſchaften? 


Wenn Chriſto die Verrichtungen ſeines Amtes 
nicht nach einer, ſondern nach beiden Naturen zuge— 
ſchrieben werden. So heißt Chriſtus unſer Mitt⸗ 
ler, Prophet, Hoherprieſter, Erlöſer, Heiland, König, 
HErr ꝛc. 


* 230. Wirken denn beide Naturen auf eine und dieſelbe Weiſe bei 
dieſen Verrichtungen des Amtes? 


Nein; ſondern es wirkt in Chriſto jede von beiden 
Naturen in Gemeinſchaft mit der anderen, was 
einer jeden erg en iſt. 


* 231. Wenn daher Cbehhus die Werke ſeines Amtes nach beiden Naturen 
pe wird er darum auch nach beiden Naturen unſer 
— Se Mittler fein? 


Allerdings nach beiden Naturen, der göttlichen und 
menſchlichen, weil dieß die Schrift mit ausdrücklichen 
Zeugniſſen beſtätigt. 


Der Gottmenſch unſer Mittler. 133 

288. Womit beweiſeſt du, daß Chriſtus unſer Mittler e der 

göttlichen Natur? 

Gal. 4, 4. 5. GOtt ſandte ſeinen Sohn, 
geboren von einem Weibe, und unter das Geſetz ge— 
than, auf daß er die, ſo unter dem Geſetz waren, 
erlöſete. 1 Joh. 1, 7. (Fr. 224.) 

I Joh. 3, 8. Dazu ijt erſchienen der Sohn GOt— 
tes, daß er die Werke des Teufels zerſtöre. 


(Vergl. Röm. 5, 10. 8, 32. 2 Cor. 5, 19. Jer. 23, 6. 
Fr. 213 1.) 33, 16. Jeſ. 35, 4. Hof. 1, 7. Apoſt. 20, 28.) 


* 233, Womit beweiſeſt du, daß Chriſtus unſer Mittler fet nach der 
menſchlichen Natur? 


1 Moſ. 3, 15. Des Weibes Same wird der 
Schlange den Kopf zertreten. 

Luc. 9, 56. Des Menſchen Sohn iſt nicht fom- 
men, der Menſchen Seelen zu verderben, ſondern zu 
erhalten. 

(Vgl. 1 Tim. 2, 5. 6. (Fr. 214.) Ebr. 2, 14. 15. (Fr. 252.) 4, 15.) 
234, Warum mußte Chriſtus zugleich wahrer GOtt und 
Menſch ſein? 

Ein Menſch mußte er ſein, damit er leiden und 

ſterben könnte; weil aber kein bloßer Menſch die 
Sünde des menſchlichen Geſchlechts ſammt dem Zorn 


Gottes und Fluch des Geſetzes tragen, noch der un- 
endlichen göttlichen Gerechtigkeit genug thun, auch 


nicht den Tod, Teufel und Hölle überwinden konnte, 
mußte er auch zugleich wahrer GOtt ſein. 


Pf. 49, 8. 9. Kann doch ein Bruder niemand erlöſen, noch 
GOite jemand verſöhnen; denn es koſtet zu viel, ihre Seele zu erlö⸗ 


ſen, daß ers muß anſtehen laſſen ewiglich. Röm. 8, 3. 4. (Fr. 125.) 


* 
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II. Von Chriſti Amt. 


235. Was iſt Chriſti Amt? 

Chriſti Amt iſt, uns von Sünden erlö— 
ſen, ſeinem himmliſchen Vater verſöhnen, 
uns regieren und ſchützen und endlich ewig 
ſelig machen. 


1 Tim. 2, 5. (Fr. 2141.) Matth. 1, 21. (Fr. 211.) 1 Joh. 
3, 8. (Fr. 232.) 


236. Wie vielfach iſt jenes Amt Chriſti? 


Dreifach: das prophetiſche, hoheprieſterliche und 
königliche. 


237. Was iſt das prophetiſche Amt Chriſti? 

Es iſt das, dadurch uns Chriſtus den Willen ſeines 
himmliſchen Vaters offenbart und uns den Weg zur 
Seligkeit lehrt. 

5 Moſ. 18, 15. Einen Propheten, wie mich, wird der 


HERR, dein GOtt, dir erwecken, aus dir und aus deinen Brü— 
dern, dem ſollt ihr gehorchen. 


Joh. 1, 18. Niemand hat GOtt je geſehen. Der eingeborne 
Sohn, der in des Vaters Schooß iſt, der hat es uns verkündiget. 
238. Wie verwaltet Chriſtus ſein prophetiſches Amt? 

Auf zweierlei Weiſe: 

1.) dadurch, daß er den Rath Gottes von der 
Erlöſung des menſchlichen Geſchlechtes durch — 
ſich ſelbſt im Evangelio verkündigt hat; — 

2.) dadurch, daß er das Amt des Wortes und den 
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Gebrauch der heiligen Scrümen 
hat und dadurch in der Kirche kräftig wirket.? 


1 Epheſ. 2, 17. Matth. 17, 5. 
Marc. 16, 15. 16. 20. 2 Cor. 5, 1820. Joh. 4, 1. 2. 


239. Bas ijt das hoheprieſterliche Amt Chriftt? 
Es iſt das, dadurch er 
1.) dem göttlichen Geſetze den vollkommenſten 
Gehorſam geleiſtet;! 
2.) ſich ſelbſt für die Sünden der ganzen Welt 
zum Opfer dargebracht hat,? und 


3.) uns fortwährend bei ſeinem himmliſchen Vater 


vertritt.“ 


Gal. 4, 4. 5. Da aber die Zeit erfüllet ward, ſandte GOtt 
ſeinen Sohn, geboren von einem Weibe, und unter das Geſetz 
gethan, auf daß er die, ſo unter dem Geſetz waren, erlöſete, 
daß wir die Kindſchaft empfingen.“ Matth. 5, 17. Röm. 5, 19. 
(thätiger Gehorſam.) 

Jeſ. 53, 4. 5. Fürwahr, Er trug unſere Krankheit, und lud 
auf ſich unſere Schmerzen. Wir aber hielten ihn für den, der ge⸗ 
plagt und von GOtt geſchlagen und gemartert wäre. Aber er iſt 
um unſerer Miſſethat willen verwundet, und um unſerer Sünde 
willen zerſchlagen. Die Strafe liegt auf ihm, auf daß wir Friede 
hätten, und durch ſeine Wunden ſind wir geheilet. Phil. 2, 8. 
(Fr. 247.) (leidender Gehorſam.) 

2 1 Petr. 2, 24. Chriſtus hat unſere Sünden ſelbſt geopfert 
an ſeinem Leibe auf dem Holz, auf daß wir, der Sünde abgeſtor⸗ 
ben, der Gerechtigkeit leben; durch welches Wunden ihr fei heil 
worden. 

Ebr. 7, 26. Einen ſolchen Hohenprieſter ſollten wir haben, 
der da wäre heilig, unſchuldig, unbefleckt, von den Sündern ab⸗ 
geſondert, und höher, denn der Himmel iſt. 4, 15. is 


* 
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Su Joh. 2, 1. 2. Ob jemand fiindiget, fo haben wir einen 
Fürſprecher bei dem Vater, IEſum Chriſtum, der gerecht iſt. 
Und derſelbige iſt die Verſöhnung für unſere Sünde; nicht allein 
aber für die unſere, ſondern auch für der ganzen Welt. Röm. 8, 34. 
Ebr. 7, 23—25. 


240. Was iſt das königliche Amt Chriſti? 

Es iſt das, dadurch er über alles im Himmel und 
auf Erden müchtiglich herrſchet, inſonderheit aber 
ſeine Kirche regieret und ſchützet. 

Joh. 18, 37. Pilatus ſprach zu ihm: So biſt du dennoch ein 
König? JeEſus antwortete: Du ſagſt es, ich bin ein König. 
Ich bin dazu geboren und in die Welt kommen, daß ich die Wahr⸗ 
heit zeugen ſoll. Wer aus der Wahrheit iſt, der höret meine 
Stimme. Pj. 2. 

= 241. Wie vielfach ist Chriſti Reich? 

Dreifach: 

1.) das Machtreich; 

2.) das Gnadenreich; 

3.) das Ehrenreich. 

242. Was iſt das Machtreich? 

Es iſt die allgemeine Herrſchaft über alle 
Creaturen im Himmel und auf Erden. 

Pf. 8, 7—9. Dan. 7, 13. 14. Epheſ. 1, 20. 21. (Fr. 264.) 
1 Cor. 15, 27. Pf. 110, 1. 2. 

243. Was iſt das Gnadenreich? 

Es iſt die beſondere Wirkung der Barmherzig⸗ 

keit und Gütigkeit Chriſti in ſeiner Kirche. 


Matth. 21, 5. Saget der pa Zion: Siehe, dein König 
kommt zu dir ſanftmüthig und reitet auf einem Eſel und auf einem 
Füllen der laſtbaren Eſelin. Jer. 23, 5. 6. (Fr. 220.) 2 


a 
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244. Was iſt das Ehrenreich? 

Es iſt der völlige Beſitz der himmliſchen Seligkeit, 
wo Chriſtus die Auserwählten, nachdem er ſie von 
den Todten erweckt hat, mit himmliſcher Herrlichkeit 
krönen wird, daß fie ewig mit ihm leben und herrſchen. 


2 Tim. 4, 18. Der HErr wird mich erlöſen von allem Uebel, 
und aushelfen zu ſeinem himmliſchen Reich. 


245. Wie iſt Chriſti Reich beſchaffen? 
Es iſt kein weltliches, ſondern 


1.) ein geiſtliches, weil es durch die Kraft des 


Wortes in dieſem Leben verwaltet wird;! 
2.) ein ewiges, weil ſeines Reiches fein Ende 
ſein wird.? 


1 Joh. 18, 36. Mein Reich iſt nicht von dieſer Welt. 
Wäre mein Reich von dieſer Welt, meine Diener würden drob 
kämpfen, daß ich den Juden nicht überantwortet würde; aber nun 
iſt mein Reich nicht von dannen. 2 Cor. 10, 4. 5. 

2 Luc. 1, 33. Dan. 2, 44. ; 


Von den beiden Ständen Chriſti. 
246. Hat Chriſtus dieſes ſein Amt immer auf gleiche Weiſe verwaltet; 
Nein; denn das apoſtoliſche Symbolum thut aus 
der Schrift zweier unterſchiedener Stände 
Erwähnung, davon der eine der Stand der Ernie— 
drigung, der andere der der Erhöhung heißt. 


* 247, Welches iſt der Stand der Erniedrigung? 


Da Chriſtus der göttlichen Majeſtät, die er 


5 nach ſeiner Menſchheit empfangen, ſich nicht 


“aX 


138 Von dem Stand der Erniedrigung Chriſti. 


gebraucht, ſondern um unſertwillen freiwillig ſich 
auf das tiefſte erniedrigt hat, auf daß er uns in ſol— 
chem ſeinem Stande mit feinem Gehorſam und Lei— 
den erlöſen möchte, welches bei ſtetigem völligen 
Gebrauche ſeiner Herrlichkeit nicht hätte geſchehen 
können. 

Phil. 2, 5—8. Ein jeglicher fei geſinnet, wie IEſus Chriſtus 
auch war. Welcher, ob er wohl in göttlicher Geſtalt war, hielt 
ers nicht für einen Raub, GOtt gleich fein; ſondern äußerte ſich 
ſelbſt, und nahm Knechtsgeſtalt an, ward gleich wie ein anderer 
Menſch, und an Geberden als ein Menſch erfunden; erniedrigte 


ſich ſelbſt, und ward gehorſam bis zum Tode, ja zum Tode am 


Kreuz. Ebr. 12, 2. Joh. 10, 18. Luc. 2, 51. 52. Matth. 8, 20. 
Joh. 1, 14. (Fr. 218.) 2, 11. 11,40. 18, 6. (Strahlen 
der Herrlichkeit im Stande der Erniedrigung.) 


248. Was gehört zum Stande der Erniedrigung? 
Was ſich mit Chriſto von ſeiner Empfängniß an 
bis zu ſeinem Begräbniß nach Inhalt unſeres chriſt— 
lichen Glaubens zugetragen hat. 


249. Was iſt die Empfängniß des Sohnes Gottes? 

Da der Sohn Gottes durch ſonder- und wunder— 
bare Wirkung des Heiligen Geiſtes in dem Leibe ſeiner 
Mutter, der Jungfrau Maria, ein wahrer Menſch iſt 
empfangen worden,’ und hat uns hiermit von unſerer 
ſündlichen Empfängniß? gereiniget und geheiliget. 

1 Luc. 1, 35. Der Heilige Geiſt wird über dich kommen, und 


die Kraft des Höchſten wird dich überſchatten; darum auch das 


Heilige, das von dir geboren wird, wird GOttes Sohn genannt 
werden. 


2 Pf. 51, 7. (Fr. 132.) 
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250. Was ijt die Geburt unſeres HErrn Jeſu? 

Da er von der Jungfrau Maria, unverletzt ihrer 
Jungfrauſchaft, wahrhaftig uns zu Gut und Troſt iſt 
geboren. 

Jeſ. 9, 6. Uns iſt ein Kind geboren, ein Sohn iſt uns gegeben.“ 


Luc. 2, 11. Euch iſt heute der Heiland geboren, welcher iſt 
Chriſtus, der HErr, in der Stadt Davids] Jeſ. 7, 14. 


251. Was glauben wir von dem Leiden Chriſti? 

Daß er wahrhaftig, ſowohl äußerlich an ſeinem 
ganzen Leibe, als auch innerlich an ſeiner Seele, 
für un uns und unſere Sünden gelitten habe. Und das 
alles iſt geſchehen unter Pontio Pilato, welches die 
Gewißheit der Paſſions-Hiſtorie anzudeuten iſt ae 
zugeſetzt worden. 

(Vergl. die Paſſions-Hiſtorie der vier Evangeliſten.) 


252. Warum hat Chriſtus gelitten, und warum iſt er gekreuziget 
worden und geſtorben? 


Daß er mich verlornen und verdammten Degen 
nem unſchuldigen Leiden und Sterben erlöſete,“ tt 
von allen Sünden,? vom Tod, von der Gewalt des 
Teufels und der ewigen Verdammniß erwürbe und 
gewönne.“ 

1 1 Petr. 1, 18. 19. Wiſſet, daß ihr nicht mit vergänglichem 
Silber oder Gold erlöſet ſeid von eurem eiteln Wandel nach väter⸗ 


licher Weiſe, ſondern mit dem 10 Blut Chriſti, als eines un⸗ 
ſchuldigen und unbefleckten Lammes. 


Pf. 69, 5. Ich muß bezahlen, bas ich nicht geraubt habe. 
2 Cor. 8, 9. Jeſ. 53, 12. 
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2 2 Cor. 5, 21. Gott hat den, der von keiner Sünde wußte, 
für uns zur Sünde gemacht, auf daß wir würden in ihm die Ge⸗ 
rechtigkeit, die vor GOtt gilt. 2 Cor. 5, 14. Sef. 53, 4—6. 
43, 24. 25. Offenb. 5, 9. 10. Gal. 3, 13. 

3 Ebr. 2, 14. 15. Nachdem nun die Kinder Fleiſch und Blut 
haben, iſt ers gleichermaßen theilhaftig worden, auf daß er durch 
den Tod die Macht nähme dem, der des Todes Gewalt hatte, das 
iſt, dem Teufel, und erlöſete die, ſo durch Furcht des Todes im 
ganzen Leben Knechte ſein mußten. Hoſ. 13, 14. 


253. Wen hat alſo Chriſtus erlöſet? 


Mich verlornen und verdammten Menſchen, und 
alſo alle anderen Menſchen, als welche der Sünden 
wegen auch alle verloren und verdammt waren. 

Matth. 18, 11. Des Menſchen Sohn iſt kommen, ſelig zu 
machen, das verloren iſt. 

Joh. 1, 29. Siehe, das iſt GOttes Lamm, welches der Welt 
Sünde trägt. 1 Joh. 2, 1. 2. (Fr. 239.) 1 Tim. 2, 5. 6. (Fr. 214 1.) 

2 Petr. 2, 1. Sie verleugnen den HErrn, der fie er- 


kauft hat, und werden über ſich ſelbſt führen eine ſchnelle Ver⸗ 
dammniß. \ 


254. Warum ſagen wir aber: ich glaube, daß er mich erlöſet hat? 

Weil ich ſeine allgemeine Erlöſung mir zu⸗ 
eignen, und im Glauben gewiß ſein muß, daß er 
auch mich verlornen und verdammten Menſchen von. 
Sünde, Tod und Teufel erlöſet habe. 

Gal. 2, 20. 


255. Wozu hat er dich aber erlöſet, erworben und gewonnen? 


Auf daß ich ſein eigen fei, und in ſeinem Reich 
unter ihm lebe, und ihm diene in ewiger Gere 
keit, Unſchuld und oT 2 


8 iy 
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2 Cor. 5, 15. Chriſtus iſt darum für ſie alle geſtorben, auf 
daß die, ſo da leben, hinfort nicht ihnen ſelbſt leben, ſondern 
dem, der für ſie geſtorben und auferſtanden iſt. Luc. 1, 74. 75. 
Röm. 14, 8. 9. 


256. Warum iſt er begraben worden? 
Damit es 
1.) gewiß ſei, daß er wahrhaftig geſtorben ſei; 
2.) damit er unſere Gräber zu Schlafkämmerlein 
bis zur künftigen Auferſtehung des Lebens 
weihete. 


Jeſ. 57, 2. Die richtig vor ſich gewandelt haben, kommen zum 
Frieden, und ruhen in ihren Kammern. Vergl. 1 Moſ. 3, 19. 
Matth. 12, 40. 5 


257. Welches iſt der Stand der Erhöhung Chrifti? 


Da er nach ſeiner menſchlichen Natur zum 
völligen und unaufhörlichen Gebrauch ſeiner mit⸗ 
getheilten göttlichen Majeſtät iſt erhöhet worden. 

Phil. 2, 9—11. Darum hat ihn auch Gott erhöhet und hat 
ihm einen Namen gegeben, der über alle Namen iſt, daß in dem 
Namen FSfu ſich beugen ſollen alle derer Kniee, die im Himmel, 
und auf Erden, und unter der Erde ſind, und alle Zungen beken⸗ 
nen follen, daß JIEſus Chriſtus der HErr fei, zur Ehre Gottes des 
Vaters. Luc. 24, 26. Ebr. 2, 9. 

258. Durch welche Worte des apoſtoliſchen Symbolums wird dieſer Stand 
der Erhöhung ausgedrückt? 

Durch dieſe: „Niedergefahren zur Höllen, am drit— 
ten Tage wieder auferſtanden von den Todten, auf- 
gefahren gen Himmel, ſitzend zur Rechten GOttes, 
des allmächtigen Vaters, von dannen er kommen 
wird, zu richten die Lebendigen und die Todten.“ 


5 3 
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259. Warum iſt er zur Hölle gefahren? 

Daß er ſich den hölliſchen Geiſtern als Ueberwinder 
des Teufels, der Hölle und aller hölliſchen Feinde 
zeigete! und über dieſelben mächtiglich triumphirete.“ 

1 Petr. 3, 18. 19. Chriſtus iſt getödtet nach dem Fleiſch, 
aber lebendig gemacht nach dem Geiſt. In demſelbigen iſt er auch 
hingegangen, und hat geprediget den Geiſtern im Gefängniß. 
Eph. 4, 9. 10. 

2 Col. 2, 15. 


260. Warum iſt Chriſtus am dritten Tage von den Todten auferſtanden? 


1.) Damit er ſich durch die Auferſtehung von den 
Todten kräftiglich als der Sohn GOttes. er- 
wieſe.! 

2.) Damit er erwieſe, daß er für unſere Sünden 
genug gethan und uns die wahre Gerechtigkeit 
erworben habe.? 

3.) Damit er endlich auch unſere Leiber am jüng⸗ 
ſten T Tage auferwecke und uns zu Miterben aller 
Wohlthaten ere. Reiches und jeiner Herr⸗ 
lichkeit mache.“ 

Joh. 2, 19. Brechet dieſen Tempel, und am dritten Tage 
ah ich ihn aufrichten. (Vergl. V. 18—22.) 10, 17. 18. Röm. 1, 4. ' 

2 1 Cor. 15, 17. 18. Iſt Chriſtus aber nicht auferftanden, fo 

iſt euer Glaube eitel, ſo ſeid ihr noch in euren Sünden; ſo ſind 
auch die, fo in Chriſto entſchlafen find, verloren. 

Röm. 4, 25. Chriſtus iſt um unſerer Sünden willen dahin 

gegeben, und um unſerer Gerechtigkeit willen auferwecket. 5, 18. 
8, . 34. j 
Joh. 11, 25. 26. Ich bin die Wuferftehung und⸗ das Leben. 
Wer an mich glaubet, der wird leben, ob er gleich ſtürbe. Und 
wier da lebet und glaubet an mich, der wird nimmermehr fterbeny 


* 
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Joh. 14, 19. Ich lebe, und ihr ſollt auch leben. 1 Cor. 
15, 22. Röm. 5, 10. Röm. 8, 11. 1 Petr. 1, 3. 4. Hiob 19, 
25—27. (Fr. 313.) : 


261. Warum ijt er gen Himmel gefahren? 

Daß er ſich zur Rechten ſeines Vaters fee! und 
das Amt des Mittlers? und Fürſprechers? für uns 
bei ihm verwalte. 

Marc. 16, 19. Apoſt. 1, 9. 

2 Pf. 68, 19. Du biſt in die Höhe gefahren, und haſt das 
Gefängniß gefangen, du haſt Gaben empfangen für die Menſchen, 
auch die Abtrünnigen. (Vergl. Epheſ. 4, &.) 
Joh. 12, 26. Wo ich bin, da ſoll mein Diener auch fein, | 
Joh. 14, 2. Ich gehe hin, euch die Stätte zu rane 
3 Röm. 8, 34. Ebr. 7, 24. 25. 


262. Wo iſt jener Himmel, in welchen Chriſtus aufgefahren iſt, und 
wie iſt er beſchaffen? 


Wo dieſer Himmel und wie er beſchaffen, und wie 
der Leib des HErrn im Himmel ſei, iſt eine vor⸗ 
witzige und unnütze Frage; denn es hats kein Auge 
geſehen, kein Ohr gehört und iſt in keines Menſchen 
Herz gekommen. N 

1 Cor. 2, 9. 

263. Was wird unter der Rechten GOttes, zu welcher ſich Chriſtus 
geſetzet hat, verſtanden? 

Die Schrift verſteht darunter nichts anderes, als 
die ewige und wahrhaft unendliche Macht und gött⸗ 
liche Majeſtät, durch welche er alles wirket, regiert 
und erfüllt. i 


. 
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Siehe Pf. 77, 11. 118, 16. 2 Moſ. 15, 6. Sef. 48, 13.; 
daher ſie auch die Rechte der Majeſtät, Ebr. 1, 3., und der Kraft, 
Matth. 26, 64. heißt.) 


* 264, Was bedeutet alſo: zur Rechten Gottes ſitzen? 


Zur Rechten Gottes ſitzen iſt nichts anderes, als 
kraft der perſönlichen Vereinigung und der Hier- 
auf folgenden Erhöhung mit unendlicher und 
ewiger Majeſtät und Macht über alle Creaturen und 
Werke der Hand Gottes gewaltiglich herrſchen und 
regieren. 

Pf. 110, 1. Setze dich (ſpricht der Vater zu Chriſto) zu meiner 


Rechten, bis ich deine Feinde zum N deiner Füße lege. 
(Vergl. Matth. 22, 41—45.) 

Epheſ. 1, 20—22. GOtt hat ihn (Chriſtun geſetzt zu ſeiner 
Rechten im Himmel, über alle Fürſtenthümer, Gewalt, Macht, 
Herrſchaft, und alles, was genannt mag werden, nicht allein in 
dieſer Welt, ſondern auch in der N pad 2 alle Dinge 
unter ſeine Füße gethan, Dees , N. 

N IN 

* 2655. Nach welcher Natur ift Chriſtus zur Rechten Gottes erhöhet 

worden? 

Nach derjenigen Natur, nach welcher er geboren, 
gelitten, gekreuzigt, geſtorben und begraben, auf— 
erſtanden, gen Himmel gefahren iſt und erhöhet wer— 
den konnte; denn dieß zeigt klärlich die Reihenfolge 
der Stücke des Glaubens. Nun aber kommt dieß 


5 alles Chriſto allein nach der angenommenen menſch- 
lich en Natur zu. Alſo iſt er auch nach der 5 


lichen Natur erhöhet worden. 
Vergl. die Sprüche zu Frage 228. 
i . 
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* 266. Glaubſt du daher, daß JEſus Chriſtus, dein Erlöſer, der gen Himmel 
gefahren iſt, bei dir auf Erden gegenwärtig ſein könne? 


Allerdings glaube ich dieß von ganzem Herzen, 
weil mein HErr JEſus Chriſtus, wahrer GOtt und 
Menſch, ein HErr über alles, nach ſeiner Verheißung 
bei mir und allen Gläubigen iſt. Derſelbe iſt auch 
mein HErr und König; und wie er mich erlöſet hat, 
ſo regiert und ſchützt er mich auch und wird mich 
endlich einmal mit allen Gläubigen in ſein ewiges 
Reich aufnehmen. 5 

Matth. 18, 20. (Fr. 2138.) Matth. 28, 20. (Fr. 2138) 


* 267. Aber im Symbolum heißt es: von dannen er kommen wird 
zu richten die Lebendigen und die Todten? 


Das Wörtlein „von dannen“ bezeichnet keine 
räumliche Einſchließung Chriſti in den Hime 
mel,“ ſondern zeigt an, daß Chriſtus, unſer Heiland, 
in ſichtbarer Geſtalt aus dem Himmel wieder⸗ 
kommen,? und mit höchſter Herrlichkeit und Majeſtät 
die Lebendigen und Todten richten werde. 

1 Apoſt. 3, 21. Welcher muß den Himmel einnehmen. 

Epheſ. 4, 10. Der hinunter gefahren iſt, das iſt derſelbige, 
der aufgefahren iſt über alle Himmel, auf daß er alles 
erfüllete. ; 

2 Apoſt. 1, 11. * 

268. Glaubſt du alſo, daß das Gericht über die Lebendigen und die 

Todten gewißlich erfolgen werde? 5 4 

Allerdings glaube ich das, weil dieß mit angele 

felhaften Zeugniſſen der heiligen Schrift ee 


wird. : ae es 
8 10 oe ‘ 
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Apoſt. 17,31. Gott hat einen Tag geſetzt, auf welchen er 
richten will den Kreis des Erdbodens . Gerechtigkeit, durch 
einen Mann, in welchem ers beſchloſſen hat.“ 10, 42. Joh. 5, 22. 
Matth. 24, 30. (Der Richter.) \ 

1 Theſſ. 4, 16. Er ſelbſt, der HErr, wird mit einem Feld⸗ 
geſchrei und Stimme des Erzengels, und mit der Poſaune Gottes 
hernieder kommen vom Himmel, und die Todten in Chriſto wer⸗ 
den auferſtehen zuerſt. Matth. 13, 41. 24, 31. 1 Cor. 6, 2. 3. 
(Die Werkzeuge des Richters.) 

2 Cor. 5, 10. Wir müſſen alle offenbar werden vor dem 
Richtſtuhl Chriſti, auf daß ein jeglicher empfahe, nachdem er ge- 
handelt hat bei Leibes Leben, es ſei gut oder böſe. Offenb. 20, 12. 
Jud. 14. 15. V. 6. (Fr. 194.) (Wer gerichtet wird.) 

Pred. 11, 9. Freue dich, Jüngling, in deiner Jugend, und laß 
dein Herz guter Dinge ſein in deiner Jugend. Thue, was dein 
Herz lüſtet, und deinen Augen gefällt; und wiſſe, daß dich GOtt 
um dieß alles wird vor Gericht führen. 12, 14. Matth. 12, 36. 
1 Cor. 4, 5. (Was gerichtet wird.) 

Joh. 12, 48. Das Wort, welches ich geredet habe, das wird 
ihn richten am jüngſten Tage. Ebr. 4, 12. Röm. 2, 16. Offenb. 
20, 12. (Wornach gerichtet wird.) F 

Matth. 25, 3146. 6, 4. 10, 32. 33. (Fr. 304.) Joh. 
5, 24. 3, 18. Röm. 2, 5—11. (Beſchaffenheit des Gerichts.) 

2 Petr. 3, 10. Es wird aber des HErrn Tag kommen, als ein 
Dieb in der Nacht; in welchem die Himmel zergehen werden mit 
großem Krachen; die Elemente aber werden vor Hitze ſchmelzen, 
und die Erde und die Werke, die drinnen ſind, werden verbrennen. 
Offenb. 20, 11—15. 21, 1. 

Matth. 25, 46. Und ſie werden in die ewige Pein gehen; aber 
die Gerechten in das ewige Leben. (Was auf das Gericht folgt.) \ 


269. Wann wird aber das Gericht erfolgen? 


Daß es am Ende der Welt und am jüngſten Tage 5 
gewiß erfolgen werde, das wiſſen wir; das Jahr 


+ 
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aber, den Monat, Tag und Stunde wiſſen wir nicht,! 
damit wir nicht ſicher ſeien, ſondern alle Tage und 
Stunden uns auf Chriſti Zukunft bereit halten, und 
uns wohl vorſehen, daß uns jener Tag nicht un— 
bereitet überfalle.? 

1 Marc. 13, 32. Von dem Tage aber und der Stunde weiß 


niemand, auch die Engel nicht im Himmel, auch der Sohn nicht, 
ſondern allein der Vater. 


2 Luc. 21, 34-36. 1 Theſſ. 5, 1-3. Matth. 24, 42-51. 
25,112. 


270. Sollen wir glauben, daß die Zukunft des deren zum Gericht 
nahe ſei? 


Ja; da wir wiſſen, daß die letzte Stunde iſt, daß 
das Ende aller Dinge gekommen iſt! und daß die 
Zeichen, welche der Zukunft des HErrn vorhergehen 
ſollen, theils erfüllt ſind, theils erfüllt werden:? ſo 
wird auch die Zukunft des HErrn nahe ſein. 

11 Joh. 2, 18. Kinder, es iſt die letzte Stunde. 

1 Petr. 4, 7. Es iſt nahe kommen das Ende aller Dinge. 
1 Cor. 10, 11. Jac. 5, 8. 94 3 

2 1 Tim. 4, 1-3. 2 Theſſ. 2, 112. Matth. 24, 1114. 
Col. 1, 6. 23. Röm. 10, 18. Matth. 24,3739. 2 Petr. 3,312. 
(Zeichen der letzten Zeit.) 3 


271. Warum wird aber Chriſtus dieſes Gericht anſtellen? 


Daß ein jeglicher empfahe, nachdem er gehandelt 
hat bei Leibes Leben, es ſei gut oder 1 875 


2 Cor. 5, 10. Jud. 15. 
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Hon dem dritten Artikel des heiligen chriſt⸗ 
lichen Glaubens. 
272. Wie lautet der dritte Artikel von der Heiligung? 

Ich glaube an den Heiligen Geiſt, eine heilige 
chriſtliche Kirche, die Gemeine der Heiligen, Ver— 
gebung der Sünden, Auferſtehung des Fleiſches, 
und ein ewiges Leben, Amen. 


273. Was iſt das? 

Ich glaube, daß ich nicht aus eigener 
Vernunft noch Kraft an JEſum Chriſtum, 
meinen HErrn, glauben, oder zu ihm kom— 
men kann; ſondern der Heilige Geiſt hat 
mich durch das Evangelium berufen, mit 
ſeinen Gaben erleuchtet, im rechten Glau— 
ben geheiliget und erhalten; gleichwie er 
die ganze Chriſtenheit auf Erden berufet, 
ſammlet, erleuchtet, heiliget, und bei JEſu 
Chriſto erhält im rechten einigen Glauben; 
in welcher Chriſtenheit er mir und allen 
Gläubigen täglich alle Sünden reichlich 
vergibt, und am jüngſten Tage mich und 
alle Todten auferwecken wird, und mir, 
ſammt allen Gläubigen in Chriſto, ein 
ewiges Leben geben wird; das iſt N 


lich wahr. 


Bom Heiligen Geiſt. 149 


274. Wie viel Glieder enthält dieſer Artikel? 
Hauptſächlich fünf: 
1.) vom Heiligen Geiſt; 
2.) von der chriſtlichen Kirche; 
3.) von der Vergebung der Sünden; 
4.) von der Auferſtehung des Fleiſches; 
5.) von dem ewigen Leben. 


I. Vom Heiligen Geiſt. 


275. Welche Worte des dritten Artikels handeln vom Heiligen Geiſt? 


„Ich glaube an den Heiligen Geiſt.“ 


276. Warum ſagſt du: Ich glaube an den Heiligen Geiſt? 

Weil ich ihn für die dritte Perſon der Gottheit, 
die von Ewigkeit von dem Vater und dem Sohne 
ausgeht, und ſomit für den wahren GOtt erkenne, 
an welchen man allein glauben und welcher allein 
angebetet werden muß. 

Jer. 17, 5. (Fr. 18.) Matth. 4, 10. (Fr. 18.) 

* 277. Wie beweiſeſt du, daß der Heilige Geiſt wahrer GOtt fet? 
Ich beweiſe es damit: 8 
1.) weil er in der Schrift ausdrücklich und ohne 
alle Beſchränkung HERR (Jehovah) und 
GOtt genannt wird;! 
2.) weil ihm die weſentlichen Eigenſchaften 
Gottes beigelegt werden: 
a. Allgegenwart,? 
b. Allwiſſenheit,“ 
c. Allmacht; 
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3.) weil er vom Vater und dem Sohne von Ewig— 
keit in unausſprechlicher Weiſe ausgeht; 
4.) weil er mit dem Vater und dem Sohne glei— 
ches Weſens iſt;“ 
5.) weil er wahrhaft göttliche Werke aus 
eigener Kraft thut; dergleichen ſind: 
a. die Schöpfung,“ 
b. die Erhaltung, 
c. die Vorausverkündigung zukünftiger 
Dinge,“ 
d. die Wunder,“ 
e. die Wiedergeburt, n 
k. die Erneuerung,“ 
g. die Gebetswirkung;! 


6.) weil ihm endlich wahrhaft göttlicher Dienſt 
und Ehre erzeigt wird.“ 


Dieſes aber und anderes zeigt unzweifelhaft, daß 
der Heilige Geiſt wahrhaftig, eigentlich und von 
Natur GOtt fei. 


1 Apoſt. 5, 3. 4. Petrus aber ſprach: Anania, warum hat 
der Satan dein Herz erfüllet, daß du dem Heiligen Geiſt lügeſt? 
— Du haſt nicht Menſchen, ſondern GOtt gelogen. 2 Petr. 1, 21. 
(Fr. 5.) 

1 Cor. 3, 16. Wiſſet ihr nicht, daß ihr GOttes Tempel 
ſeid, und der Geiſt GOttes in euch wohnet? Jeſ. 6, 8. 9. 
Vergl. Apoſt. 28, 25. 26. 2 Sam. 23, 2. 3. { 

2 Pf. 139, 712. Wo foll ich hingehen vor deinem Geiſt? 
und wo ſoll ich hinfliehen vor deinem Angeſicht? Führe ich gen 
Himmel, ſo biſt du da. Bettete ich mir in die Hölle, ſiehe, ſo biſt 
du auch da. Nähme ich Flügel der Morgenröthe und bliebe am 


ae 
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äußerſten Meer; fo würde mich doch deine Hand dafelbft führen, 
und deine Rechte mich halten. Spräche ich: Finſterniß möge mich 
decken; ſo muß die Nacht auch Licht um mich ſein. Denn auch 
Finſterniß nicht finſter iſt bei dir, und die Nacht leuchtet wie der 
Tag, Finſterniß iſt wie das Licht. 

1 Cor. 2, 10. Uns hat es Gott offenbaret durch ſeinen 
Geiſt. Denn der Geiſt erforſchet alle Dinge, auch die Tiefen 
der Gottheit. 

1 Cor. 12, 11. Dieß alles wirket derſelbige einige Geiſt, 
und theilet einem jeglichen ſeines zu, nachdem er will.! 

5 Joh. 15, 26. (Fr. 176.) Gal. 4, 6. 

6 1 Joh. 5, 7. (Fr. 169.) 

1 Moſ. 1, 2,“ Der Geiſt GOttes ſchwebete auf dem Waſſer. 

Pj. 33, 6. Der Himmel iſt durchs Wort des HEgiRn ge⸗ 
macht, und all ſein Heer durch den Geiſt ſeines Mundes. 

8 Hiob 33, 4. Der Geiſt GOttes hat mich gemacht, und der 
Odem des Allmächtigen hat mir das Leben gegeben. 

92 Petr. 1, 21. (Fr. 5.) 

10 Matth. 12, 28. ~ = 

11 Joß. 3, 5. (Fr. 132.) 

12 Tit. 3, 5. Nach ſeiner Barmherzigkeit machte er uns ſelig 
durch das Bad der Wiedergeburt und Erneuerung des Heili⸗ 
gen Geiſtes. 

13 Röm. 8, 15. 26. 

14 Matth. 28, 19. (Fr. 2.) Jeſ. 6, 3. (Fr. 160.) 


* 278. Wie beweiſeſt du, daß der Heilige Geiſt eine von dem Vater und 

dem Sohn in der That verſchiedene Per ſon fei? 
Ich beweiſe es damit: 
1.) weil wir im Glauben unterſchiedlich bekennen, 
daß wir glauben an GOtt 

a. den Vater, 
b. den Sohn, 
e. den Heiligen Geiſt; 


8 ; 
~ 2 * 
— . 
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2.) weil er ſich bei der Taufe Chriſti als eine vom 
Vater und Sohn unterſchiedene Perſon ge⸗ 
offenbaret hat;! 

3.) weil er ausdrücklich von Chriſto ein anderer 
Tröſter genannt wird.? Alſo iſt er auch 
eine andere, von dem Vater und dem Sohne 
unterſchiedene Perſon. 

1 Matth. 3, 16. Joh. 1, 32. 

2 Joh. 14, 16. 17. Ich will den Vater bitten, und er ſoll euch 


einen andern Tröſter geben, daß er bei euch bleibe ewiglich, den 
Geiſt der Wahrheit, welchen die Welt nicht kann empfahen. 


* 279. Wie beweiſeſt du, daß der Heilige Geiſt von dem Vater und 
Sohn ausgehe? 


Daß er von dem Vater ausgehe, wird mit aus⸗ 


drücklichen Worten verſichert;! daß er aber auch zu— 


gleich vom Sohne ausgehe, wird unter anderem 
damit bewieſen, daß er der Geiſt des Sohnes GOt- 
tes genannt wird,? der Geiſt Chriſti, der Geiſt des 
Mundes und Odem der Lippen Chriſti,? und auch 
von dem Sohne ſelbſt geſendet wird.“ 

Joh. 15, 26. (Fr. 176.) 


Gal. 4, 6. 


Röm. 8, 9. 
42 Theſſ. 2, 8. Jeſ. 11, 4. 
5 Joh. 15, 26. (Fr. 176.) 16, 7. 
280. Warum wird aber der Heilige Geiſt — Geiſt genannt? 
Geiſt wird er genannt: 
1.) weil er in Wahrheit ein göttliches, e 
unleibliches Weſen iſt; 
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2.) weil ihn der Vater und Sohn innerhalb des 
reinen ungetheilten Weſens der Gottheit auf 
unausſprechliche Weiſe von ſich ausgehen läßt; 

3.) weil er geiſtliche Bewegungen in den Herzen 
der Menſchen erregt.! 

ih 

281. Warum wird er der Heilige Geiſt genannt? 
Heilig wird er genannt: 

I.) weil er ſelbſt weſentlich heilig iſt; 

2.) weil er der Urheber der wahren Heiligkeit iſt 
und alle Auserwählten in Wahrheit heiligt.“ 

11 Cor. 6, 11. Ihr ſeid abgewaſchen, ihr ſeid geheiliget, ihr 

ſeid gerecht worden durch den Namen des HErrn JeEſu, und durch 
den Geiſt unſers GOttes. 


282. Was verſtehen wir durch die Heiligung, von welcher der dritte 
Artikel handelt? 


Es iſt eigentlich diejenige Handlung des Heiligen 
Geiſtes, da er uns durch das Evangelium berufet, 
mit ſeinen Gaben erleuchtet, im rechten Glauben hei⸗ 
liget und erhält. . 


283. Kann alſo niemand bei ſeiner Bekehrung zu GOtt aus ſeinen 
eigenen Kräften etwas wirken? 


Durchaus nichts; denn eben deshalb glaube ich, 
„daß ich nicht aus eigener Vernunft noch Kraft an 


IEſum Chriſtum, meinen HErrn, glauben, oder zu 


ihm kommen kann“. 
284. Warum dieß? 
Weil durch den Fall unſerer erſten Eltern alle 
Kräfte unſeres Verſtandes und Willens? ſo ganz 


ö 
} 
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und gar verderbt ſind, daß wir nicht tüchtig ſind, 
von uns ſelber etwas Gutes zu denken, als von uns 
ſelber. 

12 Cor. 3, 5. Nicht, daß wir tüchtig find von uns ſelber, 
etwas zu ws als von uns ſelber; ſondern daß wir tüchtig ſind, 
iſt von GOtt. & 

1 Cor. 2, 14. Der natürliche Menſch vernimmt nichts vom 
Geiſt GOttes; es iſt ihm eine Thorheit, und kann es nicht er⸗ 
kennen; denn es muß geiſtlich gerichtet fein. !“ 

2 Joh. 15, 5. Ohne mich könnt ihr nichts thun. Epheſ. 2, 1. 
(Fr. 132.) Röm. 8, 7.) 


* 285. Hat alſo der Menſch nach dem Fall vor der Bekehrung einen 
freien Willen? 


1.) In bürgerlichen und äußerlichen Hand— 
lungen iſt ihm derſelbe geblieben, obwohl 
derſelbe 

a. wegen der Verderbung der Natur, 

b. wegen der Liſt des Teufels, 

c. wegen der Macht der Leidenſchaften, 

d. wegen Irrungen im Ueberlegen in vie— 
ler Weiſe geſchwächt iſt. 

2.) In geiſtlichen Dingen aber iſt der freie 
Wille nichts und gänzlich todtz ſo daß der 
Menſch ſich weder zur göttlichen Gnade be⸗ 
reiten, noch, wenn ſie ihm angeboten wird, 
dieſelbe annehmen, noch ſich ſelbſt zur Be⸗ 
kehrung und Erneuerung erwecken kann, 
gleichwie ſich ein Todter nicht ſelbſt lebendig 


machen oder ſich ſelbſt igen eine Kraft mit⸗ 9 


a Fis kann. 
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286. Wo kommt alſo die Bekehrung zu GOtt und der Glaube an 
IEſum Chriſtum her? 


Es iſt eine Gnadengabe des Heiligen Geiſtes, 


der beides durch ſeine kräftige Wirkung in uns voll⸗ 
bringt. 


Phil. 2, 131 Gott iſts, der in euch wirket beide das Wollen 
und das Vollbringen, nach ſeinem Wohlgefallen. 1, 29.“ 

Jer. 31, 18.“ Bekehre du mich, ſo werde ich bekehret; denn du, 
HERR, biſt mein GOtt. 1 Cor. 12, 3. (Fr. 139.) Col. 2, 12. 
(Fr. 139.) Matth. 16, 17. Joh. 6, 44. 65. 

Pf. 51, 12. (Fr. 86.) Heſek. 36, 26. 27. 

Phil. 1, 6. 

287. Durch welche Mittel wirkt aber der Heilige Geiſt dieß in uns? 

Durch das Wort GOttes! und die heiligen 
Sacramentez' denn durch das Evangelium wer⸗ 
den wir von ihm berufen, mit ſeinen Gaben erleuch⸗ 
tet, im rechten Glauben geheiliget und erhalten. 

Röm. 10, 17. So kommt der Glaube aus der Predigt, das 
Predigen aber durch das Wort GOttes. Gal. 3, 2. 

2 Tit. 3, 5. 6. 1 Cor. 12, 13. (Fr. 590.) 


288. Was iſt der Beruf? 


Da uns der Heilige Geiſt durch das Evangelium 
aus Gnaden berufet und ſammlet, uns die Gnade 
Gottes anbeut, und Kraft gibt, dieſelbe anzunehmen. 

2 Tim. 1, 9. Gott hat uns ſelig gemacht, und berufen mit 
einem heiligen Ruf, nicht nach unſern Werken, ſondern nach ſeinem 

Vorſatz und Gnade, die uns gegeben iſt in Chriſto IEſu vor der 
Zeit der Welt. a 

I petr. 2, 9. Ihr ſeid das auserwählte Geſchlecht, das könig⸗ 
liche Prieſterthum, das heilige Volk, das Volk des Eigenthums, 
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daß ihr verkündigen ſollt die Tugenden deß, der euch berufen hat 
von der Finſterniß zu ſeinem wunderbaren Licht. Matth. 23, 37. 
(Fr. 326.) 22, 1—14. Jeſ. 65, 2. Offenb. 3, 20. 


289. Was iſt die Erleuchtung? 

Da der Heilige Geiſt unſern verfinſterten Verſtand 
durch das helle Licht des Evangelii mit ſeinen Gaben 
erleuchtet, daß wir IEſum Chriſtum als unſeren 
Heiland erkennen, an ihn glauben und alſo ſelig 
werden. 


2 Cor. 4, 6. Gott, der da hieß das Licht aus der Finſterniß 
hervor leuchten, der hat einen hellen Schein in unſere Herzen ge⸗ 
geben, daß (durch uns) entſtünde die Erleuchtung von der Erkennt⸗ 
niß der Klarheit GOttes in dem Angeſichte IEſu Chriſti. V. 3. 4. 
Apoſt. 26, 18. 


290. Was iſt allhier die Heiligung in einem beſonderen Sinne? 

Da uns der Heilige Geiſt durch das Evangelium 
im rechten Glauben an JEſum Chriſtum heiliget! 
und uns zu heiligen und gottgefälligen Werken an⸗ 


e 


1 Apoſt. 15, 9. (Fr. 185.) Gal. 5, 6. (Fr. 185.) 
„ Epheſ. 2, 10. (Fr. 146.) Tit. 2, 14. 

Ebr. 12, 14. Jaget nach dem Frieden gegen jedermann, und 
der Heiligung, ohne welche wird niemand den HErrn ſehen. \ 
1 Theſſ. 4, 3. Das iſt der Wille GOttes, eure Heiligung. 


291. Was iſt die Erhaltung? : 
Da uns der Heilige Geiſt durch das Evangelium 
und durch den Glauben zum ewigen Leben bewahret. 


1 Petr. 1, 5. Ihr werdet aus Gottes Macht durch den Gl 
ben bewahret zur Seligkeit. Phil. 1, 6. | 
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II. Von der Kirche. 
292. Welche Worte des dritten Artikels handeln von der Kirche? 
Die Worte: „Ich glaube eine heilige chriſtliche 
Kirche, die Gemeine der Heiligen.“ s 


293. Was verſtehen wir durch das Wörtlein Kirche? 

Nicht die ſteinernen oder hölzernen Gebäude, die 
man Kirchen zu nennen pflegt; ſondern die Kirche 
iſt allhier eigentlich die Gemeine derer, die, zu 
Chriſti Reich berufen, ſich allein an GOttes Wort 
und die heiligen Sacramente halten und dadurch im 
wahren Glauben zum ewigen Leben erbauet werden. 

Epheſ. 2, 19—22. So ſeid ihr nun nicht mehr Gäſte und 
Fremdlinge, ſondern Bürger mit den Heiligen und GOttes Haus⸗ 
genoſſen, erbauet auf den Grund der Apoſtel und Propheten, da 
IEſus Chriſtus der Eckſtein iſt, auf welchem der ganze Bau in ein⸗ 
ander gefüget wächſet zu einem heiligen Tempel in dem HErrn, 
auf welchem auch ihr mit erbauet werdet, zu einer Behauſung 
Gottes im Geiſt. 


294. Warum ſagen wir: Ich glaube eine Kirche? 

Weil die wahre Kirche Chriſti unſichtbar iſt, 
und man niemand in das Herze ſehen, oder unfehlbar 
wiſſen kann, welche unter denen, die in der ſichtbaren 
Kirchenverſammlung ſich befinden, den wahren Glau— 
ben an Chriſtum haben und alſo lebendige Glied— 
maßen der wahren Kirche ſeien. 


Ebr. 11, 1. (Fr. 185.) : 
2 Tim. 2, 19. Der fefte Grund GHttes beftehet, und hat die⸗ 


8 : ſes Siegel: Der HErr kennet die Seinen, und: Es trete ab vonn 


a wer den Namen Chriſti nennet. 


158 Von der Kirche. : 


Luc. 17, 20. 21. Das Reich GOttes kommt nicht mit äußer⸗ 
lichen Geberden. Man wird auch nicht ſagen: Siehe, hie oder da 
iſt es. Denn ſehet, das Reich GOttes iſt inwendig in euch. 1 Kön. 
19, 14. 18. 2 Sam. 15, 11. 

Ebr. 12, 22. 23. Gal. 4, 26. 


295. Wie legt daher unſer heiliger chriſtlicher Glaube das Wort Kirche 
ſelber aus? 
Mit den Worten: „eine Gemeine der Hei⸗ 
ligen, das iſt, eine Gemeine, darin eitel Heilige 
ſind, oder noch klärlicher, eine heilige Gemeine.“ 


Epheſ. 5, 25—27. Chriſtus hat geliebet die Gemeine, und hat 


ſich ſelbſt für ſie gegeben, auf daß er ſie heiligte, und hat ſie gerei⸗ 
niget durch das Waſſerbad im Wort, auf daß er ſie ihm ſelbſt dar⸗ 
ftellete eine Gemeine, die herrlich fet, die nicht habe einen Flecken, 
oder Runzel, oder def etwas, ſondern daß ſie heilig fet und un- 


. 


250. Vergleicht aber Chriſtus nicht ſelbſt das Himmelreich einem Netz 
voll guter und fauler Fiſche, und dergleichen? 


Es „Da Chriſtus ſpricht: Das Himmelreich iſt gleich 

einem Netz, item den zehen Jungfrauen, will er nicht, 
daß die Böſen die Kirche ſeien, ſondern unterrichtet, 
Wie die Kirche ſcheinet in dieſer Welt; darum 
ſpricht ev, fie fet gleich dieſem ꝛc., das ijt, wie im 
Haufen Fiſche die guten und Baten durch einander 
liegen, alſo iſt die Kirche hie verborgen unter dem 
großen Haufen und Menge der Gottloſen, und will, 
daß ſich die Frommen nicht ärgern ſollen.“ 

Matth. 13, 2426. 47. 48. 22, 1013. 25, 1—12. 

Matth. 13, 38. Der Acker iſt die Welt. Der gute Same 


r 
Bile iat 


find die Kinder des Reichs. Das Unkraut find die Kinder me 


3 der Bosheit. 
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2 * 297, Gehören alſo die Böſen und Heuchler nicht zur Kirche? 


i 

* „Wiewohl die böſen und gottloſen Heuchler mit 
der rechten Kirche Geſellſchaft haben in äußerlichen 
Zeichen, im Namen? und Aemtern, dennoch wenn 
man eigentlich reden will, was die Kirche ſei, muß 
man von dieſer Kirche ſagen, die der Leib Chriſti 
heißt und Gemeinſ chaft hat nicht allein in. e 


ee 


ligen Geiſt und Glauben. a 

1 1 Moſ. 4, 3—5. 9, 18. 21, 9. 27, 41. 37, 4. Matth. 
10, 2—4. 1 Cor. 5, 1. (Fr. 84.) 15, 12. 2 Cor. 12, 20. 21. 
Gal. 5, 4. Apoſt. 20, 29. 30. Offenb. 2, 14. 15. 

2 Offenb. 3, 1. Vergl. Apoſt. 11, 26. 8, 1324. 

Joh. 11, 4951. 2 Cor. 11, 13. 14. 3 Joh. 9. 10. Offenb. 
3, 14—18. 

4 Epheſ. 1, 22. 23. Gott hat Chriſtum geſetzt zum Haupt 
der Gemeine über alles, welche da iſt ſein Leib, ane die 
Fülle deß, der alles in allem erfüllet. 

Röm. 2, 28. 29. 9, 6. 1 Joh. 2, 19. beg et. 
Röm. 8, 9. Wer Chriſtus Geiſt nicht hat, der iſt nicht sein 


* 298. Warum heißt die Kirche Eine? 
Sie heißt im Nicäniſchen Symbolum! Eine: 
I.) weil GOtt Vater, Sohn und Heiliger Geiſt, 
von welchem ſie geſammelt wird und welchen 
ſie verehret, Einer iſt;? ; 
‘ 2.) weil fie nur einen einigen Grund hat, e 
„ Chriſtum;? 
Bee weil in ihr die Heiligen eine aeons oe n⸗ 
Bo haben: nae * Sai 2 
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a. der Lehre und des Glaubens,“ 
b. der Sacramente, der Taufe und des 
heiligen Abendmahls, 
c. des geiſtlichen Leibes, deſſen Haupt 
Chriſtus iſt,“ 
d. des Geiſtes, und 
e. der Hoffnung des ewigen Lebens.“ 

1 Siehe Anhang II., Fr. 9. 

2 Epheſ. 4, 3—6. Seid fleißig zu halten die Einigkeit im 
Geiſt durch das Band des Friedens. Ein Leib und Ein Geiſt, 
wie ihr auch berufen ſeid auf einerlei Hoffnung eures Berufs. 
Ein HErr, Ein Glaube, Eine Taufe, Ein GOH und Vater 
(unſer) aller, der da iſt über euch alle, und durch euch alle, und 
in euch allen. 


a 31 Cor. 3, 11. Einen andern Grund kann niemand legen, 
außer dem, der gelegt iſt, welcher iff JEſus Chriſt. 

Epheſ. 4, 5. 

5 1 Cor. 12, 13. (Fr. 590.) 

Röm. 12, 4. 5. 1 Cor. 12, 12. 

7 Epheſ. 4, 3. 4. 

e Epheſ. 4, 4. 


* 299, Warum heißt die Kirche heilig? 
Heilig heißt ſie: 
1.) weil jie Chriſtus mit ſeinem Blute heiligt; 
2.) weil ſie kraft ſeines Verdienſtes vermittelſt des 
Wortes, der Sacramente und des Glaubens a 
gereinigt wird;! a 


3.) weil fie GOtt mit heiligen und menü 
ken dient; <6 ae ee 
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4.) weil fie in heiligen Uebungen des Gottesdien⸗ 
ſtes und der chriſtlichen Liebe lebt.? 


1 Epheſ. 5, 25—27. (Fr. 295.) 1 Cor. 1, 2. 
ue I . 75. 


* 300. Warum heißt fie chriſtlich oder katholiſch? 
Sie heißt chriſtlich oder katholiſch, d. i. all⸗ 
gemein: 

1.) weil fie in der ganzen Welt aus allerlei 
Volk geſammelt wird;! 

2.) weil ſie die katholiſche d. j. g emeine 
Lehre der Propheten, Chriſti und der Apoſtel 
einmüthig bekennt und derſelben beipflichtet.? 
In welchem Sinne ſie auch apoſtoliſch heißt. 

1 Joh. 10, 16. Ich habe noch andere Schafe, die find nicht 


aus dieſem Stalle. Und dieſelben muß ich herführen, und ſie 


werden meine Stimme hören, und wird Eine Heerde und Ein 
Hirte werden. Offenb. 5, 9. 10. 
2 Col. 1, 5. 6. 23. 


301. Welches ſind die wahren und untrüglichen Kennzeichen dieſer 
heiligen chriſtlichen Kirche? 
Es ſind deren vorzüglich zwei: 
1.) die reine Predigt des Wortes Gottes; 


a die rechtmäßige Verwaltung der von Gott ee 


eingeſetzten Sacramente. 


* 302. Warum dieß? 


Weil eben dieſe Kennzeichen 


1.) die wahre Kirche ungezweifelt zu erkennen 


geben;! 
11 
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2.) derſelben allein und allezeit zukommen; 

3.) dieſelbe von allen anderen Verſammlungen 
unterjdeiden ;* 

4.) von derſelben endlich ſich nicht trennen laſſen. 


1 Jeſ. 55, 10. 11. Gleichwie der Regen und Schnee vom Him⸗ 
mel fällt, und nicht wieder dahin kommt; ſondern feuchtet die 
Erde und macht ſie fruchtbar und wachſend, daß ſie gibt Samen 
zu ſäen, und Brod zu eſſen: alſo ſoll das Wort, ſo aus meinem 
Munde gehet, auch ſein. Es ſoll nicht wieder zu mir leer kom⸗ 
men, ſondern thun, das mir gefällt, und ſoll ihm gelingen, dazu 
ichs ſende. 

2 Joh. 8, 31. 32.“ So ihr bleiben werdet an meiner Rede, fo 
ſeid ihr meine rechten Jünger, und werdet die Wahrheit 
erkennen, und die Wahrheit wird euch frei machen. Matth. 28, 
19. 20. (Fr. 2.) 

Matth. 16, 18. Du biſt Petrus, und auf dieſen Fels will 
ich bauen meine Gemeine, und die Pforten der Hölle ſollen ſie 
nicht überwältigen. 7 

3 Soh. 10, 27. 28. Meine Schafe hören meine Stimme, und 
ich kenne ſie, und ſie folgen mir. Und ich gebe ihnen das ewige 
Leben; und ſie werden nimmermehr umkommen, und niemand 
wird ſie mir aus meiner Hand reißen. V. 5. 14, 23. 24. 


* 303. Wie kann denn die reine Predigt des Wortes GOttes und die recht⸗ 
mäßige Verwaltung der heiligen Sacramente von der Kirche nicht 
getrennt werden? 


Das iſt alſo zu verſtehen, ſo lange ſie Kirche iſt 
und bleibt;! denn wo jenes verderbt wird, da 
wird auch die Kirche verderbt,? wo aber jenes gänzlich 
aufgehoben wird, da hört auch die Kirche auf.“ 

+ Offenb. 3, 10. 11. 


2 Apoſt. 15, 1. Gal. 1, 2. Vergl. 3, 1. 4, 10. 11. 5, 4 9. 


3 Pf. 26, 5. Ich haſſe die Verſammlung der e N 
und ſitze wet bei den Gottloſen. Offenb. 2, 13. 
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304. Welches ijt der rechte Gebrauch der Lehre von der Kirche? 


1.) Wenn wir uns lgaſſen angelegen fein, zu wiſſen, 


welches die wahre chriſtliche Kirche fei, und 
uns zu derſelben halten 

2.) wenn wir alle andere falſchgläubige Kir⸗ 
chen und Verſammlungen mit höchſtem Fleiße 
meiden;? 


3.) wenn wir zuſehen, wie wir nicht allein zu der 


äußerlichen (welches alle Heuchler, Schein- und 
Maulchriſten zu thun pflegen), ſondern auch 


zu der innerlichen Gemeinſchaft der 


Heiligen uns halten, alle böſe Gemein⸗ 
ſchaft fliehen und meiden und mit allem Fleiß 
dahin trachten, wie wir in dieſer Gemeine der 
Heiligen beſtändig bis an unſer Ende und alſo 
in Ewigkeit verbleiben mögen.“ 

1 Matth. 10, 32. 33.) Wer mich bekennet vor den Menſchen, 
den will ich bekennen vor meinem himmliſchen Vater. Wer mich 
aber verleugnet vor den Menſchen, den will ich auch verleugnen 
vor meinem himmliſchen Vater. Apoſt. 17, 11. 2, 42. 1 Cor. 
. 

2 2 Cor. 6, 14—18. Ziehet nicht am fremden Joch mit den 
Ungläubigen. Denn was hat die Gerechtigkeit für Genieß mit 


der Ungerechtigkeit? was hat das Licht für Gemeinſchaft mit der 


Finſterniß? Wie ſtimmt Chriſtus mit Belial? oder was für ein 
Theil hat der Gläubige mit dem Ungläubigen? Was hat der 
Tempel GOttes für eine Gleiche mit den Götzen? Ihr aber ſeid 
der Tempel des lebendigen GOttes; wie denn Gott ſpricht: Ich 
will in ihnen wohnen, und in ihnen wandeln, und will ihr Gott 
ſein, und ſie ſollen mein Volk ſein. Darum gehet aus von 
iͤhnen, und ſondert euch ab, ſpricht der HErr, und rühret kein 
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Unreines an; ſo will ich euch annehmen, und euer Vater ſein, 
und ihr ſollet meine Söhne und Töchter ſein, ſpricht der allmäch⸗ 
tige HErr. 

Röm. 16, 17. Ich ermahne euch aber, lieben Brüder, daß 
ihr aufſehet auf die, die da Zertrennung und Aergerniß an⸗ 
richten, neben der Lehre, die ihr gelernet habt, und weichet von 
denſelbigen. Pj. 26, 5—8. (Fr. 303. und 53.) 


Matth. 7, 15. Sehet euch vor vor den falſchen Prophe⸗ 
ten, die in Schafskleidern zu euch kommen; inwendig aber ſind ſie 
reißende Wölfe. Tit. 3, 10. 11. 1 Joh. 4, 1. 2 Joh. 10. 11. 


Matth. 7, 21. (Fr. 40.) 8, 11. 12. Pf. 1. 
Matth. 24, 13. Wer beharret bis ans Ende, der wird ſelig. 


Offenb. 2, 10. Sei getreu bis an den Tod, ſo will ich 
dir die Krone des Lebens geben. Ebr. 10, 38. 39. 


III. Von der Vergebung der Sünden oder 
der Rechtfertigung. 


305. Warum ſprichſt du in dieſem Artikel: Ich glaube eine Vergebung 
der Sünden? 


Weil ich gewißlich dafür halte, daß ich aus eigenen 
Kräften oder durch eigene Werke vor GoOtt nicht ge— 
rechtfertigt werden könne, ſondern daß mir Verge⸗ 
bung der Sünden aus Gnaden durch den Glauben 
an IEſum Chriſtum geſchenkt werde. Denn wo 
Vergebung der Sünden iſt, da tft auch wahre Recht⸗ 
fertigung. 

Pf. 130, 3. 4. So du willſt, HERR, Sünde zurechnen, HErr, 
wer wird beſtehen? Denn bei dir iſt die Vergebung, daß man 


dich fürchte. Pf. 143, 2. (Fr. 124.) Bef. 64, 6. (Fr. 124) 


Hiob 25, 4-6. 
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306, Was iſt die Rechtfertigung? 

Die Rechtfertigung ijt diejenige Handlung Gottes, 
da er einem armen Sünder, der wahrhaft an Chri⸗ 
ſtum glaubt, aus bloßer Gnade und Barmherzigkeit, 
um des Verdienſtes Chriſti willen die Sünden ver⸗ 
gibt und ihn zum ewigen Leben annimmt. 

* 307. Wie wirſt du alſo vor Gott gerecht und erlangeſt die ewige 

; Seligteit? 

Nicht aus Verdienſt der Werke. oder durch 
eine inwohnende und eingegoſſene Gerechtig— 
keit, ſondern allein aus GOttes Gnade und Barm⸗ 
herzigkeit, durch und um des einigen Verdienſtes 
Chriſtis willen, das ich mit wahrer Zuverſicht 
des Herzens ergriffen und mir angeeignet habe. 

Oder: 

Durch den allerheiligſten Gehorſam, wie auch durch 
das Leiden und Sterben unſeres HErrn und Hei— 
landes IEſu Chriſti, nicht durch irgend welche andere 
Werke. Was ich mit ungezweifeltem Glauben feſt— 
halte und worauf ich meines Herzens ganze Zuver— 
ſicht ſetze. N 

308. Mit welchen Zeugniſſen der Schrift beweiſeſt du das? 

Unter ſehr vielen anderen inſonderheit mit fol— 
genden: 

Röm. 3, 23— 25. Es iſt hie kein Unterſchied; fie find allzu⸗ 
mal Sünder und mangeln des Ruhms, den fie an Gott haben 
ſollten, und werden ohne Verdienſt gerecht aus ſeiner Gnade, durch 
die Erlöſung, fo durch Chriſtum IEſum geſchehen iſt; welchen 
Gott hat vorgeſtellt zu einem Gnadenſtuhl, durch den Glauben 
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in ſeinem Blut, damit er die Gerechtigkeit, die vor ihm gilt, dar- 
biete, in dem, daß er Sünde vergibt, welche bis anher geblieben 
war unter göttlicher Geduld. 

Röm. 3, 28. (Fr. 147.) Epheſ. 2, 8. (Fr. 147.) 2 Tim. 1, 9. 
(Fr. 288.) Röm. 4, 5. (Fr. 140.) Röm. 10, 4. (Fr. 125.) 
Pf. 32, 1. 2. (Vergl. Röm. 4, 6. 7. 8.) 1 Moſ. 15, 6. (Vergl. 
Röm. 4, 3.) Jeſ. 53, 11. Röm. 11, 6. 


* 309. Wie kann man aber ſagen, daß wir allein aus GOttes Gnaden, allein 
um des Verdienſtes Chriſti willen und allein durch den Glauben, und 
doch auch durch das Wort und die Sacramente gerecht⸗ 
fertigt werden? 


Wir werden gerechtfertigt: 

1.) aus GOttes Gnade und Barmherzigkeit, als 
der bewirkenden Urſache; 

2.) um des Verdienſtes Chriſti willen, als der allei— 
nigen verdienſtlichen Urſache; 

3.) allein durch den Glauben, als die einige 
Mittelurſache oder Hand, die die Selig—⸗ 
keit ergreift; 2 

4.) endlich durch das Wort und die Sacramente, 
als durch die Gnadenmittel, die die Selig⸗ 
keit theils darbieten, theils Del 


310. Können und ſollen auch die Gläubigen ihres Glaubens And ihrer 
Rechtfertigung und Seligkeit gewiß ſein? 


Ja, ganz gewiß; denn weil die evangeliſchen Ver⸗ 
heißungen von der Vergebung der Sünden, von der 
Beharrung im Glauben und von der Erlangung des 
ewigen Lebens f 

1. durchaus feſt und gewiß,! N 

2.) durch einen göttlichen Eid bekräftigt, 
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3.) vom Heiligen Geiſt in den Herzen der From— 
men verſiegelt, und 

4.) durch die heiligen Sacramente, als Siegel, 
beſtätigt find: + 

ſo können und ſollen ſie gewiß ſein, daß weder Tod, 

noch Leben — fie ſcheiden mag von der Liebe GOt⸗ 

tes, die in Chriſto IEſu iſt, unſerm HErrn.? 

1 2 Cor. 1, 20. ; 

2 Heſek. 33, 11. (Fr. 180.) Vergl. Ebr. 6, 17. 18. 

2 2 Cor. 1, 21. 22. 

4 Röm. 4, 11. (Fr. 453.) 

5 Röm. 8, 38. 39. Ich bin gewiß, daß weder Tod noch Leben, 
weder Engel noch Fürſtenthum, noch Gewalt, weder Gegenwärti⸗ 
ges noch Zukünftiges, weder Hohes noch Tiefes, noch keine andere 
Ereatur mag uns ſcheiden von der Liebe GOttes, die in Chriſto 

IEſu iſt, unſerm HErrn. 2 Tim. 1, 12. (Fr. 139.) ö 


IV. Von der Auferſtehung des Fleiſches. 


311. Warum ſprichſt du: Ich glaube eine Auferſtehung des Fleiſches? 

Weil ich es auf keinerlei Weiſe mit meiner Ver⸗ 
nunft begreifen kann,“ ſondern allein um der gött⸗ 
lichen Verheißungen willen in feſtem Glauben eine 
Auferſtehung der Todten erwarte. 

1 Apoſt. 17, 32. 23, 8. 1 Cor. 15, 12. 2 Tim. 2, 18. 


* 312. Aber warum glaubſt du allein eine Auferſtehung des Fleiſches? 

Weil eigentlich nur das auferſtehen wird, was da⸗ 
hin gefallen iſt; nun aber iſt allein der Leib oder 
das Fleiſch dahin gefallen. Alſo wird auch allein 
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der Leib oder das Fleiſch auferjtehen. Denn die 
Seele, weil ſie unſterblich iſt, kann eigentlich weder 
ſterben, noch auferſtehen.? 

1 Matth. 10, 28. (Fr. 18.) Pred. 12, 7. 

2 Apoſt. 7, 58. 1 Petr. 3, 19. (Fr. 259.) Offenb. 6, 9. 
Weish. 3, 1. 

313. Mit welchen Zeugniſſen der Schrift beweiſeſt du, daß gewißlich eine 
Auferſtehung des Fleiſches zukünftig ſei? 

Hiob 19, 25—27. Ich weiß, daß mein Erlöſer 
lebet; und er wird mich hernach aus der Erde auf— 
erwecken; und werde darnach mit dieſer meiner Haut 
umgeben werden, und werde in meinem Fleiſch GOtt 
ſehen. Denſelben werde ich mir ſehen, und meine 
Augen werden ihn ſchauen, und kein Fremder. 

Joh. 11, 25. (Fr. 260.) Joh. 6, 40. 54. Luc. 20, 37. 38. 


1 Kön. 17, 17. ff. 2 Kön. 13, 21. Luc. 7, 14. 15. Marc. 
5, 41. Joh. 11, 43. 44. Apoſt. 9, 36. ff. 20, 9. 10. Matth. 


27, 52. 53. 17, 3. 4. (Beiſpiele.) 


314. Wer wird auferſtehen? 


Alle Menſchen ohne Ausnahme, ſo viel ihrer vom 
Anfang der Welt gelebt haben und bis zum Ende 
derſelben leben werden, welcherlei Geſchlechtes, Alters 
und Standes ſie auch ſeien, Gute und Böſe, Gerechte 
und Ungerechte. 

Joh. 5, 28. 29. Es kommt die Stunde, in welcher alle, die 
in den Gräbern ſind, werden ſeine Stimme hören, und werden 
hervor gehen, die da Gutes gethan haben, zur Auferſtehung des 
Lebens, die aber Uebels gethan haben, zur Auferſtehung des Ge- 
richts. Offenb. 20, 13. 1 Cor. 15, 51. 52. f 
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* 315, Werden denn die Leiber, mit welchen die Menſchen auferſtehen, 


eben die ſein, die ſie hier gehabt haben, oder neue? 


Es werden eben die, und zwar nach allen Theilen 
dieſelben, ſein, weil 


1. 


2.) 


3.) 


40 


der HErr alle Gebeine der Heiligen bewahret, 
daß deren nicht eins zerbrochen wird;! 

weil ein jeglicher empfangen wird, nachdem er 
gehandelt. hat bei Leibes Leben;? 

weil dieß Verwesliche N muß das Un⸗ 
verwesliche; 

weil wir mit dieſer unſerer Haut umgeben 
werden und in dieſem unſerem Fleiſch und 


mit dieſen unſeren Augen den Heiland ſehen 


5.) 


werden;“ 

weil es billig iſt, daß das Fleiſch, welches am 
Kreuze Theil nahm, auch an der Herrlichkeit 
Theil nehme. 


1 Pf. 34, 21. 
2 2 Cor. 5, 10. (Fr. 268.) 
1 Cor. 15, 53. 


Hiob 19, 26. 27. (Fr. 313.) 


316. Mit was für einem Unterſchied werden ſie auferſtehen? 


Die da Gutes gethan haben, werden hervor gehen 


zur Auferſtehung des Lebens, die aber Uebels gethan 
haben, zur Auferſtehung des Gerichts und zu ewiger 
Schmach und Schande. 


Dan. 12, 2. Viele, ſo unter der Erde ſchlafen liegen, werden 
aufwachen; etliche zum ewigen Leben, etliche zur ewigen „ 
und Schande. Joh. 5, 28. 29. (Fr. 314.) 
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Phil. 3, 20. 21. Unſer Wandel iſt im Himmel; von dannen 
wir auch warten des Heilandes JEſu Chriſti, des HErrn, welcher 
unſern nichtigen Leib verklären wird, daß er ähnlich werde ſeinem 
verklärten Leibe, nach der Wirkung, damit er kann auch alle Dinge 
ihm unterthänig machen. 1 Cor. 15, 4144. Luc. 20, 36. 


V. Vom ewigen Leben. 
317. Warum ſprichſt du: Ich glaube ein ewiges Leben? 
Weil ich daſſelbe mit meinen Sinnen nicht er⸗ 
reichen kann, ſondern allein aus GOttes Wort in 
feſtem Glauben gewiß bin, daß es zukünftig ſei. 


318. Woher beweiſeſt du, daß ein ewiges Leben ſei? 

Aus unumſtößlichen Zeugniſſen heiliger Schrift: 

Matth. 25, 46. Und ſie werden in die ewige Pein gehen; 
aber die Gerechten in das ewige Leben. 

Joh. 10, 27. 28. (Fr. 302.) 3, 16. (Fr. 139.) 
Ebr. 13, 14. Wir haben hier keine bleibende Stadt, ſondern 
die zukünftige ſuchen wir. 

ere Fr. 316. 


319. Wie und welcherlei wird der Zuſtand des ewigen Lebens ein dug 

Es wird da ewige Seligkeit ſein, verbunden mit 
unausſprechlicher Freude, Wonne und Herrlichkeit 
die kein Auge geſehen, kein Ohr gehört und in keines 
Menſchen Herz gekommen iſt.? 

1 Offenb. 21, 4. *GOtt wird abwiſchen alle Thränen von ihren 


Augen; und der Tod wird nicht mehr fein, noch Leid, noch Ge⸗ 
ſchrei, noch Schmerzen wird mehr fein; denn das Erſte iſt ver- 


gangen. 2 Tim. 4, 18. (Fr. 244.) (Freiheit von allem Uebel.) a 


Matth. 5, 8. (Fr. 117.) 1 Cor. 13, 12. (Schauen GOttes.) 
* : 
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1 Joh. 3, 2. Meine Lieben, wir ſind nun Gottes Kinder, 
und iſt noch nicht erſchienen, was wir ſein werden. Wir wiſſen 
aber, wenn es erſcheinen wird, daß wir ihm gleich fein werden; 
denn wir werden ihn ſehen, wie er iſt. Pf. 17,15. 2 Petr. 3, 13. 
(Erneuerung des göttlichen Ebenbildes.) 

Pf. 16, 11. Vor dir iſt Freude die Fülle, und lieblich Weſen 
zu deiner Rechten ewiglich. Luc. 6, 21. Pf. 126, 5. 6. 

Offenb. 14, 13. Selig ſind die Todten, die in dem Herrn 
ſterben, von nun an. Ja, der Geiſt ſpricht, daß ſie ruhen von 
ihrer Arbeit; denn ihre Werke folgen ihnen nach. 

Röm. 8, 18. Ich halte es dafür, daß dieſer Zeit Leiden der 
Herrlichkeit nicht werth ſei, die an uns ſoll offenbaret werden. 
Matth. 25, 21. 34. Offenb. 2, 10. 2 Tim. 4, 8. Matth. 13, 43. 
Luc. 23, 43. Offenb. 21. (Freude, Ruhe, Herrlichkeit.) Weish. 
5, 1—17. 

2 Cor. 9, 6. Wer da kärglich ſäet, der wird auch kärglich 
ernten; und wer da ſäet im Segen, der wird auch ernten im Segen. 
1 Cor. 15, 41. 42. Dan. 12, 3. Matth. 19, 28. Stufen.) 

2-1 Cor. 2, 9. 


320. Für wen iſt aber dieſe Herrlichkeit und Wonne des ewigen 
Lebens beſtimmt? 

Allein für die Gläubigen, die im wahren Glauben 
bis ans Ende verharren.“ Denn dieſen iſt durch 
Gottes Erwählung das Reich bereitet von Anbeginn 
der Welt.? 

1 Matth. 24, 13. 

2 Matth. 25, 34. 


Von der Wahl zum ewigen Leben. 
* 321. Was iſt daher die Gnadenwahl Gdttes? 


Sie ijt diejenige Handlung GOttes, da er nach dem 
Vorſatz ſeines Willens allein aus ſeiner Gnade und 
a 2 


172 Von der Wahl zum ewigen Leben. 


Barmherzigkeit in Chriſto alle diejenigen ſelig zu 
machen beſchloſſen hat, die beharrlich an Chriſtum 
glauben werden, zu Lob ſeiner herrlichen Gnade. 


Epheſ. 1, 3—6. Gelobet fet GOtt und der Vater unſers 
HErrn IeEſu Chriſti, der uns geſegnet hat mit allerlei geiſtlichem 
Segen in himmliſchen Gütern durch Chriſtum. Wie er uns denn 
erwählet hat durch denſelbigen, ehe der Welt Grund gelegt war, 
daß wir ſollten ſein heilig und unſträflich vor ihm in der Liebe; 
und hat uns verordnet zur Kindſchaft gegen ihn ſelbſt, durch 
IeEſum Chriſt, nach dem Wohlgefallen ſeines Willens, zu Lob ſei⸗ 
ner herrlichen Gnade, durch welche er uns hat angenehm gemacht 
in dem Geliebten. 

Joh. 15, 16. Ihr habt mich nicht erwählet, ſondern ich habe 
euch erwählet. Matth. 25, 34. Apoſt. 13, 48. Phil. 4, 3. Luc. 

10, 20. Dan. 12, 1. Offenb. 20, 15. Ebr. 12, 23. 


* 322. Von welcher Beſchaffen heit iſt jener Vorſatz GOttes, nach welchem 
err beſchloſſen hat, ſelig zu machen, die an Chriſtum glauben? 

Er iſt kein unbedingter, ſondern durch eine 
gewiſſe Ordnung alſo beſtimmt, daß er alle Ur— 
ſachen und Mittel unſerer Seligkeit in ſich faßt. 

Röm. 8, 28—30. Wir wiſſen, daß denen, die Gott lieben, 
alle Dinge zum Beſten dienen, die nach dem Vorſatz berufen ſind. 
Denn welche er zuvor verſehen hat, die hat er auch verordnet, 
daß ſie gleich ſein ſollten dem Ebenbilde ſeines Sohns, auf daß 
derſelbige der Erſtgeborne ſei unter vielen Brüdern. Welche er 
aber verordnet hat, die hat er auch berufen; welche er aber be— 
rufen hat, die hat er auch gerecht gemacht; welche er aber 
hat gerecht gemacht, die hat er auch herrlich gemacht. 


323. Welches ſind jene Urſachen und Mittel der Seligkeit? 
Es ſind dieß 
I.) die unermeßliche Barmherzigkeit GOttes; ~ 
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2.) das unendliche Verdienſt Chriſti,? das 
durch das Ev angelium“ angekündigt wer⸗ 
den ſoll; 

3.) der beharrliche ſeligmachende Glaube an 
Chriſtum.“ 

1 2 Tim. 1, 9. (Fr. 288.) 

2 Epheſ. 1, 3—6. (Fr. 321.) 

3 Röm. 1, 16. (Fr. 154.) 

42 Theſſ. 2, 13. 


324. Sind aber dieſe Mittel der Seligkeit nicht für alle Menſchen 
ohne Ausnahme? 

Ja freilich, denn 
1.) GOtt will ernſtlich aller ſich erbarmen, er 
will, daß alle ſelig werden, und daß niemand 
verloren werde;! 
Chriſtus iſt die Verſöhnung für unſere 
Sünden, nicht allein aber für die unſeren, 
ſondern für der ganzen Welt; er iſt der Hei⸗ 
land aller Menſchen, ſonderlich aber der Gläu— 
bigen ;? 
es werden auch alle zu den Wohlthaten Chriſti 
von GOtt eingeladen, mit dem ernſten 
Willen, daß alle derſelben theilhaftig werden; 
und das Evangelium wird aller e ge⸗ 
predigt, in der Abſicht, daß alle Menſchen an 
allen Enden Buße thun, und zur Erkenntniß 
der Wahrheit kommen.“ 
1 Heſek. 33, 11. (Fr. 180.) Joh. 3, 16. (Fr. 180.) 1 Tim. 


2. 


— 


3. 


— 


2, 4. (Fr. 180.) 2 Petr. 3, 9. (Fr. 180.) Röm. 11, 32. 
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Joh. 6, 37. Wer zu mir kommt, den werde ich nicht hinaus 
ſtoßen. Röm. 10, 12. 13. 5, 20. Jeſ. 1, 18. (Allgemeiner 
Gnadenwille.) 

2 1 Joh. 2, 1. 2. (Fr. 239.) 1 Tim. 4, 10. — 1 Tim. 2, 5. 6. 
(Fr. 214.) 2 Petr. 2, 1. (Fr. 253.) Joh. 1, 29. (Fr. 253.) 
2 Cor. 5, 14. — V. 15. (Fr. 255.) Joh. 4, 42. (Allgemeine 
Erlöſung.) 

3 Matth. 11, 28. Kommet her zu mir alle, die ihr mühſelig 
und beladen ſeid, ich will euch erquicken. 

Marc. 16, 15. 16. Gehet hin in alle Welt, und prediget 
das Evangelium aller Creatur. Wer da glaubet und getauft 
wird, der wird ſelig werden; wer aber nicht glaubet, der wird 
verdammt werden. 

Apoſt. 17, 30. Zwar hat GOtt die Zeit der Unwiſſenheit 
überſehen; nun aber gebeut er allen Menſchen an allen Enden, 
Buße zu thun. 1 Moſ. 3, 9. 15. 9, 8. 9. (Berufung aller 
Menſchen zur Zeit Adams, Noah's und der Apoſtel.) 

: Matth. 22, 2—9. Luc. 19, 41. (Allgemeine und ernſtliche 
Berufung.) 


orks 325. Woher kommt es alſo, daß nicht alle und jede Menſchen, 
für welche dieſe Mittel der Seligkeit beſtimmt ſind, gleicher Weiſe 
zum ewigen Leben erwählt werden? 


Das kommt daher, weil GOtt beſchloſſen hat, die— 
ſelben nicht ſchlechthin und unbedingt zu erwählen, 
ſondern mit der Beſtimmung und in dieſer Ordnung, 
daß ſie durch das Evangelium an Chriſtum glauben 
und durch den wahren Glauben an ihn ſelig werden.! 
Weil aber die meiſten nicht glauben, fo folget natür- 
lich, daß nur die, welche beharrlich an Chriſtum 
glauben, und ſomit nur wenige, auserwählt ſind.? 

Joh. 6, 40. Das iſt der Wille dep, der mich geſandt hat, 


daß, wer den Sohn ſiehet, und glaubet an ihn, habe das ewige 
Leben; und ich werde ihn auferwecken am jüngſten Tage. 
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1 Tim. 1, 15. 16. Das iſt je gewißlich wahr, und ein theuer 
werthes Wort, daß Chriſtus IEſus kommen iſt in die Welt, die 
Sünder ſelig zu machen, unter welchen ich der vornehmſte bin. 
Aber darum iſt mir Barmherzigkeit widerfahren, auf daß an mir 
vornehmlich JEſus Chriſtus erzeigete alle Geduld, zum Exempel 
denen, die an ihn glauben ſollten zum ewigen Leben. 
Ebr. 4, 2. 

2 Matth. 22, 14. Viele find berufen; aber wenige find aus- 
erwählet. Luc. 12, 32. (Fr. 388.) Matth. 7, 13. 14. (Fr. 330.) 


* 326. Aber woher kommt das, daß nicht alle aus dem Evangelio den 
Glauben überkommen und an Chriſtum glauben? 


Das geſchieht aus ihrer eignen Schuld,! weil 
ſie freiwillig das gepredigte Wort verachten und 
verwerfen und ſo der Wirkung des Heiligen Gei— 
ſtes vielfach widerſtreben.? 

1 Matth. 23, 37. Jeruſalem, Jeruſalem, die du tödteſt die 
Propheten und ſteinigeſt, die zu dir geſandt ſind, wie oft habe ich 
deine Kinder verſammeln wollen, wie eine Henne verſammelt ihre 
Küchlein unter ihre Flügel; und ihr habt nicht gewollt. 

2 Apoſt. 13, 46. Euch mußte zuerſt das Wort GOttes geſagt 
werden; nun ihr es aber von euch ſtoßet, und achtet euch ſelbſt nicht 
werth des ewigen Lebens, ſiehe, ſo wenden wir uns zu den Heiden. 

Apoſt. 7, 51. Ihr Halsſtarrigen und Unbeſchnittenen an 


Herzen und Ohren, ihr widerſtrebet allezeit dem Heiligen Geiſt, 


wie eure Väter, alſo auch ihr. Luc. 14, 16-24. 8, 12. 1 Sam. 
6,6. (Vergl. 2 Moſ. 5, 2. 8, 32.) Spr. 1, 2432. 


* 327, Aber woher kommt auch das, daß die meiſten verworfen 
und verdammt werden? 


Auch das geſchieht aus ihrer eignen Schuld, 
aus ihrer Unbußfertigkeit und ihrem Unglau— 
ben; denn wer nicht glaubt, wird verdammt, und 

der Zorn Gottes bleibet über ihm. 


re nek 
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Hoſ. 13, 9. Iſrael, du bringeſt dich in Unglück; denn dein 
Heil ſtehet allein bei mir. 1 Theſſ. 5, 9. Joh. 3, 36. 
* 328. Können aber auch wahrhaftig Wiedergeborene und Erwählte 


den Glauben und die Gnade des inwohnenden Heiligen Geiſtes durch 
Todſünden von fic) ſtoßen und verlieren? 


Ja freilich; doch mit dem Unterſchied, daß 
dieſes bei den Erwählten zwar gänzlich,“ aber 
nicht bis zum Todes geſchehen kann, hingegen 
ein Menſch wiedergeboren ſein, und beides, 
gänzlich und bis zum Tode, abfällig werden 
und bleiben kann.“ 

12 Sam. 12. (Vergl. V. 5. 7.) 1 Kön. 11, 4. (Vergl. Luc. 
13, 28.) Matth. 26, 69. ff. 

2 Matth. 24, 24. Es werden falſche Chriſti und falſche Pro- 
pheten aufſtehen und große Zeichen und Wunder thun, daß ver⸗ 
führet werden in den Irrthum (wo es möglich wäre) auch 
die Auserwählten. Epheſ. 1, 3—6. (Fr. 321.) Jeſ. 54, 10. 
(Fr. 490.) Luc. 22, 32. 

ue. 8, 13. Die aber auf dem Fels, ſind die, wenn ſie es 
hören, nehmen ſie das Wort mit Freuden an; und die haben nicht 
Wurzel; eine Zeitlang glauben ſie, und zu der Zeit der Anfechtung 
fallen fie ab. Tim. 1, 18. 19. 2 Petr. 2, 20—22. Luc. 11, 
24— 26. Heſek. 18, 24. — 2 Tim. 4, 10. (Vergl. Philem. 24.) 


Von der Hölle. 
329. Welches wird die Strafe der Ungläubigen und Senda ſein? 
Sie werden geworfen werden in den feurigen 
Pfuhl, der mit Schwefel brennt, wo ſie erſchreckliche 
Qualen an Leib und Seele, und Pein leiden wer⸗ 
den, das ewige Verderben. 5 
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1 Luc. 16, 23. 24. Als er nun in der Hölle und in der Qual 
war, hub er ſeine Augen auf, und ſahe Abraham von ferne, und 
Lazarum in ſeinem Schooß, rief und ſprach: Vater Abraham, er⸗ 
barme dich mein und ſende Lazarum, daß er das Aeußerſte ſeines 
Fingers ins Waſſer tauche und kühle meine Zunge; denn ich leide 
Pein in dieſer Flamme. V. 25. 26. Matth. 10, 28. (Fr. 18.) 
22, 13. Ebr. 10, 26. 27. Offenb. 14, 9—11. (Beſchaffenheit 
der hölliſchen Strafen.) 

Luc. 12, 47. 48. Der Knecht, der ſeines Herrn Willen weiß, 
und hat ſich nicht bereitet, auch nicht nach ſeinem Willen gethan, 
der wird viel Streiche leiden müſſen. Der es aber nicht weiß, hat 
doch gethan, das der Streiche werth iſt, wird wenig Streiche 
leiden. Denn welchem viel gegeben iſt, bei dem wird man viel 
ſuchen; und welchem viel befohlen iſt, von dem wird man viel 
fordern. Matth. 11, 20—24. 23, 14. (Fr. 110.) (Stufen der 
Verdammniß.) 

2 Jeſ. 66, 24. Ihr Wurm wird nicht ſterben, und ihr Feuer 
wird nicht verlöſchen, und werden allem Fleiſch ein Greuel ſein. 
Vergl. Marc. 9, 43—48. — Matth. 25, 46. (Fr. 268.) 25, 41. 
Dan. 12, 2. (Fr. 316.) 

Spr. 11, 7. Wenn der gottloſe Menſch ſtirbt, iſt Hoffnung 
verloren; und das Harren der Ungerechten wird zu nichte. Offenb. 
Il. 2 Theſſ. 1, 9. 


330. Was hältſt du alſo von jenem Fegfeuer, von welchem die Päbſti⸗ 
ſchen dichten, daß darin die Seelen der Verſtorbenen von aller Befleckung 
der Sünde gänzlich gereinigt würden, damit ſie rein in den 
Himmel eingehen könnten? 


Ich halte es für nichts, als für ein leeres Men⸗ 
ſchenfündlein, davon die Schrift gar nichts weiß. 
Sintemal ſie nur zweier Oerter gedenkt, in welche die 
Seelen der Verſtorbenen verſetzt werden, nämlich des 
Himmels und der Hölle.! Die Seelen der Gottloſen 


fahren lebendig in die Hölle, wo ihnen alle fernere 


12 


. 


178 Von der Hölle. 


Hoffnung verloren iſt,? aber der Gerechten Seelen 
ſind in GOttes Hand, und keine Qual rühret ſie an.“ 


5 Matth. 7, 13. 14. Gehet ein durch die enge Pforte. Denn 
die Pforte iſt weit, und der Weg ijt breit, der zur Verdammniß 
abführet; und ihrer ſind viel, die darauf wandeln. Und die 
Pforte iſt enge, und der Weg iſt ſchmal, der zum Leben führet; 
und wenig iſt ihrer, die ihn finden. 

2 Ebr. 9, 27. Es iſt den Menſchen geſetzt, einmal zu ſterben, 
darnach aber das Gericht. 3, 13. 

Pred. 11, 3. Wenn der Baum fällt, er falle gegen Mittag 
oder Mitternacht, auf welchen Ort er fällt, da wird er liegen. 
Spr. 11, 7. (Fr. 329.) 

Joh. 9, 4. Es kommt die Nacht, da niemand wirken kann. 
(Die Gottloſen kommen, wenn ſie ſterben, ſogleich in die Hölle.) 

3 Offenb. 14, 13. Selig find die Todten, die in dem HErrn 
ſterben, von nun an. Ja, der Geiſt ſpricht, daß ſie ruhen von 
ihrer Arbeit; denn ihre Werke folgen ihnen nach. Weish. 3, 1. 

Luc. 23, 43. Heute wirſt du mit mir im Paradieſe ſein. 
(Die Gläubigen kommen, wenn ſie ſterben, ſogleich in den Himmel.) 


* 331. Redet aber nicht St. Paulus 1 Cor. 3, 12—15. von einem 
Fegefeuer? 


Nein; denn unter dem Feuer iſt an dieſer Stelle 


das Feuer der Anfechtung zu verſtehen; auch ſagt 
Paulus nur, daß die Werke durch das Feuer be— 
währt werden, nicht die Menſchen. 


Jeſ. 48, 10. 1 Petr. 1, 6. 7. (Das Läuterungsfeuer iſt alſo 
in dieſer Welt.) 


332. Nun ſage mir kurz, wozu dir die Artikel des chriſtlichen Glaubens 
nütze ſind? 


4 
1 


Sic nützen mir dazu, daß ich durch dieſen i 


vor GOtt durch und um JEſu Chriſti willen für 928 


ini 
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recht und heilig angenommen, desgleichen, daß mir 
der Heilige Geiſt gegeben werde, damit ich durch ihn 
Gott als meinen Vater anrufen und mein Leben 
nach ſeinen Geboten einrichten möge. 


III. Vom dritten Hauptſtück des Katechismus, 
oder vom heiligen Vater Unſer. 


333. Welches iſt das dritte Hauptſtück des Katechismus? 


Das Vater Unſer oder das Gebet des HErrn. 


334. Was iſt das Vater Unſer? 

Es iſt eine kurze uns von Chriſto ſelbſt vorge— 
ſchriebene Form, GOtt anzurufen, die alles, was wir 
für dieſes und jenes Leben bedürfen, in einer kurzen 
Summa enthält. 


335. Warum heißt es auch das Gebet des HErrn? 

Weil uns dieſe Form zu beten von unſerem HErrn 
IEſus Chriſtus ſelbſt urſprünglich. eee 
und anbefohlen worden iſt. 

Lue. 11, 1—4. Matth. 6, 9—13. 

336. Wie viele Glieder enthält dieſes Hauptſtück vom Vater unſer 

im allgemeinen? 
Zwei: 
1.) lehrt es im allgemeinen vom Gebet; 
2᷑0) legt es das Gebet des HErrn in ſeinen hn: 5 
5 zelnen tigen aus. N 
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337. Was iſt das Gebet? 

Es iſt der Gottesdienſt, da wir den wahren und. 
Mittler Chriſtus theils um Erlangung dert uns nöthi⸗ 
gen Güter anrufen, theils für die empfangenen 
loben und danken. 


338. Muß unſer Gebet allezeit mündlich und mit Worten geſchehen? 


Ein andächtiges Herz und betender Mund gefällt 
zwar Gott wohl, doch hört er auch unſere Herzens— 
Seufzer. 


Pj. 10, 17. Das Verlangen der Clenden höreſt du, HERR; 
ihr Herz iſt gewiß, daß dein Ohr darauf merket. 

Jeſ. 65, 24. Und ſoll geſchehen, ehe ſie rufen, will ich 
antworten; wenn ſie noch reden, will ich hören. Röm. 8, 26. 27. 


339. Warum ſollen wir beten? 


Nicht allein wegen unſerer eigenen Noth und 
Dürftigkeit,“ ſondern auch wegen des göttlichen 
Befehls? und Verheißung. 

1 Jac. 4, 2. Ihr habt nicht, darum, daß ihr nicht bittet. 
2 Pf. 27, 8. Mein Herz hält dir vor dein Wort: Ihr 


ſollt mein Antlitz ſuchen. Darum ſuche ich auch, HERR, dein 
Antlitz. 


5 Pf. 50, 14. 15. (Fr. 41.) 


340. Wer ſoll angerufen werden? 


Einig und allein der wahre und lebendige Gott, 
der da iſt der Vater, Sohn und Heilige Geiſt, einig N 
im Weſen, dreieinig in Perſonen. . 


a 
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341. Warum dieß ? N 
Weil: 
1.) in der Schrift ausdrücklich revere wird, allein 
dieſen wahren GOtt anzubeten oder anzu⸗ 
rufen; 

2.) weil er allein der Geber aller guten Gaben iſt, 
und allein aller Menſchen Seufzen erhören 
und uns allenthalben aus allen Gefahren er— 
retten will und kann;? 


3.) weil alle Heiligen allein dieſen wahren GOtt 2 


immer angerufen haben.“ 


1 Matth. 4, 10. (Fr. 18.) 

2 Pf. 65, 3. Du erhöreſt Gebet, darum kommt alles Fleiſch 
zu dir. Sac. 1, 17. — Pj. 91, 14—16. (Fr. 433.) 

31 Moſ. 18, 27. 2 Moſ. 32, 11. Richt. 13, 8. 2 Sam. 
22, 1. ff. Judith 9, 1. ff. Der Pſalter. 


342, Soll man auch die Engel und verſtorbenen Heiligen anrufen? 
Keineswegs: 

1.) weil wir von Anrufung der Engel und der 
Heiligen in der Schrift keinen ausdrücklichen 
Befehl, keine Verheißung und kein Beiſpiel 
eines wahrhaft frommen Menſchen haben;! 

2.) weil die Engel und die Heiligen weder das 
Seufzen der Herzen erhören, noch überall in 
Gefahren zugegen ſein, noch auch die Anru— 
fenden gnädiglich erretten können.? 


1 Offenb. 19, 10. — 

2 Jer. 17, 9. 10.“ Es iſt das Herz ein trotzig und verzagt 
Ding; wer kann es ergründen? Ich, der HERR, kann das Herz 
ergründen, und die Nieren prüfen. 3 


182 Vom Gebet. 


Sef. 63, 16. Biſt du doch unſer Vater. Denn Abraham 
weiß von uns nicht, und Iſrael kennet uns nicht. Du aber, 
HERR, biſt unſer Vater und unſer Erlöſer; von Alters her iſt 
das dein Name. 


LZ" 343. Wenn nun die Heiligen nicht angerufen werden follen, was für 
eine Ehre iſt ihren Reliquien zu erzeigen? 


Die Gebeine und ſonſtigen Reliquien derſelben 
ſoll man nach dem Beiſpiel der alten Heiligen ehrlich 
begraben und in ihre Ruheſtätten im Schooße der 
Erde bringen. 

1 Moſ. 15, 15. Vergl. Jer. 8, 1. 2. 


* 344. Soll man auch die Bildniſſe und Bildſäulen der Heiligen 
verehren? 


Nimmermehr. Denn es iſt heidniſche Abgöt— 
terei, Holz, Stein und was weder ſehen, noch hören, 
noch gehen, noch helfen kann, anzubeten, was überall 
in der Schrift als ein Greuel verdammt wird. 
Pf. 115, 3—8. (Weish. 13, 10. Bar. 6, 3—5.) 


345. Was ſoll man von Gott in ſeinem Gebete bitten? 


Alles, was zu GOttes Ehren und zu unſerem Heile 
gereicht, ſeien es geiſtliche oder leibliche Güter und 
Gaben. 


Phil. 4, 6. Sorget nichts; ſondern in allen Dingen laſſet 
eure Bitte im Gebet und Flehen mit Dankſagung vor Gott kund 
werden. 


346. Was nennſt du geiſtliche Güter oder Gaben? 


Welche zum Heil der Seele und zur Erlangung 
des ewigen Lebens nöthig ſind; als da ſind: Ver⸗ 
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gebung der Sünden, GOttes Gnade, Glaube, Ge— 
rechtigkeit, Erneuerung, Regierung des Heiligen Gei— 
ſtes, Beſtändigkeit im Glauben, Beharrlichkeit in 
Trübſal u. ſ. w. 


. 347. Was nennſt du leibliche Güter oder Gaben? 

Die da nöthig find zu leiblicher Wohlfahrt und zu 
Erhaltung dieſes Lebens; als da ſind: gute Geſund— 
heit, Reichthum, Geſchicklichkeit, Weisheit, Schönheit, 
Nahrung, Kleidung und unzählige andere Dinge. 


348. Soll man beiderlei Güter und Gaben auf gleiche Weiſe bitten? 

Nein; denn die geiſtlichen, weil ſie ſchlechthin 
und unbedingt zur Gerechtigkeit und Seligkeit noth— 
wendig ſind, ſollen wir ohne alle Ausnahme 
und Bedingung von Gbott bitten; die leib 
lichen aber, weil ſie nicht ſchlechthin zur Seligkeit 
nothwendig ſind, ſollen wir mit einer gewiſſen Be— 
dingung bitten.? 

, 137 So denn ihr, die ihr arg ſeid, könnet euren 5 
Kindern gute Gaben geben, wie viel mehr wird der Vater im 
Himmel den Heiligen Geiſt geben denen, die ihn bitten? 

2 Matth. 8, 2. Herr, fo du willſt, kannſt du mich wohl 
reinigen. 

Luc. 22, 42. Vater, willſt du, fo nimm dieſen Kelch von 
mir; doch nicht mein, ſondern dein Wille geſchehe. Matth. 20, 
20—22. 


349. Welches iſt dieſe Bedingung? 


Daß fie uns Gott wolle geben nach ſeinem en, : 


wenn 5 
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1.) zur Verherrlichung ſeiner göttlichen Ehre, 
2.) zur Beförderung unſeres Heils dienlich ſind. 
Joh. 5, 14. Das iſt die Freudigkeit, die wir haben zu ihm, 


daß, ſo wir etwas bitten nach ſeinem Willen, ſo höret er uns. 


„ 350. Für wen ſoll man bitten? 


Sowohl für uns ſelbſt, als ohne Unterſchied für 
alle anderen, ſeien es Freunde oder Feinde, Fromme 
oder Gottloſe, Geſunde oder Kranke, vornehmlich 
aber für unſeres Glaubens Genoſſen. 

1 Tim. 2, 1—3. So ermahne ich nun, daß man vor allen 
Dingen zuerſt thue Bitte, Gebet, Fürbitte und Dankſagung für 
alle Menſchen, für die Könige und für alle Obrigkeit, auf daß wir 
ein ruhig und ſtilles Leben führen mögen in aller Gottſeligkeit 
und Ehrbarkeit. Denn ſolches iſt gut, dazu auch angenehm vor 

Gbdtt, unſerm Heilande. (für alle Menſchen.) 

Matth. 5, 44. (Fr. 58.) Luc. 23, 34. Apoſt. 7, 59. (für die 
Feinde.) Epheſ. 6, 18. (für die Frommen.) 2 Moſ. 32, 31. 32. 
Jeſ. 53, 12. (für die Gottloſen.) Jac. 5, 14. (für die Kranken.) 
Matth. 19, 13. (für die Kinder.) 9, 37. 38. (für die Kirche.) 
Jer. 29, 7. (für die öffentliche Wohlfahrt.) 


2 351. Soll man auch für die Verſtorb enen bitten? 
Durchaus nicht; weil wir 

1.) dafür keinen Befehl in der Schrift haben, 

2.) keine Verheißung, 

3.) kein Beiſpiel. 


* 352. Steht dem aber nicht die Stelle 2 Macc. 12, 43—46. entgegen? 


Mit nichten; denn die Bücher der Maccabäer ſind 
nicht kanoniſche oder vom Heiligen Geiſte eingegebene, 
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ſondern apokryphiſche, das iſt, menſchliche Bücher, 
ſo der heiligen Schrift nicht gleich zu halten ſind. 
1 Theſſ. 5, 21. Prüfet alles, und das Gute behaltet. 


; 353. Wie muß man beten? 
1.) im Namen Chriſti; 
2.) im m wahren Glauben; 
8.) ohne Zweifel; 
4.) im Geiſt und in der Wahrheit.“ 
4 
1 Joh. 16, 23. Wahrlich, wahrlich, ich ſage euch, fo ihr den 
Vater etwas bitten werdet in meinem Namen, ſo wird ers 
euch geben. 
2 Matth. 21, 22. Alles, was ihr bittet im Gebet, ſo ihr 
8 ſo werdet ihrs empfahen. 
ce 1, 5—7. 
Joh. 4, 24. (Fr. 160.) en Pas 
ae 6, 7. Wenn ihr betet, follt ihr nicht viel plaß een 
wie die Heiden; denn ſie meinen, ſie werden erhöret, wenn ſie viel 
Worte machen. Matth. 15, 8. (Fr. 40.) 


354. Wann betet man im Namen JEſu? 

Wenn man ſich bei ſeinem Gebet nicht auf ſeine 
Gerechtigkeit und Werke, ſondern allein auf das 
Verdienſt und die Gerechtigkeit Chriſti, des Mitt⸗ 
lers, verläßt und um deß willen die Barmherzigkeit 
GOttes demüthiglich anfleht. 

Dan. 9, 18. Wir liegen vor dir mit unſerm Gebet, nicht auf 
unſere Gerechtigkeit, ſondern auf deine große Barmherzigkeit. 

Luc. 18, 13. Gott, fei mir Sünder gnädig. 

355. Können auch Gottloſe im Glauben beten? 

Nein; da der Glaube eine Gabe des Heiligen 

Geiſtes iſt, aber der Heilige Geiſt nicht in einer Seele 


De be 
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wohnt, die von der Sünde beherrſcht und befleckt iſt, 
ſo muß derjenige von aller Ungerechtigkeit abtreten, 
welcher den Namen des HErrn anrufen will. 

Pf. 66, 18. Wo ich Unrechts vorhätte in meinem Herzen, fo 
würde der HErr nicht hören. 

Spr. 28, 9., Wer ſein Ohr abwendet, zu hören das Geſetz, deß 
Gebet iſt ein Greuel. Jeſ. 1, 15. 16. Joh. 9, 31. 


~ 


5 356. Wann und zu welcher Zeit ſoll man beten? 


Allezeit; ſo oft es die Noth zur Zeit der Trübſal 
erfordert? 
1 1 Theſſ. 5, 17. (Fr. 41.) Epheſ. 6, 18. Luc. 18, 1. 7. 


Pf. 92, 2. 3. (Siehe den Morgen- und Abendſegen, ſowie 
das Benedicite und Gratias im kleinen Katechismus.) 


2 Nef. 26, 16. „HERR, wenn Trübſal da iſt, jo ſuchet man 
dich; wenn du ſie züchtigeſt, ſo rufen ſie ängſtiglich. Pſ. 55, 17. 18. 


357. Wo und an welchem Ort ſoll man beten? 


An allen Orten, auch im Kämmerlein bei ver⸗ 
ſchloſſener 2 Thür im Verborgenen. b 
711 Tim. 2, 8.5 So will ich nun, daß die Männer beten an allen 
Orten, und aufheben heilige Hände, ohne Zorn und Zweifel. 
1 Moſ. 24, 63. Dan. 6, 10. Jon. 2, 2. Matth. 14, 23. 
Apoſt. 1, 14. 16, 25. (Beispiele.) 
A Matth. 6, 6.“ Wenn du beteſt, fo gehe in dein Kämmerlein 
und ſchließe die Thür zu und bete zu deinem Vater im Verborge⸗ 


nen; und dein eee der in das Verborgene fiehet, wird dirs ver⸗ 
gelten öffentlich. V. 5 


* 358. In welcher Sprache ſoll man öffentlich beten? 
Nicht in einer fremden, ſondern in der Mutter⸗ 
ſprache, welche auch von den ungelehrten Leuten und 
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der ganzen Verſammlung verſtanden werden kann, 
zur Erbauung der ganzen Kirche, was der Apoſtel mit 
ausdrücklichen Worten 1 Cor. 14, 13—17. gebietet. 


359. Mit welchen Geberden ſoll man beten? 
Beſtimmte Geberden bei dem Beten werden in der 
Schrift nicht vorgeſchrieben, ſondern nach dem Bei— 
ſpiel der Heiligen iſt es freigelaſſen nach eines jeden 
Andacht. 


1 Tim. 2, 8. (Fr. 357.) Pf. 141, 2. Pf. 95, 6. Epheſ. 
3, 14. 1 Moſ. 18, 22. Luc. 18, 13. (Fr. 135.) 5, 12. Matth. 
26, 39. Sef. 38, 1. 2. 


860. Soll man im Gebet bei dem Namen JEſu die Kniee beugen? 
N 


Ja; 

1.) weil dieſe Geberde hin und wieder in der 
Schrift als eine der Gottſeligkeit und der Wn- 
rufung ſich wohl ſchickende empfohlen wird;! 

2.) weil Paulus ausdrücklich ſagt, daß in dem 
Namen JeEſu ſich beugen ſollen aller Kniee.? 

1 Pf. 95, 6. 

Phil. 2, 10. (Fr. 257) 

1 361. Iſt es recht, bei Nennung des Namens JIEſu das Haupt zu 
entblößen? 

Warum ſollte das nicht recht ſein? Denn es iſt 
dieß eine äußerliche Ceremonie, durch welche wir die 
innerliche Andacht und Ehrerbietung unſeres Herzens 
gegen unſeren Heiland und Seligmacher JIEſum 
Chriſtum ſelbſt, welcher dieſen hochheiligen Namen 
trägt, durch die That zu erkennen geben. 

Richt. 3, 20. Nehem. 8, 5. 2 Moſ. 4, 31. 12, 27. 


raat | 
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* 362, Steht es auch den Chriſten frei, fic) im Gebet mit dem heiligen 
Kreuz zu bezeichnen? 


Es geſchteht dieß nach einer alten Gewohnheit 
der Kirche 

1.) zur Erinnerung an Chriſti Kreuz und 

Leiden, 

2.) zum Zeugniß unſeres Glaubens an Chri— 

ſtum den Gekreuzigten. 

Wenn es zu dieſem Zwecke geſchieht, ſo ſteht es 
den Chriſten frei, dieſe Sitte zu beobachten. Jedoch 
muß man ſich vor dem Aberglauben hüten, das, was 
allein Chriſti Tod ſelbſt wirket, dieſer äußerlichen 
Bezeichnung zuzuſchreiben. 


Von dem heiligen Vater Anſer inſonderheit 
und deſſen einzelnen Stücken. 


363. Wie lautet das Vater Unſer? 


Vater Unſer, der du biſt im Himmel. Gehei— 


lliget werde dein Name. Dein Reich komme. 


Dein Wille geſchehe, wie im Himmel, alſo auch 
auf Erden. Unſer täglich Brod gib uns heute. 
Und vergib uns unſere Schuld, als wir vergeben 
unſern Schuldigern. Und führe uns nicht in 
Verſuchung. Sondern erlöſe uns von dem Uebel. 
Denn dein iſt das Reich, und die Kraft, und die 
Herrlichkeit in Ewigkeit, Amen. 


* 
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364. Aus wie viel Stücken beſteht das heilige Vater Unſer? 
Aus dreien: f 
1.) aus der Vorrede; 
2.) aus den ſieben Bitten; 
3.) aus dem Schluß. 
Bes. Wie lautet die Vorrede? 
Vater Unſer, der du biſt im Himmel. 
f 366. Was iſt das? 

GOtt will uns damit locken, daß wir 
glauben ſollen, er ſei unſer rechter Vater, 
und wir ſeine rechten Kinder; auf daß wir 
getroſt und mit aller Zuverſicht ihn bitten 
ſollen, wie die lieben Kinder ihren lieben 
Ba ter. 

367. Wen verſteheſt du unter dem Wort Vater? 

Unter dem Wort Vater wird hier nicht allein die 
erſte Perſon der heiligen Dreieinigkeit verſtanden, 
die den Sohn, der mit ihr gleiches Weſens iſt, von 
Ewigkeit gezeuget hat, ſondern die ganze heilige 
Dreieinigkeit, Vater, Sohn und Heiliger Geiſt, 
der da allein iſt der wahre, einige und dreieinige 
Gott. N 

Epheſ. 4, 6. (Fr. 298.) Mal. 2, 10. 5 Moſ. 32, 6. Matth. 
23, 9. — Sef. 9, 6. (Fr. 220.) 

368. Warum fängt man das Gebet ſogleich mit dem Wort Vater an? 

Damit in uns eine kindliche Zuverſicht zu 
unſerem himmliſchen Vater erweckt werde, die uns 
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locken ſoll, ihn mit um fo ſtärkerem Vertrauen anzu⸗ 
rufen und an ſeiner väterlichen Erhörung keinen 
Zweifel zu hegen. 

Luc. 11, 1113. Pf. 103, 13. 


369. Warum ſagt man Vater Unfer? 
1.) Weil alle Gläubigen in Chriſto Brüder ſind 
und Einen himmliſchen Vater haben;! 
2.) und daher insgeſammt einer für den andern 
dieſen himmliſchen Vater auch anrufen ſollen.? 
Matth. 23, 8. Einer iſt euer Meiſter, Chriſtus; ihr aber 
ſeid alle Brüder. 


2 Jac. 5, 16. Bekenne einer dem andern ſeine Sünden, und 
betet für einander, daß ihr geſund werdet. Des Gerechten 
Gebet vermag viel, wenn es ernſtlich iſt. 


* 370. Warum ſagt man: „Vater Unſer“, und nicht: „Unſer Vater“? 

Es iſt gleich viel, wie man ſagt; weil es jedoch 
einem alten Gebrauche gemäß, und nach Art der 
griechiſchen und lateiniſchen, ſowie der hebräiſchen 
Sprache die Gewohnheit entſtanden iſt, zu ſagen: 
„Vater Unſer“, ſo behalten wir billig dieſe Weiſe, 
damit gleich am Anfange das Wort Vater in uns 
eine kindliche Zuverſicht erwecke. 


371. Warum jest man hinzu: „Der du biſt im Himmel“? 
Nicht darum, weil GOtt an einem gewiſſen Ort 
des Himmels eingeſchloſſen wäre,! ſondern 
1.) damit man nicht einen irdiſchen Herrn verſtehe, 
ſondern den himmliſchen und allmächtigen 
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HErrn, der da überſchwänglich thun kann 
über alles, das wir bitten oder verſtehen;? 
2.) damit die Anrufung mit deſto größerer In— 
brunſt des Geiſtes geſchehe; 
3.) damit der Betende ſein Herz und Gedanken 
hinauf zum Himmel erhebe. 
11 Kön. 8, 27. 
2 Epheſ. 3, 20. 
372. Was bedeuten nämlich die Worte: „Der du biſt im Himmel“? 
Sie zeigen die himmliſche, ganz unermeßliche und 
allerhöchſte Majeſtät, Kraft und Macht GOttes an; 
ſo daß die Worte: „Vater Unſer, der du biſt im 
Himmel“, dieſes ſagen wollen: der du überall gegen— 
wärtig biſt, allenthalben auf alles Acht haſt und das 
Gebet erhörſt, du allmächtiger Schöpfer und HErr 
aller Dinge. 
Jer. 23, 23. 24. (Fr. 160.) Pf. 115, 3. 


373. Wie viel Bitten enthält das Vater Unſer? 
Es enthält deren ſieben. 


374. Welches iſt die Ordnung und Eintheilung dieſer Bitten? 

Sie werden in zwei Klaſſen eingetheilt; in der 
erſten bitten wir um Schenkung des Guten, in der 
anderen um Abwendung des Böſen. 


375. In welchen Bitten bitten wir um die Schenkung des Guten? 

In den drei erſten Bitten bitten wir um das 
geiſtliche Gute, nämlich in der erſten um die Hei⸗ 
ligung des göttlichen Namens, in der zweiten um das 
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Kommen des Reiches Gottes, in der dritten um den 
Gehorſam in dieſem Reiche nach dem Willen GOttes; 
in der vierten aber werden alle leiblichen Güter 
überhaupt unter dem täglichen Brod befaſſet. 


376. In welchen Bitten bitten wir um Abwendung des Böſen? 

In den drei letzten, nämlich in der fünften um Ab— 
wendung der Sünde, in der ſechsten um Abwendung 
der Verſuchungen zum Böſen, in der ſiebenten um 
Abwendung aller Arten von Uebeln. 


Von der erſten Bitte. 


377. Wie lautet die erſte Bitte? 
Geheiliget werde dein Name. 


378. Was iſt das? 
GOttes Name iſt zwar an ihm ſelbſt hei- 
lig, aber wir bitten in dieſem Gebet, daß 
er auch bei uns heilig werde. 


379. Wie geſchieht das? 

Wo das Wort GOttes lauter und rein 
gelehret wird, und wir auch heilig, als die 
Kinder GOttes, darnach leben. Das hilf 
uns, lieber Vater im Himmel. Wer aber 
anders lehret und lebet, denn das Wort 
GOttes lehret, der entheiliget unter uns 
den Namen GOttes. Da behüte uns vor, 
lieber himmliſcher Vater. 
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380. Was wird durch den Namen Gottes verſtanden? 


(Siehe Frage 31.) 


381. Wie wird Gottes Name bei uns geheiligt? 
Auf zweierlei Weiſe: 
1.) insgemein, wenn das Wort Gottes bei uns 
rein und lauter gelehret wird;! 
2.) inſonderheit, wenn jeder Chriſt als ein Kind 
Gottes heilig darnach lebet.? N f 
1 Joh. 17, 17. Heilige fie in deiner Wahrheit; dein Wort 
iſt die Wahrheit. 
2 Matth. 5, 16. (Fr. 146.) 
382. Stehet das in unſeren Kräften? 
Nein; darum bitten wir, daß der Vater im Him⸗ 
mel uns dieß aus Gnaden helfen wolle. 
2 Cor. 3, 5. (Fr. 284.) Phil. 2, 13. (Fr. 286.) 


383. Wie wird der Name Gottes unter uns entheiliget? 
Auch auf zweierlei Weiſe: 

1.) durch falſche Lehre, wenn jemand anders leh— 
ret, denn das Wort Gottes lehret;! 

2.) durch gottloſes und unheiliges Leben, wenn 
jemand anders lebet, denn das Wort GOt- 
tes vorſchreibt.? 

1 Heſek. 22, 26. Ihre Prieſter verkehren mein Geſetz frevent⸗ 

lich, und entheiligen mein Heiligthum. 

2 Röm. 2, 23. 24. Du rühmeſt dich des Geſetzes, und ſchän⸗ 

deft GOtt durch Uebertretung des Geſetzes. Denn eurethalben 
wird Gottes Name geläſtert unter den Heiden, als geſchrieben 


ſtehet. Pf. 50, 16. 17. Gr. 40) 
13 


ca 
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384. Wie iſt dieſes abzuwenden? 
Wir bitten, daß unſer himmliſcher Vater gnädig⸗ 
lich verhüten wolle, daß dieß nicht geſchehe. 
Gal. 5, 12. 


Von der zweiten Bitte. 
385. Wie lautet die zweite Bitte? 
Dein Reich komme. 
386. Was iſt das? 

GOttes Reich kommt wohl ohne unſer 
Gebet, von ihm ſelbſt; aber wir bitten in 
dieſem Gebet, daß es auch zu uns komme. 

387. Wie geſchieht das? 

Wenn der himmliſche Vater uns ſeinen 
Heiligen Geiſt gibt, daß wir ſeinem heili— 
gen Wort durch ſeine Gnade glauben, und 
göttlich leben, hier zeitlich und dort 
ewiglich. 


388. Was wird unter dem Reich GOttes in dieſer Bitte verſtanden? 


Vornehmlich das Reich der Gnade! und der Herr— 
lichkeit? (Siehe Frage 241— 245.) 

1 Col. 1, 12—14. Dankſaget dem Vater, der uns tüchtig ge⸗ 
macht hat zu dem Erbtheil der Heiligen im Licht, welcher uns 
errettet hat von der Obrigkeit der Finſterniß, und hat uns ver⸗ 
ſetzt in das Reich ſeines lieben Sohnes, an welchem wir 
haben die Erlöſung durch ſein Blut, nämlich die Vergebung der 
Sünden. oc 

2 Luc. 12, 32. Fürchte dich nicht, du kleine Heerde; denn es 
iſt eures Vaters Wohlgefallen, euch das Reich zu geben. 
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389. Was iſt alſo unſer Gebet, wenn wir bitten, daß das Reich Gottes 
zu uns komme? 


Wir bitten: Fs 

1.) daß der himmliſche Vater durch die Stimme 

des Evangeliums ſich eine Kirche unter uns 
ſammeln wolle; 

2.) daß er uns ſeinen Heiligen Geiſt gebe, 
welcher durch ſeine Gnade Wiedergeburt, Ver- 
gebung der Sünden und Glauben in uns wirke: 
damit wir 

a. ſeinem heiligen Wort glauben,“ 
b.e hier zeitlich in rechtſchaffener Heiligkeit 
leben,? und endlich 
c. dort die ewige Herrlichkeit des Lebens 
im Himmel erlangen.“ 


1 Pf. 119, 38. Laß deinen Knecht dein Gebot feſtiglich für 
dein Wort halten, daß ich dich fürchte. 

2 Röm. 14, 17. 18. Das Reich GOttes iſt nicht Eſſen und 
Trinken, ſondern Gerechtigkeit, und Friede, und Freude in dem 
Heiligen Geiſte; wer darinnen Chriſto dienet, der iſt GOtt gefällig 
und den Menſchen werth. 

2 Tim. 4, 18. (Fr. 244.) 


390. Was erfordert daher dieſe Bitte von uns? 

Wir ſollen uns mit Fleiß hüten, daß des Teufels 
Reich nicht durch unſeren Unglauben und ungöttlichen 
Wandel geſtärkt werde; vielmehr uns bemühen, daß 
Gottes Wort ausgebreitet, die chriſtliche Kirche ver— 
mehrt und alſo immer mehr Menſchen au Gott be⸗ 
kehrt und ſelig werden.? 

1 Röm. 2, 23. 24. (Fr. 383.) 1 Tim. 6, 1. Lue. u, 23. 


196 Von der dritten Bitte. 


2 Luc. 22, 82. Wenn du dermaleins dich bekehreſt, fo ſtärke 
deine Brüder. Pf. 51, 15. 

Jac. 5, 19. 20. Lieben Brüder, ſo jemand unter euch irren 
würde von der Wahrheit, und jemand bekehrete ihn, der ſoll wiſſen, 
daß, wer den Sünder bekehret hat von dem Irrthum ſeines Weges, 
der hat einer Seele vom Tode geholfen, und wird bedecken die 
Menge der Sünden. 

Sef. 60, 1—6. (Heidenbekehrung.) 


Von der dritten Bitte. 


391. Wie lautet die dritte Bitte? 
Dein Wille geſchehe, wie im Himmel, alſo 
auch auf Erden. 
392. Was iſt das? 

GOttes guter gnädiger Wille geſchieht 
wohl ohne unſer Gebet; aber wir bitten in 
dieſem Gebet, daß er auch bei uns geſchehe. 

393. Wie geſchieht das? 

Wenn GOtt allen böſen Rath und Wil— 
len bricht und hindert, ſo uns den Namen 
GOttes nicht heiligen und ſein Reich nicht 
kommen laſſen wollen, als da iſt des Teu— 
fels, der Welt und unſers Fleiſches Wille; 
ſondern ſtärket und behält uns feſt in ſei⸗ 
nem Wort und Glauben bis an unſer Ende.“ 
Das iſt ſein gnädiger und guter Wille. 


394. Was verſteheſt du unter dem Willen GOttes in dieſer Bitte? 


Seinen guten gnädigen Willen von unſerer 
Seligkeit, der uns im Evangelio vorgelegt und 
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geoffenbaret iſt, nach welchem er will, daß alle an 
Chriſtum glauben, gottſelig leben und die ewige Se⸗ 
ligkeit erlangen. 

Joh. 6, 40. (Fr. 325.) 1 Theſſ. 4, 3. (Fr. 290.) Joh. 3, 16. 
(Sr. 180.) Heſek. 33, 11. (Fr. 180.) 1 Tim. 2, 4. (Fr. 180.) 
2 Petr. 3, 9. (Fr. 180.) 

395. Was bitten wir alſo in dieſer Bitte? 

Wir bekennen, daß wir jenen guten gnädigen 
Willen GOttes, der uns in ſeinem Wort vorgeftellet iſt, 
aus unſeren eigenen Kräften nicht vollbringen kön— 
nen; und bitten daher, daß er uns Gnade verleihen 
wolle, damit derſelbe auch in unſeren Herzen geſchehe.? 

1 Phil. 2, 13. (Fr. 286.) Jer. 31, 18. (Fr. 286.) Pf. 51, 12. 
(Fr. 86.) g 

2 Pf. 143, 10. Lehre mich thun nach deinem Wohlgefallen, 
denn du biſt mein Gott; dein guter Geiſt führe mich auf ebener 
Bahn. 

* 396. Wie geſchieht der Wille GOttes in unſerem Herzen? 

1.) Wenn wir durch Gottes Kraft allen böſen 
Rath und Willen brechen und hindern, der uns 
vom Teufel, von der Welt? (das iſt, von den 
gottloſen Menſchen) und von den böſen Lüſten 
unſeres Fleiſches' deswegen eingegeben wird, 

damit wir den Namen Gbottes nicht heiligen 
und ſein Reich nicht zu uns komme. 

2.) Wenn uns GOtt feſt behält in ſeinem Wort 
und Glauben bis an das Ende unſeres Lebens.“ 

3.) Wenn wir unſeren Glauben durch Liebe unter 

einander erweiſen.“ 


— 
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4.) Wenn wir in allem uns ſeinem Willen demü— 
thig unterwerfen? und Gott für die erzeigten 
Wohlthaten Dank ſagen.“ 


1 1 Petr. 5, 8. (Fr. 194.) Jac. 4, 7. (Fr. 194.) 

2 1 Joh. 2, 15—17. Habt nicht lieb die Welt, noch was in 
der Welt iſt. So jemand die Welt lieb hat, in dem iſt nicht die 
Liebe des Vaters. Denn alles, was in der Welt iſt (nämlich des 
Fleiſches Luſt, und der Augen Luſt, und hoffärtiges Leben), iſt 
nicht vom Vater, ſondern von der Welt. Und die Welt vergehet 
mit ihrer Luft; wer aber den Willen GOttes thut, der bleibet in 
Ewigkeit. 

31 Moſ. 4, 7. Iſts nicht alſo? wenn du fromm biſt, ſo biſt 
du angenehm; biſt du aber nicht fromm, ſo ruhet die Sünde vor 
der Thür. Aber laß du ihr nicht ihren Willen, ſondern herrſche 
über ſie. : 

4 1 Petr. 1, 5. (Fr. 291.) Phil. 1, 6. 

5 Joh. 13, 35. Dabei wird jedermann erkennen, daß ihr 
meine Jünger ſeid, ſo ihr Liebe unter einander habt. Gal. 5, 6. 
(Fr. 185.) 

6 Matth. 26, 39. Luc. 9, 23. 

7 Gol. 3, 17. (Fr. 142.) 


397. Warum wird hinzugeſetzt: wie im Himmel, alſo auch 
auf Erden? 
Anzuzeigen, daß unſer Wille mit dem Willen der 

heiligen Engel gleichförmig ſein ſolle, daß näm— 
lich, wie die Engel des himmliſchen Vaters Willen 
und Befehl mit größter Willigkeit in wahrer Heilig⸗ 
keit und Reinigkeit ausrichten, alſo auch wir ihrem 
Beiſpiele folgen, heilig leben und den Willen GOttes 
mit willigem Herzen auf Erden vollbringen. 


Pf. 103, 21. Lobet den HERRn, alle ſeine Heerſchaaren, iene 
Diener, die ihr ſeinen Willen thut. 
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Von der vierten Bitte. 


398. Wie lautet die vierte Bitte? 

Unſer täglich Brod gib uns heute. 

399. Was iſt das? 

GOtt gibt täglich Brod, auch wohl ohne 
unſere Bitte, allen böſen Menſchen; aber 
wir bitten in dieſem Gebet, daß ers uns 
erkennen laſſe, und mit Dankſagung em— 
pfahen unſer täglich Brod. 

400. Was heißt denn das tägliche Brod? 

Alles, was zur Leibes-Nahrung und 
Nothdurft gehört, als Eſſen, Trinken, 
Kleider, Schuh, Haus, Hof, Acker, Vieh, 
Geld, Gut, fromm Gemahl, fromme Kin— 
der, fromm Geſinde, fromme und getreue 
Oberherren, gut Regiment, gut Wetter, 
Friede, Geſundheit, Zucht, Ehre, gute 
Freunde, getreue Nachbarn, und des⸗ 
gleichen. 


401. Warum ſagen wir nur vom Brod, daß es uns Gott geben möge? 
Damit wir erinnert werden, daß wir nicht um 


großen Reichthum, Schwelgerei und Hoffart zu trei⸗ 
ben, ſondern allein um die nothdürftige Nahrung 
und Kleidung GOtt bitten ſollen. 

Spr. 30, 79 Zweierlei bitte ich von dir, die wolleſt du mir 
nicht weigern, ehe denn ich ſterbe. Abgötterei und Lügen laß 
ferne von mir ſein; Armuth und Reichthum gib mir nicht; laß 
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mich aber mein beſcheiden Theil Speiſe dahin nehmen. Ich möchte 
ſonſt, wo ich zu ſatt würde, verleugnen und ſagen: Wer iſt der 
HERR? oder wo ich zu arm würde, möcht ich ſtehlen, und mich 
an dem Namen meines Gottes vergreifen. 1 Tim. 6, 6—10. 
(Fr. 110.) Joh. 6, 1-13. 


402. Warum wird aber alles dasjenige Brod genennet, was wir zur 
Erhaltung dieſes Leibes bedürfen? 
Weil wir auch andere Gaben GOttes jo noth- 
wendig als das Brod bedürfen. (Siehe Frage 400.) 


403. Warum ſagen wir: unſer Brod? 


1.) Damit wir uns deſſen erinnern, daß wir uns 


unſer Brod. durch redliche Arbeit erwerben. 


und nicht anderer Leute Brod auf unerlaubte 
Weiſe an uns bringen jollen;* 

2.) damit wir daraus lernen, daß wir aus chriſt⸗ 
licher Liebe für ur anderer Leute Unterhalt zu 
bitten haben. — 55 

12 Theſſ. 3, 1012. (Fr. 93.) 

2 Jeſ. 58, 7. (Fr. 79.) 


404. Warum ſagen wir: täglich Brod? 
Dieſes Wort bedeutet hier nach dem griechiſchen 
Urtext nichts anderes, als das noch hinzukommende 
Brod, welches wir an jedem Tage, den wir er— 


leben, zu nothdürftiger Erhaltung unſeres Lebens 


bedürfen. 


Matth. 6, cK Iſt nicht das Leben mehr, denn die S 
und der Leib mehr, denn die Kleidung? Crate und Kleid 
kommt zum Leben hinzu.) 


ee 
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405. Warum wird hinzugeſetzt: heute? 
Darum, weil wir nicht ängſtlich für den andern 
Morgen ſorgen, ſondern, ſo wir die Werke unſeres 
Berufs mit gebührendem Fleiß ag i haben, 
das Gedeihen unſerer Arbeit von Tag zu Tag Gott 
befehlen jollen. ? 
— 

1 Matth. 6, 34. Sorget nicht für den andern Morgen; denn 
der morgende Tag wird für das Seine ſorgen. Es iſt genug, daß 
ein jeglicher Tag ſeine eigene Plage habe. 

2 Pf. 127, 1. 2 Wo der HERR nicht das Haus bauet, fo ar⸗ 
beiten umſonſt, die dran bauen. Wo der HERR nicht die Stadt. 
behütet, fo wachet der Wächter umſonſt. Esziſt umſonſt, daß ihr 
frühe aufſtehet, und hernach lange ſitzet, und eſſet euer Brod mit 
Sorgen; denn ſeinen Freunden gibt ers ſchlafend. 


406. Warum bitten wir, daß uns das Brod gegeben werden möge? 


Damit wir bezeugen, daß wir vor GoOtt nichts als 
Bettler er finds und daher alles, was wir haben, nicht 
unſerem Fleiß, ſondern der göttlichen Gütigkeit des 
höchſten Gebers alles Guten zu verdanken haben, 
nach jenem Spruch Pſ. 145, 15. 16. (Fr. 202.) 

1 Gor 4, 7. Was haſt du, das du nicht empfangen haſt? So 
du es aber empfangen haſt, was rühmeſt du dich denn, als der es 
nicht empfangen hätte? Pf. 127, 1. 2. (Fr. 405.) 


407. Nun gibt aber GOtt dieſes alles auch den Gottloſen, die ihn nicht darum 
bitten, wozu iſt es alſo nöthig, daß wir GOtt darum bitten? 


Gott gibt zwar pie auch böſen Menſchen, die 
nicht darum bitten,! aber wir bitten in dieſem Gebet, 
daß es uns Gott erkennen. laſſe, daß wir dieſe Güter 
aus ſeiner milden Hand empfangen, damit dieſelben 
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uns heilſam ſeien und damit wir ihrer mit Dank⸗ 
ſagung gebrauchen und genießen. 2 


1 Matth. 5, 45. Gott läßt ſeine Sonne aufgehen über die 
Böſen und über die Guten und läſſet regnen über Gerechte und 
Ungerechte. Pf. 17, 14. 73, 12. Luc. 16, 25. Jer. 5, 23, 24. 

2 1 Tim. 4, 3—5.“ Sie verbieten, zu meiden die Speiſen, die 
Gott geſchaffen hat, zu nehmen mit Dankſagung, den Gläubigen 
und denen, die die Wahrheit erkennen. Denn alle Creatur GOt- 
tes iſt gut, und nichts verwerflich, das mit Dankſagung empfangen 
wird. Denn es wird geheiliget durch das Wort GOttes und 
Gebet. 


Pf. 128, 1. 2. Wohl dem, der den HEgRn fürchtet, und auf 
ſeinen Wegen gehet. Du wirſt dich nähren deiner Hände Arbeit; 
wohl dir, du haſts gut. 132, 15. 37, 25. 33, 18. 19. 


Von der fünften Bitte. 


408. Wie lautet die fünfte Bitte? 


Und vergib uns unſere Schuld, als wir ver— 
geben unſern Schuldigern. 


409. Was iſt das? 

Wir bitten in dieſem Gebet, daß der 
Vater im Himmel nicht anſehen wolle un— 
ſere Sünden, und um derſelbigen willen 
ſolche Bitte nicht verſagen; denn wir ſind 
der keines werth, das wir bitten, habens 
auch nicht verdienet; ſondern er wolle es 
uns alles aus Gnaden geben; denn wir 
täglich viel ſündigen, und wohl eitel 
Strafe verdienen. So wollen wir zwar 


Von der fünften Bitte. 203 


wiederum auch herzlich vergeben, und 
gerne wohlthun denen, die ſich an uns 
verſündigen. 

410. Was verſteheſt du hier unter dem Wort: unſere Schuld? 

Unſere Schuld ſind alle unſere Sünden, innerlichen 
Bewegungen, Gedanken, Reden und Handlungen, 
die dem göttlichen Geſetz entgegen find, die Bee 
gehungs- und Unterlaſſungs-Sünden, womit wir 
zeitlicher und ewiger Strafen uns ſchuldig machen. 

Matth. 18, 23—27. (Vergl. Fr. 128 bis 133.) 

411. Warum beten wir: vergib uns unſere Schuld, und nicht: 
vergib mir meine Schuld? 

Weil Chriſtus haben will, daß wir für einander 
bitten, und wir daher auch für die Erlaſſung der 
Sünden des Nächſten beten ſollen.? 

1 Jac. 5, 16. (Fr. 369.) 

2 Luc. 23, 34. Apoſt. 7, 59. — Gal. 6, 1. 2. 

412. Was ſollen wir nun nach der fünften Bitte thun? 

Wir ſollen einig und allein zu GOttes Barmher⸗ 
zigkeit unſere Zuflucht nehmen und um die gnädige 
Vergebung der Sünden Gott anflehen, die uns durch 
Chriſti Verdienſt erworben worden iſt, mit der Bitte, 
er wolle uns alles aus ſeiner Gnade und Gütigkeit 
verzeihen und vergeben. 

Pf. 130, 3. 4. (Fr. 305.) Mich. 7, 18. 19. 


413. Wann müſſen wir um Vergebung der Sünden bitten? 


Täglich, ja unaufhörlich; weil wir täglich viel 
ſündigen und nur eitel Strafe verdienen. 


„ 
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Pj. 32, 5. 6. Darum bekenne ich dir meine Sünde, und ver⸗ 
hehle meine Miſſethat nicht. Ich ſprach: Ich will dem HER Rn 
meine Uebertretung bekennen. Da vergabeſt du mir die Miſſethat 
meiner Sünde. Sela. Dafür werden dich alle Heiligen bit⸗ 
ten zur rechten Zeit; darum, wenn große Waſſerfluten kommen, 
werden ſie nicht an dieſelbigen gelangen. (Siehe die Sprüche zu 
Frage 126.) 

Pf. 19, 13. Wer kann merken, wie oft er fehlet? Verzeihe mir 
die verborgenen Fehle! 


* 414. Warum werden die Worte hinzugeſetzt: „als wir vergeben 
; unſern Schuldigern“? 


Damit will Chriſtus lehren, wenn wir die gnädige 
Vergebung unſerer Sünden erlangen wollen, daß 
wir wiederum auch herzlich vergeben und gerne wohl— 
thun ſollen denen, die ſich an uns verſündigt haben; 
daß wir aber, ſo dieß nicht geſchehe, auch keine gnä— 
dige Vergebung der Sünden vor Gott zu hoffen 
haben. 

Matth. 5, 23 —26. Wenn du deine Gabe auf den Altar 
opferſt und wirſt allda eindenken, daß dein Bruder etwas wider 
dich habe; ſo laß allda vor dem Altar deine Gabe, und gehe zuvor 
hin, und verſöhne dich mit deinem Bruder; und alsdann komm 
und opfere deine Gabe. Sei willfertig deinem Widerſacher bald, 
dieweil du noch bei ihm auf dem Wege biſt, auf daß dich der 
Widerſacher nicht dermaleins überantworte dem Richter, und der 
Richter überantworte dich dem Diener, und werdeſt in den Kerker 
geworfen. Ich ſage dir: Wahrlich, du wirſt nicht von dannen 


heraus kommen, bis du auch den letzten Heller bezahleſt. Matth. 
18, 28-35. Luc. 6, 36—38. 


415. Iſt alſo unſere Vergebung die Urſache der göttlichen Vergebung? 
Keinesweges; denn die göttliche Vergebung 
geht der unſ rigen voraus und, erſtere gründet ſich 
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allein auf das gnadenvolle Verdienſt des Sohnes 
GoOttes; daher unſere Vergebung nicht die wir— 
kende Urſache der göttlichen ſein und dieſelbe ver— 
dienen kann; die unſrige iſt vielmehr eine Wir⸗ 
kung der göttlichen, weil niemand ſeinem Nächſten 
vergeben kann, wenn er nicht dafür hält, daß ihm 
Gott vergeben habe. 

Luc. 7, 47. Welchem wenig vergeben wird, der liebet wenig. 


Pf. 119, 32. Wenn du mein Herz tröſteſt, ſo laufe ich den Weg 
deiner Gebote. 130, 3. 4. (Fr. 305.) 1 Joh. 4, 11. 19. 3, 14. 


Von der ſechsten Bitte. 
416. Wie lautet die ſechste Bitte? 
Und führe uns nicht in Verſuchung. 
417. Was iſt das? 

GOtt verſucht zwar niemand; aber wir 
bitten in dieſem Gebet, daß uns GOtt 
wolle behüten und erhalten, auf daß uns 
der Teufel, die Welt, und unſer Fleiſch 
nicht betrüge, noch verführe in Mißglau— 
ben, Verzweiflung und andere große 
Schande und Laſter, und ob wir damit an⸗ 
gefochten würden, daß wir doch endlich ge 
winnen, und den Sieg behalten. 


418. Was verſteheſt du in dieſer Bitte unter dem Wort Verſuchung? 


Nicht eine ſolche Verſuchung, dadurch wir zum 
Guten geprüft werden, welche allein von GOtt 
herrührt, denn die Heiligen bitten vielmehr Gott, 


206 Bon der fechaten Bitte. 


daß er fie alſo prüfen möge;? ſondern eine ſolche Ver- 
ſuchung, dadurch wir zum. Böſen verleitet werden 
ſollen, welche vom Teufel herrührt und von dem⸗ 
ſelben auf allerlei Weiſe ausgeführt wird, daher er 
auch inſonderheit der Verſucher genannt wird.“ 

1 1 Moſ. 22, 1. 2. Joh. 6, 5. 6. 

2 Pf. 139, 23. 24.“ Erforſche mich, GOtt, und erfahre mein 
Herz; prüfe mich, und erfahre, wie ichs meine. Und ſiehe, ob ich 
auf böſem Wege bin, und leite mich auf ewigem Wege. 

Matth. 4, 3. 


* 419, Verſucht alſo nicht auch GOtt zum Böſen? 
„Niemand ſage, wenn er verſucht wird, daß er von 
Gott verſucht werde. Denn Gott iſt nicht ein Ver⸗ 
ſucher zum Böſen; er verſuchet niemand. Sondern 
ein jeglicher wird verſucht, wenn er von ſeiner eige⸗ 
nen Luſt gereizet und gelocket wird.“ Jac. 1, 13-14. 
* 420, Warum bitten wir denn alſo hier, daß uns GOtt nicht in 
Verſuchung führe? 
Die Worte: „Führe uns nicht in Verſuchung“, 
bedeuten nicht eine ſolche Wirkung GOttes, da— 
mit er zum Böſen mitwirket, ſondern nach Art der 


hebräiſchen Sprache nur eine Zulaſſung. Der 


Sinn iſt daher dieſer: laß nicht zu, daß wir in Ver⸗ 


ae ſuchung geführt werden. * 


421. Auf was Art und Weiſe verſucht uns der Teufel? 
Durch böſe Eingebung und Reizung zur Sünde, 
wie auch nach begangener Sünde zur Verzweiflung. 


Joh. 13, 2. Vergl. Matth. 27, 3—5. — 1 Chron. 22, 1. 
1. Petr. 5, 8. (Fr. 194.) Sac. 4, 7. . 194.) 


Z 
ss 
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422. Wie verſucht uns die Welt? 


1.) Durch Reizung und Lodung mit ihren böſen 
Exempeln, Aergerniſſen? und ſündlichen Ge⸗ 
wohnheiten; a 

2.) durch Gewalt, mit Dräuen, Verfolgen und 
mancherlei Widerwärtigkeit.“ 


1 Spr. 1, 10. (Fr. 88.) 

2 Matth. 18, 6. 7. Wer aber ärgert diefer Geringſten einen, 
die an mich glauben, dem wäre beſſer, daß ein Mühlſtein an ſeinen 
Hals gehänget, und er erſäuft würde im Meer, da es am tiefſten iſt. 
Wehe der Welt der Aergerniß halben. Es muß ja Aergerniß kom⸗ 
men; doch wehe dem Menſchen, durch welchen Aergerniß kommt. 

3 Sac. 4, 4.“ Wiſſet ihr nicht, daß der Welt Freundſchaft GOt⸗ 
tes Feindſchaft iſt? Wer der Welt Freund ſein will, der wird 
Gottes Feind fein. 

Joh. 15, 19.“ Wäret ihr von der Welt, ſo hätte die Welt das 
Ihre lieb; dieweil ihr aber nicht von der Welt ſeid, ſondern ich 
habe euch von der Welt erwählet, darum haſſet euch die Welt. 
Matth. 26, 69. ff. 


423. Wie verſucht uns unſer Fleiſch und Blut? : 

Durch innerliche böſe Regung und Lüſte des Herzens. 

Jac. 1, 13. 14. (Fr. 419.) 

424. Zu welchem Ende werden wir aber von unſerem Fleiſch, von 

der Welt und dem Satan verſucht? 

Daß ſie uns betrügen, und uns vom rechten Glau⸗ 
ben in Mißglauben, Verzweiflung und andere große 
Schande und Laſter verführen. 


* 425, Wie können und ſollen wir dieſen Verſuchungen widerſtehen? 
Wir bitten in dieſem Gebet, daß uns der himm⸗ 
1 Vater vor dergleichen böſen Verſuchungen wolle 
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behüten, und ob wir damit angefochten würden, daß 
er uns doch durch ſeine Gnade erhalten wolle, damit 
wir den Verſuchungen und Einflüſterungen des Sa— 
tans nicht unterliegen, ſondern denſelben durch des 
Heiligen Geiſtes Kraft widerſtehen, endlich gewinnen 
und den Sieg behalten. 

Epheſ. 6, 10-17. — 1 Petr. 5, 8. (Fr. 194.) Bac. 4, 7. 
(Fr. 194.) 


Von der ſiebenten Bitte. 


426. Wie lautet die ſiebente Bitte? 

Sondern erlöſe uns von dem Uebel. 

427. Was iſt das? 

Wir bitten in dieſem Gebet, als in der 
Summa, daß uns der Vater im Himmel 
von allerlei Uebel Leibes und der Seele, 
Gutes und Ehre erlöſe, und zuletzt, wenn 
unſer Stündlein kommt, ein ſeliges Ende 
beſchere, und mit Gnaden von dieſem Jam— 
merthal zu ſich nehme in den Himmel. 


428. Was verſtehen wir hier durch das Wort Uebel? 
Alles, was uns wehe thut und ſchädlich iſt an Leib 
und Seele, Gut und Ehre, zeitlich und ewiglich. 


429. Was iſt das Leibes⸗ Uebel? 


Krankheit, Gebrechlichkeit, Schmerzen, Hunger, 


Dürftigkeit und alle andere Plagen, die dem Leibe 


beſchwerlich ſind. 
Röm. 8, 35. 


een 


Von der fiebenten Bitte. 209 


430. Was iſt das Seelen-Uebel? 

Alles, was der Seele ſchädlich iſt, als des Teufels 
Bosheit, die Sünde, böſes Gewiſſen, Unglaube, Un— 
bußfertigkeit, Schwermuth, Verzweiflung und die 
ewige Verdammniß. 


N 431. Welches iſt das Uebel an unſerem Gute? 
Aller Schade, der uns an unſerem zeitlichen Ver⸗ 
mögen geſchieht durch Feuer, Waſſer, Ungewitter, 
Zauberei, Raub, Diebſtahl und dergleichen. 


432. Welches iſt das Uebel an unſeren Ehren? a 

Lügen, Verleumdung, böſes Geſchrei und Arg⸗ 
wohn, dadurch wir in Verachtung und ie 
kommen. : 


** 
433. Um was bitten wir daher in dieſer Bitte? 
Um dreierlei: 

1.) daß uns der Vater im Himmel von allerlei 
Uebel und Gefahr des Leibes und der N 
Gutes und Ehre erlöſe;! 

2.) daß er zuletzt, wenn nach ſeinem Water 
Wohlgefallen die uns von ihm beſtimmte 
Stunde unſeres Todes kommt, uns im wab- 
ren Glauben erhalten und einen ſeligen Aus⸗ 
gang unſeres Lebens beſcheren wolle; 

3.) daß er uns nach ſeiner Gnade, Güte und 
Barmherzigkeit von dieſem Jammerthal zu 
ſich nehme in den Himmel.“ i 

6 14 
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1 Hiob 5, 19. Aus ſechs Trübſalen wird er dich erretten und 
in der ſiebenten wird dich kein Uebel rühren. 

Pf. 91, 14—16. Er begehrt mein, jo will ich ihm aushelfen; 
er kennet meinen Namen, darum will ich ihn ſchützen. Er rufet 
mich an, ſo will ich ihn erhören; ich bin bei ihm in der Noth, ich 
will ihn heraus reißen, und zu Ehren machen. Ich will ihn ſätti⸗ 
gen mit langem Leben, und will ihm zeigen mein Heil. 

2 Luc. 2, 29—32. HeErr, nun läſſeſt du deinen Diener im 
Frieden fahren, wie du geſagt haſt; denn meine Augen haben dei⸗ 
nen Heiland geſehen, welchen du bereitet haſt vor allen Völkern. 
Ein Licht zu erleuchten die Heiden, und zum Preis deines Volkes 
Iſrael. 

Röm. 7, 24. Ich elender Menſch, wer wird mich erlöſen 
von dem Leibe dieſes Todes? 2 Cor. 5, 8. Phil. 1, 23. 24. 
1 Kön. 19, 4. 

3 Apoſt. 14, 22. Wir müſſen durch viel Trübſal in das Reich 
Gottes eingehen. 2 Tim. 4, 18. (Fr. 244.) 

* 

434. Warum bitten wir nicht: Erlöſe mich, ſondern: Erlöſe uns 
von dem Uebel? 


Weil einem rechten Chriſten ſeines Nächſten, auch 
der ganzen Chriſtenheit Noth, ſowohl als ſeine eigene, 
zu Herzen geht. 

1 Cor. 12, 26. So Ein Glied leidet, jo leiden alle Glieder 


mit; und ſo Ein Glied wird herrlich gehalten, ſo freuen ſich alle 
Glieder mit. Röm. 12, 15. — 1 Moſ. 4, 9. 


Von dem Schluß des heiligen Vater Unſers. 
435, Wie lautet der Schluß des heiligen Vater. Unſers 
Denn dein iſt das Reich, und die Kraft, und 
die Herrlichkeit in Ewigkeit, Amen. 


— 5 
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* 436, Wie kommts, daß Luther dieſe Worte in ſeiner Auslegung des 
Katechismus ausgelaſſen hat? 


Das kommt daher: 
1.) weil dieß in der allgemeinen Auslegung des 
Wörtleins Amen mit eingeſchloſſen iſt; 
2.) weil dieſe Worte auch Luc. 11, 2—4. nicht 
enthalten ſind. 


437, Was iſt die Meinung jenes Schluſſes? 

Es iſt eine den Bitten angehängte Dankſagung, 
da wir nicht anders, als ob wir das Gebetene ſchon 
empfangen hätten, GOtt unſeren Dank abſtatten 
und das Vertrauen auf ſeine Verheißung ſtärken und 
erhalten, daß er, was wir bitten, ſowohl geben 
wolle, als auch geben könne. : 


438. Welches iſt nämlich das Lob, das wir GOtt in diefen Worten ped 27 
1.) Dein iſt das Reich, ſagen wir, das ijt: du biſt 
unſer HErr und König, darum wirſt du uns 
deine Hülfe, Gnade und Segen nicht verſagen; 
2.) dein iſt die Kraft, das iſt: du kannſt und 
vermagſt alles, und ijt dir leicht, uns alle un⸗ 
ſere Bitte zu gewähren; 
3.) dein iſt die Herrlichkeit, das iſt: du wirſt 
uns erhören, und dafür von uns gelobet und 
herrlich gepreiſet werden. 


439. Was heißt Amen? 


Daß ich ſoll gewiß ſein, ſolche Bitten 
find dem Vater im Himmel angenehm, und 
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erhöret; denn er ſelbſt hat uns geboten, 
alſo zu beten, und verheißen, daß er uns 
wolle erhören. Amen, Amen, das heißt: 


5 es ſoll alſo geſchehen. 
W 


arum wird alſo das heilige Vater Unſer mit dem Wörtlein 
Amen beſchloſſen? 


Daß ich ſoll gewiß ſein, ſolche Bitten ſind dem 
Vater im Himmel angenehm, und erhöret. 
2 Cor. 1, 20. 


441. Warum kannſt du aber gewißlich ſchließen, daß deine Bitten GOtt 
angenehm ſind? 
Weil er uns ſelbſt geboten hat, alſo zu beten. 
Matth. 6, 9. Luc. 11, 2. 


a Warum kannſt du ferner gewißlich ſchließen, daß deine Bitten bei 
Gott erhöret find? 


Weil er ſelbſt uns mit einem Eid verheißen hat, 
daß er uns wolle erhören. 
Joh. 16, 23, (Fr. 353.) Pf. 50, 15. (Fr. 41.) Joh. 14, 18. 


jac hl s. Erhört alſo GOtt unſer Gebet allezeit? 

Ja, er erhört es allezeit, ſo wir nach ſeinem Willen 
bitten. 

1 Joh. 5, 14. (Fr. 349.) . a 

Marc. 11, 24. Alles, was ihr bittet in eurem Gebet, Hau: 
bet nur, daß ihrs empfahen werdet; fo wirds euch werden. 

Jeſ. 65, 24. Und ſoll geſchehen, ehe ſie rufen, will ich ant⸗ 
worten; wenn ſie noch reden, will ich hören. 

Matth. 18, 19. Wo zween unter euch eins werden auf Erden, 


warum es iſt, das ſie bitten wollen, das ſoll ihnen wide 
von meinem Vater im Himmel. 
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Jac. 5, 16—18. Des Gerechten Gebet vermag viel, wenn 
es ernſtlich iſt. Elias war ein Menſch, gleichwie wir, und er 
betete ein Gebet, daß es nicht regnen ſollte; und es regnete nicht 
auf Erden drei Jahr und ſechs Monden. Und er betete abermal, 
und der Himmel gab den Regen, und die Erde brachte ihre Frucht. 

Matth. 7, 7. 8. Bittet, fo wird euch gegeben; ſuchet, jo werdet 
ihr finden; klopfet an, ſo wird euch aufgethan. Denn wer da 
bittet, der empfähet; und wer da ſuchet, der findet; und wer da 
anklopft, dem wird aufgethan. Pf. 145, 18. 19. 


* 444, So ſollen wir alſo alles ohne Unterſchied erlangen, was wir 
in Chriſti Namen bitten? 

Das Geiſtliche belangend, was zu unſerer Se⸗ 
ligkeit ſchlechterdings nöthig iſt ſo exhört uns Gott 
allezeit; aber das Leibliche belangend, ſo erhört 
er uns zwar auch allezeit, wenn auch nicht nach un⸗ 
ſerem Willen, doch gewißlich nach ſeinem Willen 
und nach unſerem Nutzen, wie Auguſtinus redet. 


* 445, Warum läßt uns Gott oftmals ſehr lange auf ſeine Hülfe 
warten? 


Er prüft hierdurch unſere Geduld und id Beſtändig⸗ 
keit im Glauben, entzündet durch den Verzug Ferzug unſere 
Andacht um fo mehr, erinnert uns hierbei unſeres 
Ungehorſams, da wir ihn oft auch lang und vergeb⸗ 
lich rufen laſſen, Zund machet uns hiernebſt ſeine 
Gaben, die wir wa langem Verzug empfangen, 
deſto annehmlicher:“ 5 

Röm. 12, 12. Seid fröhlich in Hoffnung, geduldig in Trüb⸗ 
ſal, haltet an am Gebet. 

Klagl. 3, 26. 31—33. Es iſt ein köſtlich Ding, geduldig fein 
und auf die Hülfe des HER Rn hoffen. Denn der HErr verſtößt 
nicht ewiglich; ſondern er betrübet wohl, und erbarmet ſich wieder 


* 
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nach ſeiner großen Güte: denn er nicht von Herzen die Menſchen 
plaget und betrübet. 

Jeſ. 54, 7. 8. A habe dich einen kleinen Augenblick verlaſſen; 
aber mit großer Barmherzigkeit will ich dich ſammeln. Ich habe 
mein Angeſicht im Augenblick des Zorns ein wenig von dir ver⸗ 
borgen; aber mit ewiger Gnade will ich mich dein erbarmen, 
ſpricht der HERR, dein Erlöſer. Pf. 27, 14. : 


os. Sage mir nun endlich, wozu foll das heilige Vater Unſer uns 

dienen? 

Daß wir erkennen, daß wir alles, was zur Erhal- 
tung dieſes zeitlichen Lebens und zur Erlangung des 
ewigen gehört, nirgend anders woher als allein von 
Gott erlangen könneny und däß wir daher dieſes 
alles von ihm mit gläubigem Herzen bitten und er⸗ 
langen müſſen⸗— 


* 


Iv. Vom vierten Hauptſtück des Katechismus, 
oder von der heiligen Taufe. 


447. Welches iſt das vierte Hauptſtück des Katechismus? 
Das Sacrament der heiligen Taufe. 


Von den Sacramenten insgemein. 
448. Was iſt ein Sacrament? 
Ein Sacrament iſt eine heilige Handlung, von 
Gott geordnet, worinnen durch gewiſſe äußerliche 
Mittel himmliſche Dinge ausgeſpendet werden, da⸗ 
durch GOtt die Gnadenverheißung des Evangelii is 
den Menſchen anbeut, zueignet und verfiegelt. 
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449. Wer iſt der Urheber oder Stifter der Sacramente? 
Allein GOtt; denn er allein kann jene Gnade, 
dazu die Sacramente die Mittel und Siegel ſind, 
geben und bekräftigen. f 


450. Woraus beſteht ein Sacrament? 

Das Irdiſche, woraus ein Sacrament beſteht, 
iſt ein äußerliches Element oder Zeichen, welches 
durch ein gewiſſes Wort der Einſetzung beſtimmt iſt. 
Das Himmliſche aber, woraus ein Sacrament 


beſteht, iſt dasjenige was nach dem Wort der Cine 
ſetzung unter dem äußerlichen Zeichen angeboten und 5 


dargereicht wird. 


451. Was macht das Sacrament zum Sacrament 2 

Daß es der Einſetzung GOttes gemäß feierlich und 

richtig verwaltet wird. 8 
* 452. Gehört hierzu auch der Glaube? 

Nein; der Glaube gehört nicht zum Weſen und 
zur Vollſtändigkeit des Sacramentes, ſondern 
zum heilſamen Gebrauch, Zweck und Nutzen, 
der in der Zueignung und Verſiegelung der gnädigen 


Vergebung der Sünden beſteht. 


Röm. 3, 3.“ Daß etliche nicht glauben an daſſelbige, was liegt 
daran? Sollte ihr Unglaube GOttes Glauben aufheben? 


* 453. Welches find die Endurſachen, um welcher willen die heiligen 
Sacramente eingeſetzt ſind? 


Es ſind vornehmlich deren zwei: 
1.) ſie ſollen Werkzeuge oder Mittel ſein, die 
uns anbieten, mittheilen und zueignen die gött— 
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liche Verheißung von der gnadenreichen Ver— 
gebung der Sünden, Gerechtigkeit und ewigen 
Seligkeit; 

2.) ſie ſollen Siegel,? Zeugniſſes und gleich— 
ſam Unterpfänder für unſern Glauben 
an die göttlichen Verheißungen ſein. 


1 Tit. 3, 5. Nicht um der Werke willen der Gerechtigkeit, die 
wir gethan hatten, ſondern nach ſeiner Barmherzigkeit machte er 
uns ſelig durch das Bad der Wiedergeburt und Erneuerung 
des Heiligen Geiſtes. 

2 Röm. 4, 11. Das Zeichen der Beſchneidung empfing er zum 
Siegel der Gerechtigkeit des Glaubens. 

$1 Joh. 5, 8. Drei find, die da zeugen auf Erden: Der 
Geiſt, und das Waſſer, und das Blut; und die drei find bei- 
ſammen. (Das Wort, die Taufe und das Abendmahl.) 


454, Wer find diejenigen, denen GOtt durch die heiligen Sacramente die 
Gnadenverheißungen des Evangelii anbietet, zueignet und 
verſiegelt? 


Angeboten werden ſie durch dieſelben allen, die 
die Sacramente gebrauchen,! hingegen zuge— 
eignet und . werden ſie dadurch nur 
den Gläubigen.? 


1 Luc. 7, 30. Die Phariſäer und Schriftgelehrten verachteten 
GOttes Rath wider ſich ſelbſt, und ließen ſich nicht von ihm 
taufen. 

2 Marc. 16, 16. (Fr. 3240 


* 455, Haben die heiligen Sacramente auch noch andere Nebenzwecke? 
Ja; ſie ſind 
1.) äußerliche Kennzeichen, durch die das 
Volk GOttes von anderen Menſchen unter⸗ 
ſchieden wird;! 
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2.) gleichſam gewiſſe Verpfändungen, durch 
welche wir uns GOtt widmen und in ſein 
Streiterheer aufnehmen laſſen;? 

3.) Abbildungen gewiſſer geiſtlicher Tugenden, 
der Liebe, der Einigkeit und dergleichen; 

4.) endlich ein Band der öffentlichen gottesdienſt— 
lichen Verſammlungen.“ 

1 Röm. 4, 11. (Fr. 453.) 

2 1 Petr. 3, 21. (Fr. 483.) 

3 Röm. 6, 4. 1 Cor. 10, 17. (Fr. 590.) Jer. 4, 4. 

41 Cor. 11, 20. 


456. Wie vielerlei Sacramente gibt es? 


i Zweierlei; die einen find Sacramente des Alten, 
andere des Neuen Teſtaments. 


457. Wie viel gibt es Sacramente des Alten Teſtaments? 
Zwei: die Beſchneidung! und das Paſſah- oder 
Oſterlamm.? 
11 Moſ. 17. 
2 2 Moſ. 12. 
* 458, Worin kommen die Sacramente des Alten und Neuen Teſtaments 
mit einander überein? 
1.) In dem Urheber, welcher Gott iſt;! 
2.) in den Beſtandtheilen, deren zwei ſind: 
das Wort und äußerliche Zeichen;? 
3.) im allgemeinen Endzweck, welcher iſt die 
Beſtätigung und Verſiegelung der göttlichen 
Gnade ;* ; 
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4.) in den Wirkungen, als da ſind Vergebung 
der Sünden, Rechtfertigung, Wiedergeburt 
und andere geiſtliche Güter, welche GOtt durch 
dieſelben, als wirkſame Mittel, denen, die ſie 
gebrauchen, mittheilt. 

1 1 Moſ. 17, 1. 

2 1 Moſ. 17, 7. 11. 

8 Röm. 4, 11. (Fr. 453.) 

: * 459, Wie find fie von einander verſchieden? 

Wie das Vorbild und die Wahrheit, wie der Schat— 

ten und der Körper, wie die Figur und das Weſen. 

Col. 2, 16. 17. (Fr. 45.) Ebr. 10, 1. (Fr. 564.) 8, 5. — 

Col. 2, 11. 12. 1 Cor. 5, 7. 
460. Wie viel gibt es Sacramente des Neuen Teſtaments? 

Zwei: die Taufe und das heilige Abendmahl. 

1 Joh. 5, 8. (Fr. 453.) 1 Cor. 12, 13. (Fr. 590.) Joh. 19, 34. 
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Zum erſten. 

461. Was iſt die Taufe? 
Die Taufe iſt nicht allein ſchlecht Waſſer, 
ſondern ſie iſt das Waſſer in GOttes Gebot 
gefaſſet, und mit GOttes Wort verbunden. 


462. Wie iſt ſie nicht ſchlecht Waſſer? 
Weil fie eine viel größere Wirkung hat, als ge- 


meines Waſſer, und mit dem Worte Gottes und 
ae 85 himmliſchen Dingen gefaſſet und verbunden iſt. 
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463. Wie vielfach iſt das Wort GOttes bei der Taufe? 
Zweierlei; erſtlich das Wort des Befehls und Ein— 
ſetzung; zum andern das Wort der Verheißung. 


464. Welches iſt denn ſolcher Befehl mb Wort Gottes? 

Da unſer HErr Chriſtus ſpricht, Matthäi am 
letzten: Gehet hin in alle Welt, und lehret alle 
Heiden, und taufet ſie im Namen des Vaters, 
und des Sohnes, und des Heiligen Geiſtes. 


465. Wer iſt der Urheber oder Stifter der heiligen Taufe? 


Gott ſelbſt; denn Johannes hat nicht aus eigner 
Macht, ſondern auf GOttes Befehl getauft. 


Luc. 3, 2. 3. 7, 30. (Fr. 454.) Joh. 1, 33. Matth. 21, 25. 
— Matth. 28, 19. (Fr. 2.) 


* 466, Wer foll die Taufe verwalten? 


Ordentlicherweiſe alle rechtmäßig berufenen Kir⸗ 


chendiener, denen die Gewalt zu taufen durch ge— 
wiſſen Befehl verliehen worden iſt. 


1 Cor. 4, 1. Dafür halte uns jedermann, nämlich für Chriſti 
Diener und Haushalter über Gottes Geheimniſſe. 


* 467. Iſt es aber nicht erlaubt, daß eine Privatperſon, ſie {ci 
Mann oder Weib, die Taufe verrichte? 

Ja, ſo ſie nur die Worte der Einſetzung richtig be- 
hält, jedoch einig und allein im Fall der höchſten 
Noth. 7 
2 Moſ. 4, 25. 1 Petr. 2, 9. (Fr. 288.) 
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* 468. Iſt auch das eine wahre und heilſame Taufe, welche von einem 
gottloſen Prediger verrichtet wird? 


Allerdings; denn wie die Kraft und Wirkung der 
Sacramente überhaupt weder von dem Glauben, 
noch von der Frömmigkeit des Kirchendieners ab— 
hängt, ſondern allein von der Einſetzung, Verheißung, 
Macht und Wahrhaftigkeit GOttes, fo verhält es ſich 
auch mit der heiligen Taufe. 

Matth. 23, 2. 3. Und ſprach: Auf Moſes Stuhl ſitzen die 
Schriftgelehrten und Phariſäer. Alles nun, was ſie euch ſagen, 
daß ihr halten ſollet, das haltet und thuts; aber nach ihren Wer⸗ 
ken ſollet ihr nicht thun. Röm. 3, 3. (Fr. 452.) 

469. Woraus beſteht die heilige Taufe? 

Das Irdiſche, woraus die heilige Taufe beſteht, iſt 
Waſſer, und zwar wahrhaftiges oder natürliches Waſ— 
ſer, wie es durch GOttes Wort zu dieſem Sacrament 
verordnet ijt. Das Himmliſche iſt die hochheilige 
Dreieinigkeit, GOtt Vater, Sohn und Heiliger Geiſt, 
in ies Namen die heilige Taufe verwaltet wird.? 

Joh. 1,31. 3,5. (Fr. 132.) 3, 23. Epheſ.5, 26. (Gr. 295.) 

2 Matth. 28, 19. (Fr. 2.) 

470. Was macht die Taufe zur Taufe? 

Die Eintauchung eines Menſchen in das Waſſer, 
oder Beſprengung, oder Begießung mit Waſſer im Na⸗ 
men des Vaters, des Sohnes und des Heiligen Geiſtes. 

* 471, Iſt es denn gleichgültig, ob die Taufe durch Eintauchung, oder 
Beſprengung, oder Begießung vollzogen wird? 

Ja, völlig gleichgültig; denn das griechiſche Wort 

baptizein, welches mit dem Wort „taufen“ überſetzt 
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iſt, bedeutet jede Art von Waſchung,! mag-ſie nun 
durch Eintauchung in das Waſſer, oder durch Be— 
ſprengung? oder Begießungs mit Waſſer geſchehen. 

1 Marc. 7, 4. Wenn fie (die Phariſäer) vom Markt kommen, 
eſſen ſie nicht, ſie waſchen ſich denn. Und des Dings iſt viel, das 
ſie zu halten haben angenommen, von Trinkgefäßen, und Krügen, 
und ehernen Gefäßen, und Tiſchen zu waſchen. (Im griechi⸗ 
ſchen Urtext heißt es: „zu taufen“!) 

Apoſt. 22, 16. Laß dich taufen und abwaſchen deine 
Sünden. 

2 Ebr. 10, 22. Laſſet uns hinzu gehen, mit wahrhaftigem 
Herzen, in völligem Glauben, beſprenget in unſeren Herzen, 
und los von dem böſen Gewiſſen, und gewaſchen am Leibe mit 
reinem Waſſer. 

Matth. 3, 11. Er wird euch mit dem Heiligen Geiſt und 
mit Feuer taufen. (Vergl. Apoſt. 2, 16. 17.: Das iſt es, das 
durch den Propheten Joel zuvor geſagt iſt: Und es ſoll geſchehen 
in den letzten Tagen, ſpricht GOtt, ich will ausgießen von mei⸗ 
nem Geiſt auf alles Fleiſch.) Tit. 3, 5. 6. (Fr. 479.) 1 Cor. 10, 2. 


* 472, Wie muß aber dieſes Eintauchen oder Begießen geſchehen? 
Dieſes gehört zu den völlig freien Mitteldingen, 
es iſt daher gleichgültig, ob dieß an der Stirn, oder 
an der Bruſt, oder an dem ganzen Leibe, desgleichen 
ob es einmal, oder zweimal, oder dreimal geſchieht; 
denn davon hat man in der heiligen Schrift weder 
ein Gebot, noch ein Exempel. 
* 473. Iſt es aber erlaubt, jene Worte zu verändern: „Im Namen des 
Vaters, und des Sohnes, und des Heiligen Geiſtes“? 
Durchaus nicht; weil mit dieſen Worten 
1.) Chriſtus ſelbſt die Form und Weiſe der Taufe 
vorgeſchrieben hat; 
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2.) weil dreier Perſonen ausdrücklich Erwähnung 

gethan, und weil 

3.) die Gegenwart, das Bekenntniß und die An— 

rufung der ganzen heiligen Dreieinigkeit da— 
mit beſtätigt wird. 

* 474. Heißt es aber nicht Apoſt. 19, 5.: Sie ließen ſich taufen auf 

den Namen des HErrn JEſu? 

Hiermit wird nicht die Tauf formel beſchrieben, 
ſondern allein die bewirkende Urſache bezeich— 
net, nämlich Chriſtus, welcher die Taufe eingeſetzt 
hat, ſowie auch die Wirkung und der Zweck der 
Taufe, weil dieſelbe allein aus Chriſto ihre Kraft 
und Wirkſamkeit hat und auf ſeinen Befehl und in 
ſeinem Namen verwaltet wird. 

Vergl. Apoſt. 2, 38. 


475. Was heißt: im Namen des Vaters, und des Sohnes, und des 
Heiligen Geiſtes taufen? 


Es heißt: auf Geheiß der heiligen Dreifaltig⸗ 
keit und mit Anrufung derſelbigen den Täufling 
mit Waſſer beſprengen, begießen, oder eintauchen 
zur Vergebung der Sünden. 

Joh. 4, 1. 2. 

476. Welches iſt die i um welcher willen die heilige Taufe 
eingeſetzt worden iſt? 

Damit wir dadurch gewiſſer gemacht werden, 
daß uns GOtt zu ſeinen. Kindern angenommen habe 
und in allem ſeine väterliche Liebe gegen uns erwei⸗ 
ſen werde. 

Gal. 3, 26. 27. (Fr. 480.) 
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Zum andern. 
477. Was gibt oder nützt die Taufe? 

Sie wirket Vergebung der Sünden, erlö— 
jet vdm Tod und Teufel, und gibt die ewige 
Seligkeit allen, die es glauben; wie die 
Worte und Verheißungen GOttes lauten. 


478. Welches find denn ſolche Worte und Verheißungen GOttes? 

Da unſer HErr Chriſtus ſpricht, Marei am 
letzten: Wer da glaubet und getauft wird, der 
wird ſelig; wer aber nicht glaubet, der wird ver— 
dammt. 


Zum dritten. 
479. Wie kann Waſſer ſolche große Dinge thun? 

Waſſer thuts freilich nicht, ſondern das 
Wort GOttes, fo mit und bei dem Waſſer 
iſt, und der Glaube, ſo ſolchem Wort GOt— 
tes im Waſſer trauet; denn ohne GOttes 
Wort iſt das Waſſer ſchlecht Waſſer, und 
keine Taufe; aber mit dem Worte GOttes 
iſt es eine Taufe, das iſt, ein gnadenreich 
Waſſer des Lebens, und ein Bad der neuen 
Geburt im Heiligen Geiſt, wie St. Paulus 
ſagt zum Tito am dritten Kapitel: 


Durch das Bad der Wiedergeburt und Er— 
neuerung des Heiligen Geiſtes, welchen er aus— 
gegoſſen hat über uns reichlich, durch JEſum 
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Chriſtum, unſern Heiland, auf daß wir durch 
deſſelbigen Gnade gerecht und Erben ſeien des 
ewigen Lebens, nach der Hoffnung; das iſt ge⸗ 
wißlich wahr. 


480. Wie wirket die Taufe Vergebung der Sünden? 

Weil wir in der Taufe den HErrn IEſum anzie⸗ 
hen, werden alle unſere Sünden, erbliche und wirk⸗ 
liche, mit ſeiner Gerechtigkeit bedeckt und mit ſeinem 
Blut abgewaſchen. 


Gal. 3, 26. 27. Ihr ſeid alle GOttes Kinder durch den Glau⸗ 


ben an Chriſto IEſu. Denn wie viel euer getauft find, die haben 
Chriſtum angezogen. 

Apoſt. 2, 38. Thut Buße, und laſſe ſich ein jeglicher taufen 
auf den Namen SCfu Chriſti zur Vergebung der Sünden. 22, 16. 
(Fr. 471.) Sach. 13, 1. 


481. Wie erlöſet ſie vom Tode? 


Weil ſie die Sünde, als den Stachel des Todes, 
wegnimmt und mit Chriſto JEſu vereinigt: fo kann 
einem getauften Chriſten der zeitliche Tod nicht 
ſchaden und der ewige (oder die Verdammniß) keine 
Macht an ihm haben, ſondern er lebet in Chriſto und 
Chriſtus in ihm, und muß ihm der zeitliche Tod zum 
Eingange in das ewige Leben dienen. 

1 Cor. 15, 55—57. Der Tod iſt verſchlungen in den Sieg. 


Tod, wo iſt dein Stachel? Hölle, wo iſt dein Sieg? Aber der 
Stachel des Todes iſt die Sünde; die Kraft aber der Sünde iſt 
das Geſetz. Gott aber fet Dank, der uns den Sieg gegeben fe 


durch unſern HErrn IEſum Chriſtum. 


oy ee pa be 
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ö 492. Wie erlöſet die Taufe vom Teufel? 

Weil wir dadurch aus dem Reich des Teufels ge⸗ 
riſſen und in das Reich des Sohnes Gottes verſetzet 
werden, und den Glauben und Vergebung der Sün— 
den erlangen, daher der Teufel an uns keinen An— 
ſpruch mehr hat, wir aber, kraft unſeres Taufbundes, 

uns gegen ihn können wehren und ſeinen Verſuchun— 
gen kräftiglich widerſtehen. 

Col. 1, 12—14. (Fr. 388.) 1 Joh. 4, 4. 5, 4. 

488. Wie gibt die Taufe die ewige Seligkeit: 
„Indem fie uns zu Kindern GOttes macht, macht 
ſie uns auch zu Erben der ewigen Seligkeit, deren 
vollkommenen Beſitz ein getaufter Chriſt gewiß zu 
hoffen hat. 

1 Petr. 3, 20. 21. Gott hatte Geduld zu den Zeiten Noä, da 
man die Arche zurüſtete, in welcher wenig, das iſt, acht Seelen 
behalten wurden durchs Waſſer; welches nun auch uns ſelig 
macht in der Taufe, die durch jenes bedeutet iſt, nicht das Ab⸗ 
thun des Unflats am Fleiſch, ſondern der Bund eines guten Ge⸗ 
wiſſens mit GOtt, durch die Auferſtehung IEſu Chriſti. Gal. 3, 
26. 27. (Fr. 480.) Röm. 8, 17. Tit. 3, 5. (Fr. 453.) 3, 6. 7. 


(Fr. 479.) 


* 484. So iſt alſo die Taufe nicht ein bloßes 8 der Wiedergeburt 
und Erneuerung? 


Das ſei ferne! Denn die Taufe wird ausdrücklich 
in der Schrift ein Bad der Wiedergeburt und Er— 
neuerung des Heiligen Geiſtes genannt,“ durch wel— 

ches die Menſchen von Sünden wiedergeboren? und 


gereiniget? werden, Chriſtum anziehen“ und ſelig 


werden.“ 
15 


* 
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1 Tit. 3, 5. (Fr. 453.) 

2 Joh. 3, 5. (Fr. 132.) 

3 Epheſ. 5, 26. (Fr. 295.) 
4 Gal. 3, 27. (Fr. 480.) 

5 1 Petr. 3, 21. (Fr. 483.) 


485. Wirkt aber nicht die Wiedergeburt der Heilige Geiſt? 

Ja freilich; die Taufe iſt nur das Werkzeug 
und Mittel, durch welches der Heilige Geiſt die 
Wiedergeburt in den Getauften kräftig wirket und 
vollbringt. 


486. Wie iſt denn die Taufe auch ein Bad der Erneuerung in dem 
Heiligen Geiſt? 


Weil der Heilige Geiſt in einem getauften Chriſten 
nicht müßig, ſondern geſchäftig iſt, demſelben ſeinen 
Verſtand erleuchtet, ſeinen Willen zu allem Guten 
treibet, und ihm Kräfte gibt, daß er als ein Kind 
Gottes lebe, den angebornen böſen Lüſten wider⸗ 
ſtrebe und je mehr und mehr als eine neue Creatur 
zum Ebenbilde GOttes erneuert werde. 


Röm. 8, 14. Welche der Geiſt GOttes treibet, die find GOttes 
Kinder. 2 Cor. 5, 17. Gal. 5, 16—18. 


487. Woher hat aber das Taufwaſſer ſolche Kraft und Wirkung? 
Von Gottes Wort, Befehl und Verheißung, 
welche von Seiten des Menſchen der Glaube er- 
greift und fic) dieſelbe zueignet.? 
Epheſ. 5, 26. (Chriſtus) hat fie (die Gemeine) gereiniget 
durch das Waſſerbad im Wort. : 
2 Gal. 3, 26. 27. (Fr. 480.) 
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* 488, Werden alle Getaufte gleicher Weiſe wiedergeboren? 

Nein; denn man muß hier zwiſchen Kindern und 
Erwachſenen einen Unterſchied machen. Zwar wer⸗ 
den alle und jede Kinder wiedergeboren, welche 
555 der Einſetzung Chriſti getauft werden; . A 
Basics und der Bukung des! Heiligen Geiſtes nicht 
widerſtreben. 3 

1 Marc. 10, 14. (Fr. 501.) 

2 Marc. 16, 16. (Fr. 324.) 


* 489. Werden aber, die nicht getauft find, alle verdammt? 


So jemand die Taufe verachten und ſich alſo ſelbſt 
des ordentlichen Mittels der Seligkeit muthwillig 
berauben wollte, würde ihm ſolche Verachtung zwei⸗ 
felsfrei zur Verdammniß gerathen. Diejenigen Kin⸗ 
der aber, die in der Kirche geboren ſind und wegen 
Uebereilung des Todes ohne ihre Schuld die Taufe 
entbehren müſſen, ſind deshalb nicht zu verdammen, i 
als welchen GOtt, der nicht ſich, ſondern uns an 
die ordentlichen Mittel hat verbinden wollen, ſelbſt 
unmittelbar den Glauben zu ſchenken beſchloſſen hat. 
Darum auch Chriſtus nicht ſpricht: Wer aber nicht 
glaubt und nicht getauft wird, der wird ver— 
dammt, ſondern nur: wer nicht glaubt. 

Luc. 30. og 454.) (Verachtung der Taufe.) 

1 Mof. 17,1 (Auch die unbeſchnittenen Kinder wurden alſo 
ſogar ordentlie © Weiſe ſelig, wenn ſie vor dem achten Tage 
* 5 15 
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Luc. 23, 43. (Fr. 330.) (Der ungetauft ſterbende Schächer 
wurde ſelig.) 

Hefek. 18, 20. (Fr. 123.) 1 Moſ. 17, 7. 

490. Hat ſich aber ein Menſch, wenn er nach ſeiner Taufe wieder gefallen 
iſt, ſeines Taufbundes zu getröſten? 

Freilich, denn ob er zwar auf ſeiner Seite den 
Taufbund übertritt und in GOttes Ungnade fällt, 
fo bleibt doch auf GOttes Seite dieſer Bund feſt, 
kraft deſſen ihn GOtt ſo oft wieder zu Gnaden an— 
nimmt, ſo oft er ſich bekehrt und Buße thut. 

Jeſ. 54, 10. Es ſollen wohl Berge weichen, und Hügel hin⸗ 
fallen; aber meine Gnade ſoll nicht von dir weichen, und der 
Bund meines Friedens ſoll nicht hinfallen, ſpricht der HERR, 
dein Erbarmer. 

2 Tim. 2, 13. Glauben wir nicht, ſo bleibet er treu; er kann 


ſich ſelbſt nicht leugnen. Röm. 11, 29. (Die Taufe iſt alſo nicht 
zu wiederholen!) 


Zum vierten. 
491. Was bedeutet denn ſolch Waſſertaufen? 

Es bedeutet, daß der alte Adam in uns 
durch tägliche Reue und Buße ſoll erſäuft 
werden, und ſterben mit allen Sünden 
und böſen Lüſten, und wiederum täglich 
herauskommen und auferſtehen ein neuer 
Menſch, der in Gerechtigkeit und Reinig⸗ 
keit 2 GOtt ewiglich lebe. 


— 


8 45992. Wo ſtehet das geſchrieben? 
St. Aa aulds zu den Römern am ſechsten ſpricht: 
“Wir find ſammt Chriſto durch die Taufe begra⸗ 
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ben in den Tod; auf daß, gleichwie Chriſtus iſt 
von den Todten auferwecket durch die Herrlichkeit 
des Vaters, alſo ſollen wir auch in einem neuen 
Leben wandeln. 


493. Was verſteheſt du unter dem alten Adam? 
Alle Sünden und böſen Lüſte, welche durch den 
Fall Adams auf uns vererbt und uns von unſeren 
Eltern angeboren ſind. 


Epheſ. 4, 22. So leget nun von euch ab, nach dem vorigen 
Wandel, den alten Menſchen, der durch Lüſte in Irrthum ſich 
verderbet. 


494. Wie wird dieſer alte Adam in uns erſäuft? 

Durch tägliche Reue und Buße, wenn wir den 
böſen Begierden widerſtehen, dieſelben unterdrücken 
und dieſelben nicht in wirkliche oder Thatſünden 
ausbrechen laſſen. 


495. Was verfteheft du unter dem neuen Menſchen? 

Den von dem Heiligen Geiſt wiedergebornen Men⸗ 
ſchen, der in Gerechtigkeit und Reinigkeit, das heißt, 
in wahrem Glauben und heiligem Leben ohne Heuche⸗ 
lei vor Gott ewiglich lebet. . 5 , 

Epheſ. 4, 24. (Fr. 197.) Col. 3, 10. (Fr. 197% 8 


496. Welches Gelübdes ſollen wir uns daher als Getaufte fort und 
fort erinnern? . * 


Unſeres Taufgelübdes, daß wir. nearly in daer 
Taufe dem Teufel und allem ſeinem Weſen und 


4% 
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Werken abgeſagt, hingegen GOtt verſprochen haben, 
ihm als unſerem Vater und HErrn allein zu dienen. 
1 Petr. 3, 21. (Fr. 483.) 2 Cor. 5, 15. (Fr. 255.) 


497. Wer ſoll getauft werden? 
Allein lebendige Menſchen; denn 

1.) dieſe allein befiehlt Chriſtus zu taufen, Matth. 
28, 19.: „Gehet hin und lehret alle Völker 
(d. i. alle Menſchen ohne Ausnahme), und 
taufet fie” ꝛc.; 

2.) ihnen allein kommt die Verheißung, der Zweck 
und die Wirkung der Taufe zu; nämlich die 
Wiedergeburt, Kindſchaft und Erneuerung; 

3.) allein von ihnen leſen wir, daß die Apoſtel ſie 
getauft haben. 


* 498. Sind jedoch alle ohne Unterſchied zu taufen? 


Nein; ſondern nach dem Beiſpiel der Apoſtel iſt iſt 5 
ein Unterſchied zwiſchen den Erwachſenen. und Kin⸗ 


ies dern zu machen. 


499. Was malt du von dem sale der Erwachſenen? 

: a allein oldie. Erwachſene (ſeien es nun Män⸗ 
ner oder Weiber), welche vorher in dem Grund chriſt⸗ 
licher Religion und Glaubens unterrichtet worden 
find,' weil Chriſtus ſagt: „Prediget das Evan⸗ 
gelium aller Creatur. Wer da glaubet und ge⸗ 


tauft wird, der wird ſelig“, Marc. 16, 15. 16. 
1 Apoſt. 8, 35—38, 
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* 500, Was hältſt du von dem Taufen der Kinder? 

Ich halte dafür, daß ein Unterſchied zu machen ſei 
zwiſchen den Kindern der Ungläubigen, welche 
außerhalb der Kirche geboren werden,“ und den 
Kindern der Chriſten, welche innerhalb der 
Kirche geboren werden,? daß nämlich dieſe allein 
zu taufen ſind, jene nicht gleichermaßen. 


1 1 Cor. 5, 12. 
2 1 Moſ. 17, 7. Apoſt. 2, 39. 


* 501. Mit welchen Gründen beweiſeſt du, daß die Kinder zu 
taufen ſind? 
Ich beweiſe es damit: 

1.) weil. Chriſti Gebot, die Völker zu taufen, 
allgemein iſt; ! 

2.) weil die Kinder Fleiſch vom Fleiſch gebo— 
ren ſind; es iſt daher nöthig, daß ſie aus dem 
Waſſer und Veiſt wiedergeboren werden, auf 
daß ſie in das Reich GOttes kommen können;? 

3.) weil der Gnadenbund ſowie die Ber here 
ßung des Himmelreichs den Kindern gehört; 
alſo wird ihnen auch das Siegel des Bundes 
und der Verheißung, die Taufe, gehören; 

4.) weil die Taufe im Neuen Teſtament auf die 
Beſch neidung gefolgt iſt; nun aber iſt die 
Beſchneidung im Alten Teſtament an den Kin⸗ 
dern am achten Tage vollzogen worden: alſo 

iſſt gleicherweiſe auch die Taufe ihnen zu er⸗ 
theilen ; 4 
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5.) weil die Taufe ein der ganzen Kirche ins— 
gemein gehöriges Gut und auch für die Kin— 
der nöthig, anwendbar und dienlich iſt; daher 
fie ihnen nicht verſagt werden darf;“ 

6.) weil den Kindern die Wohlthaten Chriſti zu— 
geeignet werden müſſen, da derſelbe gekom— 
men iſt, auch ſie ebenſowohl als andere ſelig zu 
machen; nun aber kann dieſe Zueignung für 
die Kinder im Neuen Teſtament durch kein an— 
deres Mittel, als durch die Taufe, geſchehen; 

7.) weil man lieſ't, daß die Apoſtel ganze Hau- 
ſer und Familien getauft haben: alſo haben 
fie auch Kinder getauft; 

8.) weil endlich die Kindertaufe ſeit der Apoftel 
Zeit immer in der Kirche im Gebrauch ge⸗ 
weſen iſt. 


1 Matth. 28, 19. Gehet hin und lehret alle Völker und tau⸗ 
fet fie u. ſ. w. (Fr. 2.) 

2 Joh. 3, 5. 6. (Fr. 132.) 

1 Moſ. 17, 7. Apoſt. 2, 39. 

Marc. 10, 14. Laßt die Kindlein zu mir kommen, und weh⸗ 
ret ihnen nicht; denn ſolcher iſt das Reich GOttes. 

Col. 2, 11. 12. Ihr ſeid beſchnitten mit der Beſchneidung 
ohne Hände, durch Ablegung des ſündlichen Leibes im Fleiſch, 
nämlich mit der Beſchneidung Chriſti; in dem, daß ihr mit ihm 
begraben ſeid durch die Taufe. 

5 Epheſ. 5, 25. 26. (Fr. 295.) 

Matth. 18, 10. 11.“ Sehet zu, daß ihr nicht jemand von die⸗ 
ſen Kleinen verachtet. Denn ich ſage euch, ihre Engel im Himmel 
ſehen allezeit das Angeſicht meines Vaters im Himmel. Denn des 
Menſchen Sohn iſt kommen, ſelig zu machen das N iſt. 

Apoſt. 16, 15. 33. 1 Cor. 1, 16. =e 


= 
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502. Sagt aber Chriſtus nicht: Lehret alle Völker und taufet fie? 

Im Alten Teſtament wurden die Kinder erſt be⸗ 
ſchnitten, hernach im & Geſetz unterrichtet, warum jollte 
aljo daſſelbe nicht unſeren Kindlein im Neuen Te⸗ 
ſtament widerfahren? Dazu kommt, daß Chriſtus 
nicht geſagt hat: erſt lehret, darnach taufet. 
Vergl. Fr. 2. 

* 503. Gehört aber nicht zum beilfamen Gebrauch der Taufe der 
Glaube? 

Ja; aber eben deswegen ſind die Kinder zu taufen, 
damit durch die Taufe, als das ordentliche Mittel, 
der Glaube in ihnen durch die Kraft des Heiligen 
Geiſtes erweckt und zugleich verſiegelt werde, 
wodurch dann die Taufe heilſam wird. . 


* 504. Können denn die Kinder glauben? 
Ja; denn 
1.) Chriſtus ſagt ausdrücklich von den Kleinen: 
„Die an mich glauben“, Matth. 18, 6., und 
2.) „Solcher iſt das Reich GOttes“, Marc. 10, 14. 


(alſo müſſen ſie ja den Glauben haben, da 


ohne denſelben niemand Gott gefallen und 
ſelig werden kann!); 

3.) ſie werden wiedergeboren und gerechtfertigt? 
(alſo müſſen ſie eigenen Glauben haben, denn 
es ſtehet geſchrieben: „Der Gerechte wird ſei— 
nes Glaubens leben“, Röm. 1, 17.); 

4.) ordentlicher Weiſe wird der Glaube zwar durch 
das Wort gegeben, aber nicht nur durch das 
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hörbare, ſondern auch durch das ſichtbare 
Wort, dergleichen die Taufe und das heilige 
Abendmahl iſt. 
1 Ebr. 11, 6. Ohne Glauben iſts unmöglich, GOtt gefallen. 
Joh. 3, 18. 
2 Joh. 3, 5. — 
Luc. 1, 15. 44. (Beiſpiel.) 


* 505. Mit welcherlei Ceremonien ſoll die Taufe verwaltet werden? 

Mit ſolchen, welche entweder durch die Einſetzungs— 
worte, oder durch andere Zeugniſſe der Schrift be— 
ſtimmt ſind, als da ſind: Gebet, Dankſagung, und 
einige andere Erinnerungen, welche die Taufe und 
deren heilſame Frucht betreffen. 


* 506, Thut man recht daran, daß man neben anderen Taufgebräuchen bei 
der Taufe der Kinder Gevattern oder Pathen beſtellt? 


Einer alten Sitte gemäß wird dieß mit Recht bei⸗ 

behalten: 

1.) damit die Gevattern für die getauften Kinder 
andächtig beten; 

2.) damit ſie von der empfangenen Taufe Zeu⸗ 
nein? 

3.) damit ſie den . chriſtliche Namen 
geben;? 

4.) damit ſie dieſelben ebenſowohl wie die Eltern 
im Glauben und in der Furcht GOttes unter 
weiſen. ° 

1 Matth. 8, 5. ff. 
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Matth. 18, 16. Alle Sache beſtehe auf zweier oder dreier 
Zeugen Mund. 


Luc. 1, 59—63. 


* 507, An was für einem Ort ſoll die Taufe verrichtet werden? 
Ordentlicher Weiſe nur in der öffentlichen Ver⸗ 
ſammlung der Kirche; jedoch ſteht es im Fall der 
Noth frei, die Taufe auch an anderen Orten zu voll— 
ziehen. 
1 Cor. 14, 40. Laſſet alles ehrlich und ordentlich zugehen. 


* 508. Zu welcher Zeit, Tag und Stunde ſoll die Taufe verrichtet 
werden? 


Es ſteht den Chriſten frei, die Taufe zu irgend 
einer Zeit, Tag oder Stunde zu vollziehen; jedoch iſt 
darauf zu ſehen, daß, wie in anderen Mitteldingen, 
ſo auch hier alles ehrlich und ordentlich zugehe. 


V. Vom fünften Hauptſtück des Katechismus, 
oder vom Amt der Schlüſſel und 
der Beichte. 


509. Wovon handelt das fünfte Hauptſtück? 


Vom Amt der Schlüſſel und von der Beichte. 


510. Was iſt das Amt der Schlüſſel? 
Das Amt der Schlüſſel iſt die ſonderbare 
Kirchengewalt, die Chriſtus ſeiner Kirche 
auf Erden hat gegeben, den bußfertigen 
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Sündern die Sünde zu vergeben, den Un— 
bußfertigen aber die Sünde zu pga 
fo lange fie nicht Buße thun. 


511. Wie vielfach iſt hiernach die Gewalt der Schlüſſel? 
Zweifach: 

1.) der eine heißt der Löſeſchlüſſel, der von 
Sünden abſolvirt und den Himmel auf⸗ 
ſchließt, daher die Abſolution oder Los⸗ 
ſprechung; 

2.) der andere heißt der Bindeſchlüſſel, der 
die Sünde behält und denjenigen, welche von 
den Banden der Sünde gebunden ſind, den 
Himmel zuſchließt, daher die Excommunica⸗ 
tion oder Ausſchließung, genannt der Bann. 

Matth. 16, 19.“ Ich will dir des Himmelreichs Schlüſſel geben. 

Alles, was du auf Erden binden wirſt, ſoll auch im Himmel ge⸗ 


bunden ſein; und alles, was du auf Erden löſen wirſt, ſoll auch 
im Himmel los ſein. 


512. Warum heißt das Amt der Schlüſſel die ſonderbare Kirchen⸗ 
gewalt? 

Weil außer der Kirche oder Chriſtenheit, da das 

Evangelium nicht iſt, auch keine Vergebung iſt. 


Epheſ. 2, 11. 12. Gedenket daran, daß ihr, die ihr weiland 
nach dem Fleiſch Heiden geweſen ſeid, und die Vorhaut genannt 
wurdet von denen, die genannt ſind die Beſchneidung nach dem 
Fleiſch, die mit der Hand geſchieht, daß ihr zu derſelbigen Zeit 
waret ohne Chriſto, fremde und außer der Bürgerſchaft Iſrael, 

und fremde von den Teſtamenten der Verheißung; 
daher ihr keine Hoffnung hattet, und waret ohne Gott in 
der Welt. 5 Moſ. 4, 7. Pf. 147, 20. i 
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Joh. 14, 6. Ich bin der Weg, und die Wahrheit, und das 
Leben; niemand kommt zum Vater, denn durch mich. Apoſt. 4, 12. 


(Fr. 211.) 


513. Sind dieſe Schlüſſel alſo nicht irgendeinem Menſchen 
allein gegeben? 

Nein; „man muß vielmehr bekennen, daß die 
Schlüſſel nicht einem Menſchen allein, ſondern der 
ganzen Kirche. gehören und gegeben ſind. Denn 
gleichwie die Verheißung des Evangelii gewiß 
und ohne Mittel (das iſt, unmittelbar) der ganzen 
Kirche zugehöret, alſo gehören die Schlüſſel 
ohne Mittel der ganzen Kirche.“ 

Matth. 18, 17-20. Höret er die Gemeine nicht, fo halte 
ihn als einen Heiden und Zöllner. Wahrlich, ich ſage euch: Was 
ihr auf Erden binden werdet, ſoll auch im Himmel 


gebunden ſein; und was ihr auf Erden löſen wer⸗ 


det, ſoll auch im Himmel los ſein. Weiter ſage ich euch: 
Wo zween unter euch eins werden auf Erden, warum es iſt, daß 
ſie bitten wollen, das ſoll ihnen widerfahren von meinem Vater 
im Himmel. Denn wo zween oder drei verſammelt ſind 
in meinem Namen, da bin ich mitten unter ihnen. 
1 Petr. 2, 9. (Fr. 288.) 1 Cor. 3, 21—23. 


* 514. Warum dieß? 


„Dieweil die Schlüſſel nichts anderes ſind, denn 
das Amt, dadurch ſolche Verheißung jedermann, wer 
es begehret, wird mitgetheilt.“ 


Röm. 1, 16. (Fr. 154.) 

Luc. 24, 46. 47. Alſo iſts geſchrieben, und alſo mußte Chriſtus 
leiden, und auferſtehen von den Todten am dritten Tage, und 
predigen laſſen in ſeinem Namen Buße und Vergebung der 
Sünden unter allen Völkern, und anheben zu Jeruſalem. 


— 


— 
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515. Darf ſich hiernach etwa jeder Chriſt anmaßen, das Amt der Schlüſſel 
unberufener Weiſe zu verwalten? 


Keinesweges; denn „niemand ſoll in der Kirche. 
öffentlich lehren oder predigen oder Sacrament 
reichen, ohne ordentlichen Beruf.“ 

Röm. 10, 15.“ Wie ſollen ſie predigen, ſo ſie nicht geſandt 
werden? ; 

1 Cor. 12, 29. Sind fie alle Lehrer? 1 Cor. 4, 1. (Fr. 466.) 

Jac. 3, 1. Lieben Brüder, unterwinde ſich nicht jedermann, 
Lehrer zu ſein; und wiſſet, daß wir deſto mehr Urtheil empfahen 
werden. 

Jer. 23, 21. Ich ſandte die Propheten nicht, noch liefen fie. 

Ebr. 5, 4. Niemand nimmt ihm ſelbſt die Ehre; ſondern der 
auch berufen fet von GOtt, gleichwie der Aaron. 


* 516. Wer find nämlich ordentliche Kirchendiener? 

Diejenigen, welche durch eine rechtmäßige Beru— 
fung von Gott verordnet find, das Wort GOttes 
recht zu lehren und die Sacramente richtig zu ver— 
walten. 

17. Wie vielfach iſt die rechtmäßige Berufung? 5 

Zweifach; die eine iſt die unmittelbare, die andere 

iſt die mittelbare. 


* 518. Welches ijt die unmittelbare? 
Welche von GHtt ſelbſt ohne Dienſt von Menſchen 
geſchieht. 
Gal. 1, 1. Jer. 1, 4. ff. Matth. 10, 1. ff. 


519. Sit die unmittelbare Berufung noch heutzutage zu erwarten? 
dein; weil wir davon weder einen Befehl noch 
eine Verheißung haben; welche daher dieſelbe vor- 
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geben, ſind zu verwerfen und den falſchen Propheten 
zuzuzählen. 

2 Moſ. 4, 1—9. (Der unmittelbare Beruf wird durch Wunder 
erwieſen.) 

Matth. 7, 15. Sehet euch vor vor den falſchen Propheten, 
die in Schafskleidern zu euch kommen, inwendig aber ſind ſie 
reißende Wölfe. 


* 520. Welches ijt die mittelbare Berufung? 

Welche von G—Ott und durch den Dienſt ſeiner 
Kirche in gewiſſer Ordnung und nach gewiſſen Ge— 
ſetzen, die in GOttes Wort vorgeſchrieben ſind, er— 
theilt wird. 

Apoſt. 20, 28. So habt nun Acht auf euch ſelbſt, und auf die 
ganze Heerde, unter welche euch der Heilige Geiſt geſetzet hat 
zu Biſchöfen, zu weiden die Gemeine Gottes, welche er durch fein 


eigen Blut erworben hat. 1 Cor. 12, 28. (Auch die mittelbar 
Berufenen find von GOtt berufen.) 


* 521, Wem gehört alſo Recht und Macht die Prediger zu berufen? 
Der ganzen Kirche; weil 

1.) das Amt der ganzen Kirche iſt;“ 

2.) weil die ganze Kirche die Pflicht hat, die ret- 
nen Lehrer von den Verführern zu unter— 
ſcheiden und die Irrthümer zu fliehen; 

3.) weil dieß der Gebrauch der Kirche in der 
Wahl des Matthias, der Diafonen* und Ael—⸗ 
teften® zeigt, daher die erſte Kirche alle Wah⸗ 
len, die ohne die Beiſtimmung des Volkes 
geſchehen waren, für ungültig geachtet hat. 


he ae (& 
wees * 
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1 Matth. 18, 17. (Fr. 513.) 1 Cor. 3, 21-23. 


1 Cor. 4, 1. Dafür halte uns jedermann, nämlich für Chriſti 
Diener und Haus halter über GOttes Geheimniſſe. 2 Cor. 1, 24. 
2 Cor. 4, 5. Wir predigen nicht uns ſelbſt, ſondern JEſum 
Chriſt, daß er ſei der HErr, wir aber eure Knechte um IEſu willen. 
1 Petr. 5, 2. 3. Pf. 68, 13. 
2 Matth. 7, 15. (Fr. 519.) Joh. 10, 5. 
3 Apoſt. 1, 15—26. 
* UWhoft. 6, 1—6. 
5 Apoſt. 14, 23. : 


522. Wie lauten die Cinfebungsworte unſeres HErrn JIEſu Chriſti 


vom Amt der Schlüſſel? 

So ſchreibt der heilige Evangeliſt Johannes 
am 20. Kapitel: Der HErr JeEſus blies ſeine 
Jünger an, und ſprach zu ihnen: Nehmet hin 
den Heiligen Geiſt. Welchen ihr die Sünden 
erlaſſet, denen ſind ſie erlaſſen; und welchen ihr 
ſie behaltet, denen ſind ſie behalten. 


523. Was glaubeſt du bei dieſen Worten? 


Ich glaube, was die berufenen Diener 
Chriſti aus ſeinem göttlichen Befehl mit 
uns handeln; ſönderlich, wenn fie die 
öffentlichen und unbußfertigen Sünder 
von derſchriſtlichen Gemeine ausſchließen; 
und die, ſo ihre Sünde bereuen, und ſich 
beſſern wollen, wiederum entbinden: daß 
es alſo kräftig und gewiß ſei, auch im Him⸗ 
mel, als handelte es unſer lieber HErr 
Chriſtus mit uns ſelber. 


* 


3 
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524. Können alſo die Prediger die Sünden vergeben? 


Ja; zwar kann GOtt allein die Sünden ver⸗ 
geben, nämlich aus eigener Macht,! die Pre⸗ 
diger aber vergeben ſie nur als GOttes Werk⸗ 
zeug efoder vermöge des äußerlichen Predigtamtes, 


durch welches jedoch der Heilige Geiſt wirkſam iſt.? 


1 Marc. 2, 7. Wer kann Sünde vergeben, denn allein GOtt? 


2 2 Cor. 2, 10. Ich, jo ich etwas vergebe jemanden, das ver⸗ 
gebe ich um euretwillen, an Chriſtus Statt. Luc. 24, 46. 47. 
(Fr. 514.) 2 Cor. 5, 18—20. 3, 6—8. 


* 525, Wie aber, wenn der Kirchendiener, der die Abſolution ſpricht, 
gottlos wäre? 


Wie die Sacramente, ſo iſt auch die Abſolution 
Unwürdige und Gottloſe gereicht wird. Denn um 
des Berufs willen der Kirche ſind ſolche da nicht für ; 
ihre eigene Perſon, ſondern als Chriſtus; wie Chri- 
ſtus zeuget: Wer euch höret, der höret mich.“ 5 

Luc. 10, 16. (Fr. 54.) 


526. Werden denn auch die, ſo nur zum Schein und aus Heuchelei zur 
Beichte kommen, von ihren Sünden durch die Abſolution befreit? 


Wie der Diener Chriſti kein Herzenskündiger iſt, 
alſo braucht er an allen denen, die Buße äußerlich 
bezeigen, ſein Amt; weil aber die Unbußfertigen und 
Heuchler ſich vor G0tt unwürdig machen, ſo kann 
ſolch heilig Amt ſeine Kraft an ihnen nicht ausüben, 
ſondern ſie bleiben noch in ihren Sünden und Ver— 
dammniß ſtecken. 

16 
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Jeſ. 26, 10. Wenn den Gottloſen gleich Gnade angeboten 
wird, ſo lernen ſie doch nicht Gerechtigkeit, ſondern thun nur Uebel 
im richtigen Lande; denn fie ſehen des HER Rn Herrlichkeit nicht. 
Luc. 10, 5. 6. 


* 527. Was ijt der Bann? 
Er iſt 
1.) die Verkündigung der Behaltung der Sün⸗ 
den, welche von einem ordentlichen Diener 
der Kirche den ungläubigen und halsſtarrigen 
Sündern in Chriſti Namen geſchieht, und 

2.) die Ausſchließung von der Gemeinſchaft 

der Kirche, bis ſie Buße thun. 
1 Cor. 5, 11. 13. So jemand iſt, der ſich läſſet einen Bruder 
nennen, und iſt ein Hurer, oder ein Geiziger, oder ein Abgöttiſcher, 
oder ein Läſterer, oder ein Trunkenbold, oder ein Räuber; mit 


demſelbigen ſollet ihr auch nicht eſſen. Thut von euch ſelbſt hin⸗ 
aus, wer da böſe iſt. 2 Theſſ. 3, 14. 


* 528. Darf der Bann nach Gutdünken vollzogen werden? 


Das ſei ferne! Es iſt vielmehr wohl zu merken, 
daß der Bann nicht nach freier Willkür vollzogen 


werden darf, ſondern durch GOttes ausdrückliches 


Wort genau beſtimmt iſt. 


Matth. 18, 15—17. (Fr. 103.) 1 Cor. 5, 11. (Fr. 527.) 
V. 3—5. 2 Cor. 2, 6. (Recht vollzogener Bann.) 
Joh. 16, 2. 3 Joh. 10. (Ungerechter Bann.) 


* 529, Kann aber ein Sünder des Bannes entlaſſen und wieder 
aufgenommen werden? 


Freilich; es iſt mit dem Bindeſchlüſſel nicht zum 
Verderben, ſondern zur Erhaltung der Seele anz 
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geſehen. Wenn demnach der bisher verſtockte Sün⸗ 
der ſich bekehret, wahre Buße thut, und ſein Leben 
ernſtlich beſſert, ſoll er der Gnade Gottes wieder 
verſichert und mit dem Troſt des Evangelii auf⸗ 
gerichtet werden. 


2 Cor. 2, 6—8. 


530. Was iſt die Beichte? 

Die Beichte begreift zwei Stücke in ſich: 
eines, daß man die Sünde bekenne; das 
andere, daß man die Abſolution oder Ver— 
gebung vom Beichtiger empfahe, als von 
GOtt ſelbſt, und ja nicht daran zweifele, 
ſondern feſt glaube, die Sünden ſeien da— 
durch vergeben vor GOtt im Himmel. 


531. Welche Sünden ſoll man denn beichten? 


Vor GOtt ſoll man ſich aller Sünden 
ſchuldig geben, auch die wir nicht erken— 
nen, wie wir im Vater Unſer thun;!? aber 
vor dem Beichtiger ſollen wir allein die 
Sünden bekennen, die wir wiſſen und füh— 
len im Herzen.? 

1 Pf. 32, 3—5. Denn da ichs wollte verſchweigen, verſchmach⸗ 
teten meine Gebeine, durch mein täglich Heulen. Denn deine 
Hand war Tag und Nacht ſchwer auf mir, daß mein Saft ver- 
trocknete, wie es im Sommer dürre wird. Sela. Darum bekenne 
ich dir meine Sünde, und verhehle meine Miſſethat nicht. Ich 
ſprach: Ich will dem HERRn meine Uebertretung bekennen. Da 
vergabeſt du mir die Miſſethat meiner Sünde. Sela. 
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Spr. 28, 13. Wer ſeine Miſſethat leugnet, dem wirds nicht 
gelingen; wer ſie aber bekennet und läſſet, der wird Barmherzig⸗ 
keit erlangen. Pf. 19, 13. (Fr. 413.) 


2 Matth. 3, 5. 6. Pf. 19, 13. (Fr. 413.) — 


Matth. 5, 23—25. (Fr. 414.) Jac. 5, 16. (Fr. 369.) (Bez 
kenntniß vor dem beleidigten Nächſten.) 


532. Welche ſind die? 

Da ſiehe deinen Stand an, nach den 
zehen Geboten, ob du Vater, Mutter, 
Sohn, Tochter, Herr, Frau, Knecht ſeieſt, 
ob du ungehorſam, untreu, unfleißig ge— 
weſen feieft? Ob du jemand leid gethan 
habeſt mit Worten oder Werken? Ob du 
geſtohlen, verſäumet, verwahrloſet, Scha— 
den gethan habeſt? 


533. Welche kurze Weiſe zu beichten hat Dr. Luther im kleinen Katechismus 
geſtellet? 


So ſollſt du zum Beichtiger ſprechen: 

Würdiger lieber Herr, ich bitte euch, wollet meine 
Beichte hören, und mir die Vergebung ſprechen um 
Gottes willen. 

Sage an: 

Ich armer Sünder bekenne mich vor GOtt aller 
Sünden ſchuldig; inſonderheit bekenne ich vor euch, 
daß ich ein Knecht, Magd ꝛc. bin; aber ich diene, 
leider! untreulich meinem Herrn; denn da und da 
habe ich nicht gethan, was ſie mich hießen, habe ſie 
erzürnet, und zu fluchen beweget, habe verſäumet 
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und Schaden laſſen geſchehen, bin auch in Worten 
und Werken ſcham- bar geweſen, habe mit meines 
gleichen gezürnet, wider meine Frau gemurret und 
gefluchet ꝛc. Das alles iſt mir leid, und bitte um 
Gnade, ich will mich beſſern. 

Ein Herr oder Frau ſage alſo: 

Inſonderheit bekenne ich vor euch, daß ich mein 
Kind und Gefinde, Weib, nicht treulich gezogen habe 
zu GOttes Ehren. Ich habe geflucht, böſes Exempel 
mit unzüchtigen Worten und Werken gegeben, mei— 
nem Nachbar Schaden gethan, übel nachgeredet, zu 
theuer verkauft, falſche und nicht ganze Waare ge⸗ 
geben; — und was er mehr wider die Gebote GOt⸗ 
tes und ſeinen Stand gethan. 


534. Wenn aber jemand ſich nicht befindet beſchweret mit ſolcher oder 
größern Sünde, was ſoll er dann nach Dr. Luthers 
Unterricht thun? 


Der ſoll nicht ſorgen, oder weiter Sünde ſuchen, 
noch erdichten, und damit eine Marter aus der Beichte 
machen; ſondern erzähle eine oder zwo, die du 
weiſſeſt, alſo: Inſonderheit bekenne ich, daß ich ein— 
mal geflucht, item, einmal unhübſch mit Worten ge- 
weſen, einmal dieß N. verſäumet habe ꝛc. Alſo laß 
es genug ſein. Weiſſeſt du aber gar keine (welches 
doch nicht wohl möglich ſein ſollte), ſo ſage auch 
keine inſonderheit; ſondern nimm die Vergebung 
auf die gemeine Beichte, fo du vor Gott thuſt 
gegen dem Beichtiger. 
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535. Wie lautet die gemeine Beichte? 

O allmächtiger GOtt, barmherziger Vater, ich 
armer, elender, ſündhafter Menſch bekenne dir 
alle meine Sünde und Miſſethat, damit ich dich 
jemals erzürnet und deine Strafe zeitlich und 
ewiglich wohl verdienet habe; ſie ſind mir aber 
alle herzlich leid und reuen mich ſehr, und ich 
bitte dich durch deine grundloſe Barmherzigkeit 
und durch das heilige, unſchuldige, bittere Leiden 
und Sterben deines lieben Sohnes IEſu Chriſti, 
du wolleſt mir armen ſündhaftigen Menſchen gnä— 
dig und barmherzig ſein, Amen. 

: 536. Welche Beichtformel kann man noch gebrauchen? N 

Ich armer Sünder bekenne vor Gott und euch 
an Gottes Statt, daß ich in Sünden empfangen 
und geboren bin, und die Gebote GOttes mit Ge— 
danken, Worten und Werken vielfältiger Weiſe über⸗ 
treten habe. Wollte nun GOtt mit mir nach ſeiner 
ſtrengen Gerechtigkeit handeln, ſo müßte ich in mei⸗ 
nen Sünden ſterben, ewig verdammt und verloren 
ſein. Solches alles aber iſt mir von Herzen leid, 
und reuet mich ſehr. Darum bekenne ich meine 
Sünde und nehme Zuflucht zu der grundloſen Barm⸗ 
herzigkeit GOttes und dem theuren Verdienſte mei⸗ 
nes Erlöſers und Sündenbüßers IEſu Chriſti, der 
gewiſſen Zuverſicht lebend, GOtt werde um ſeines 
Sohnes willen mir alle meine Sünden aus Gnaden 


ö Sy — 
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verzeihen und vergeben. Ich bitte euch, ehrwürdiger 
Herr, ihr wollet mich an GOttes Statt von allen 
meinen Sünden entbinden, worauf ich mit Hülfe des 
Heiligen Geiſtes mein Leben zu beſſern und frömmer 
zu werden mich gehorſamſt verſpreche. 


VI. Vom ſechsten Hauptſtück des Katechismus, 
oder von dem heiligen Abendmahl. 


537. Welches iſt das ſechste Hauptſtück des Katechismus? 
Das andere Sacrament des Neuen Teſtamentes, 
welches man insgemein das heilige Abendmahl oder 
das Sacrament des Altars nennt. 


538. Warum nennt man das heilige Abendmahl das Sacrament 
des Altars? 


Darum weil man ¢ es vor Alters in der chriſtlichen 
Kirche auf einem Altar zu feiern pflegte. 


* 539. Was verſteht man unter dem Wort Altar? 

Unter dem Wort Altar verſteht man den Tiſch, 
auf dem die Gaben der Chriſten geſammelt wurden, 
aus denen man das abſonderte, was zur Feier des 
heiligen Abendmahls erforderlich war; das Uebrig⸗ 
gebliebene diente zum Unterhalt der Kirchendiener 
und zur Erquickung der Armen. 


1 Cor. 10, 21. Ihr könnt nicht zugleich trinken des HErrn 
Kelch und der Teufel Kelch; ihr könnt nicht zugleich theülhafttg 
75 — 55 ches und der Teufel Tiſches. 
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* 540, Wenn ſonach ein Tiſch fo viel iſt, wie ein Altar, warum bedienen wir 
uns daher bei der Feier des heiligen Abendmahls nach dem Beiſpiele 
Chriſti ſelbſt nicht lieber eines Tiſches, als eines Altars? 


Zwar ſteht beides in chriſtlicher Freiheit, 
allein weil Chriſtus : 
1.) die Altäre nicht verboten, 
2.) auch den Gebrauch eines hölzernen Tiſches 
nicht geboten hat, und da 
3.) die heilige Schrift auch nirgends etwas davon 
ſagt, ob ſich Chriſtus eines Tiſches bedient 
habe, noch ob derſelbe von Holz oder Stein ge— 
weſen ſei: ſo bedienen wir uns nach chriſtlicher 
Freiheit ſolcher Tiſche, welche nur die äußer— 
liche Geſtalt von Altären haben. 


1 Cor. 10, 29. Warum ſollte ich meine Freiheit laſſen urthei⸗ 
len von eines andern Gewiſſen? Röm. 14, 14. 


541. Warum heißt aber dieſes Sacrament ein Abendmahl? 
Es heißt ein Abendmahl, weil es Abends nach der 
Paſſahmahlzeit eingeſetzt worden iſt. Be 
Matth. 26, 19. ff. 


542. Warum heißt es des HErrn Abendmahl? eH 
Des HErrn Abendmahl heißt es von dem Urheber 
oder Stifter deſſelben, weil es von unſerem HErrn 
JEſu Chriſto zuerſt eingeſetzt worden iſt. 
Matth. 26, 26. ff. 1 Cor. 11, 20. 23. 


543, Was iſt das Sacrament des Altars? 


Es iſt der wahre Leib und Blut unſers 
HErrn FCfu Chriſti, unter dem Brod und 
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Wein uns Chriſten zu eſſen und zu trinken 
von Chriſto ſelbſt eingeſetzt. 


544. Wo ſtehet das geſchrieben? 

So ſchreiben die heiligen Evangeliſten Matthäus, 
Marcus, Lucas, und St. Paulus: 

Unſer HErr JEſus Chriſtus, in der Nacht, da er 
verrathen ward, nahm er das Brod, dankte und 
brachs, und gabs ſeinen Jüngern, und ſprach: Neh— 
met hin und eſſet, das iſt mein Leib, der für euch ge— 
geben wird; ſolches thut zu meinem Gedächtniß. 

Deſſelbigen gleichen nahm er auch den Kelch, nach 
dem Abendmahl, dankete, und gab ihnen den, und 
ſprach: Nehmet hin, und trinket alle daraus, dieſer 
Kelch iſt das neue Teſtament in meinem Blut, das für 
euch vergoſſen wird zur Vergebung der Sünden; ſol— 
ches thut, ſo oft ihrs trinket, zu meinem Gedächtniß. 


Matth. 26, 26—28. Marc. 14, 22—24. Luc. 22, 19. 20. 
1 Cor. 11, 23— 25. 


2 545. Wer iſt der Urheber oder Stifter des heiligen Abendmahls? 
„Der erſte Urheber oder Stifter iſt unſer HErr 
Sus Chriſtus, der Gottmenſch, der Wahrhaftige,’ 
Allweiſe“ und Allmächtige.“ 

1 Röm. 9, 5. (Fr. 213 2.) 
2 Joh. 14, 6. Ich bin der Weg, und die Wahrheit, und 
das Leben; niemand kommt zum Vater, denn durch mich. 

2 Col. 2, 3. (Fr. 213 10.) 

Matth. 28, 18. (Fr. 213°.) Luc. 1, 37. (Fr. 160.) Epheſ. 
3, 20. 
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546. Woraus beſteht das heilige Abendmahl? 
Das Irdiſche, woraus das heilige Abendmahl 
beſteht, iſt Brod und Wein; das Himmliſche aber 
der Leib und das Blut. Chriſti. 


Von den ſichtbaren irdiſchen Elementen des 
heiligen Abendmahls. 
547. Was verſteheſt du hier unter Brod? 
Ich verſtehe darunter wahres Brod, welches aus 


Mehl von gemahlenem Getreide und aus Waſſer ge— 
backen iſt. 


548. Von welcher Beſchaffenheit und Geſtalt ſoll denn jenes 
Brod ſein? 


So 8.1 nur aus Mehl und Waſſer gebacken ijt, 
dann kommt nichts darauf an, ob es geſäuertes oder 
ungeſäuertes, ob es Weizen-, oder Roggen-Brod, 
oder Brod aus anderem Getreide, ob es rund, oder 
länglich, oder viereckig, oder von welcher anderen 
Form es ſei. Denn Chriſtus hat weder die eine Art 
Brod verboten, noch die andere Art geboten. Es 
iſt daher dieß alles in n die liche bei geſtellt. 


* 549. Was hältſt du von den kleinen runden Brödlein, bie man von Alters 
her Hoſtien nennt: ſind ſie wahrhaftiges Brod? 


Warum nicht? Denn 
1.) beſtehen ſie aus den weſentlichen Beſtand⸗ 
theilen des Brodes, da ſie aus dem feinſten 
Weizenmehl und Waſſer gebacken ſind; 
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2.) kommen ihnen auch die Eigenſchaften des 
Brodes zu, nämlich die Farbe, der Geſchmack, 
die nährende Kraft ꝛc. Daher ſind ſie ohne 
Zweifel wahrhaftiges Brod. 

* 550, Werden daher jene Hoſtien mit Recht bei der Handlung des 
heiligen Abendmahls gebraucht? 

Allerdings werden ſie mit Recht einer alten kirch— 
lichen Sitte gemäß gebraucht, weil ſie nicht nur wahr⸗ 
haftiges Brod find, ſondern auch zum Austheilen und 
Nehmen ganz beſonders bequem. 2 

1 Cor I- 

* 551. Iſt es nöthig, daß bei dem heiligen Abendmahl das Brod 
gebrochen werde? 

Zwar iſt die Austheilung des Brodes nöthig, 
aber die Art der Austheilung iſt eine gleichgültige 
Sache. Ob alſo das Brod vor oder während der Aus— 
theilung mit einem Meſſer zerſchnitten, oder mit der 
Hand zerbrochen, oder auf irgend eine andere Weiſe 
zur Austheilung zubereitet werde: darauf kommt 
nichts an, weil es in beiden Fällen ſeinen Endzweck 
erreicht, wenn es nur dazu gebrochen wird, um unter 
die Communicanten ausgetheilt' zu werden. 

1 Jeſ. 58, 7. (Fr. 79.) 


* 552, Iſt aber das Brodbrechen nicht dazu nöthig, damit dadurch das Brechen 
des Leibes Chriſti am Kreuz vorgeſtellt und abgebildet werde? 


Das ſei ferne! Denn 
1.) davon findet ſich nichts in den Worten der 
Einſetzung; 
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2.) das Amt des Brodes im heiligen Abendmahle 
iſt nicht, daß es bedeute, vorſtelle und ab— 
bilde, ſondern daß es ſei die Gemeinſchaft, 
das geheiligte Mittel oder Werkzeug der Wus- 
theilung des Leibes Chriſti zum An und OS 
nießen aller feiner Wobhlthaten ;* 


die Schrift verneint es ausdrücklich, daß 
Chriſti Leib, eigentlich zu reden, am Kreuz ge- 
brochen worden ſei,? wie kann daher das 
Brechen des Brodes in mehrere Stücklein eine 
Abbildung der Zerbrechung des Leibes Chriſti 
ſein? 

4.) ſelbſt das Paſſahlamm im Alten Teſta⸗ 
ment bildete Chriſti Leib in dem nicht vor, 
daß es zerbrochen worden wäre,? alſo noch 
viel weniger ein Brechen im Neuen Teſta— 
ment; 


5.) wenn dieſe Vorbildung bei dem Brode ſtatt 
hätte, jo würde nothwendig auch eine Ver— 
gießung des Weines zur Bezeichnung der 
Vergießung des Blutes Chriſti erfordert wer— 
den; nun aber findet ſich von einer ſolchen Ver- 
gießung nichts in den Worten der Einſetzung. 

„1 Cor. 10, 16. Der geſegnete Kelch, welchen wir ſegnen, iſt 

der nicht die Gemeinſchaft des Blutes Chriſti? Das Brod, das 
wir brechen, iſt das nicht die Gemeinſchaft des Leibes Chriſti? 

2 Joh. 19, 31—33. 

2 Moſ. 12, 46. 4 Moſ. 9, 12. 


3. 


— 
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* 553, Hat aber Chriſtus nicht mit den Worten: „Solches thut“, 
auch das Brechen des Brodes geboten? 


Mit nichten; denn daß das Gebot des HErrn nicht 
auf alles Vorhergegangene ohne Unterſchied, ſon— 


dern nur auf das, worauf es im heiligen Abendmahle 


ankommt, nämlich auf das Eſſen und Trinken, aus— 
zudehnen iſt, dieß bezeugt Paulus ausdrücklich 1 Cor. 
11, 25. 26.: Solches thut, ſo oft ihrs trinket, 
zu meinem Gedächtniß. Denn ſo oft ihr von die— 


jem Brod eſſet (nicht: es brechet), ſollt ihr des 


HErrn Tod verkündigen. 


Vergl. 1 Cor. 10, 16. 17., wo der Apoſtel das Wort brechen 
gebraucht mit Auslaſſung des Wortes eſſen, alſo brechen für 
eſſen nimmt. 


* 554, Warum behalten wir die Oblaten und unter laſſen das 
Brodbrechen, da doch beides freie Mitteldinge ſind? 


Wir weichen den Neuerern nach Pauli Beiſpiel 
nicht eine Stunde, unterthan zu ſein, auf-daß die 
Wahrheit des Evangelii und die chriſtliche Freiheit 
nicht gefährdet werde. 

Gal. 2, 4. 5. 


* 555. Muß das dargereichte Brod mit den Händen oder mit dem 
Mund allein genommen werden? 


Wunderliche Frage! Das Nehmen und Eſſen, 
welches mit dem Munde geſchieht, iſt allerdings 
nöthig, die Art und Weiſe aber des Nehmens iſt 
gleichgültig N 


oh. 19, 30. Da IeCſus den Eſſig genommen hatte, ſprach 
er: Es iſt vollbracht. (Allein mit dem Munde.) 
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556. Was für Wein iſt bei der Handlung des heiligen Abendmahls 

zu gebrauchen? 

Wie wahrhaftiges und natürliches Brod, ſo iſt 
auch wahrhaftiger und natürlicher Wein zu ge⸗ 
brauchen, der ein Gewächs des Weinſtocks und aus 
Trauben gepreßt iſt. 


Matth. 26, 29. Luc. 22, 18. 


* 557. Welche Art Wein muß es fein, weißer oder rother? 

Es kommt nichts darauf an, ob es je nach der Ge— 
wohnheit einer Kirche weißer oder rother iſt, nur 
muß man ſich hüten, daß nicht mit Aergerniß der 
Schwachen eine Neuerung vorgenommen werde. 


* 558. Soll man den Wein in vergoldeten Kelchen, oder in hölzernen 
oder gläſernen Bechern reichen? 


Was für eines Bechers ſich Chriſtus bei dem hei— 
ligen Abendmahle bedient habe, wird in den Worten 
der Einſetzung nicht angegeben; weil er jedoch 

1.) weder die vergoldeten Kelche verboten, noch 

2.) den Gebrauch anderer geboten hat, von wel- 

chem Stoff und von welcher Geſtalt ſie auch 
ſein mögen, ſeien es nun hölzerne, oder glä— 
ſerne, oder ſilberne, oder kupferne de.: fo be⸗ 
dienen wir uns mit Recht aus chriſtlicher Frei— 
heit jener vergoldeten Kelche als eines freien 
Mitteldings, einem alten kirchlichen Herkom⸗ 
men gemäß. 
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Von den unſichtbaren himmliſchen Dingen des 
heiligen Abendmahls. 


559. Da aber Leib und Blut Chriſti das himmliſche Gut des heiligen 
Abendmahls ſind, was für ein Leib und was für ein Blut 
wird hier gemeint? 

Es wird jener wahre und natürliche menſchliche 
Leib Chriſti gemeint, der aus Maria der Jungfrau 
in die Perſon des Sohnes GOttes aufgenommen und 
für uns in den Tod dahingegeben worden iſt; 
desgleichen das wahre und natürliche Blut, welches 
zur Vergebung unſerer Sünden auf dem Altar des 
Kreuzes vergoſſen worden iſt. 


Luc. 22, 19. 20. (Fr. 563.) 


* 560. Was für eine Vereinigung findet aber zwiſchen dem Brode und 
dem Leibe Chriſti, desgleichen zwiſchen dem Weine und dem Blute 
Chriſti ftatt ¢ 


Es ijt dieß eine ſacramentliche Vereinigung. 


* 561. Was iſt dieſe ſacramentliche Vereinigung? 


Die ſacramentliche Vereinigung in dem heiligen 
Abendmahl iſt eine wahrhaftige und wirkliche 
oder thatſächliche Vereinigung des Brodes und des 
Leibes Chkiſti, ſowie des Weines und des Blutes 
Chriſti; kraft welcher Vereinigung nach Chriſti Ord— 
nung und Einſetzung bei dem Gebrauch und Empfang 
des heiligen Abendmahls in Einer ungetheil— 
ten ſacramentlichen Genießung mit dem 
Brode der wahre Leib Chriſti gegeſſen und in Einem 
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ungetheilten ſacramentlichen Trinken 
mit dem Weine das wahre Blut Chriſti getrunken 
wird. 


Siehe Fr. 568. 


* 562. Woraus wird aber dieſe ſaeramentliche Vereinigung bewieſen? 5 

Aus den Worten der Einſetzung, da der HErr von 
dem Brode, welches er darreichte, ſagt: Eſſet, 
das iſt mein Leib, und von dem Kelche, wel— 
chen er darreichte, ſagt: Trinket, das iſt mein 
Blut. Mit welchen Worten er ausdrücklich anzeigt, 
daß er nicht nur Brod, ſondern mit dem Brod auch 
ſeinen Leib zu eſſen; und nicht nur Wein, ſondern 
auch mit dem Wein ſein Blut zu trinken gebe und 
verordne. 


* 563. Sind aber jene Worte der Einſetzung nicht verblümte 
Worte? 


Durchaus nicht. Denn jede verblümte Rede it 


eine Veränderung der eigentlichen Bedeutung in eine 
fremde. Nun aber iſt in den Einſetzungsworten: 
„Das iſt mein Leib, das iſt mein Blut“, keine 
Veränderung der eigentlichen Bedeutung in eine 
fremde, weil ein jedes einzelne Wort ſeine urſprüng⸗ 
liche und eigentliche Bedeutung behält. Alſo ſind 
auch die Einſetzungsworte keine verblümte Rede. 


Luc. 22, 19. 20. Das iſt mein Leib, der für euch gegeben 
wird. Das iſt der Kelch, das neue Teſtament in meinem Blut, 
das für euch vergoſſen wird. (Alſo nicht ein verblümter 
Leib und Blut.) 


r 
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564. Kann aber, wie die Reformirten ſagen, das Wörtlein „iſt“ nicht 
vermöge einer verblümten Rede bedeutet heißen? 


Nein; denn. 

1.) die verblümte Rede betrifft immer die ver⸗ 

glichenen Sachen, nicht das Wörtlein „iſt“ zu 

2.) wenn das Wörtlein „iſt“ für ebe e 
genommen werden müßte, ſo hätte es ohne 
Zweifel Chriſtus ſelbſt oder einer der Evange⸗ 
liſten oder Paulus angezeigt; 

3.) dieſe Meinung ermangelt des Zeugniſſes 
und der Beiſtimmung des ganzen rechtgläubi— 
gen Alterthums; 

4.) dadurch wird der Unterſchied des Alten 
und Neuen Teſtaments aufgehoben, denn 
dem Alten Teſtament iſt es eigen, bloße Zei⸗ 
chen zu haben, nicht fo dem Neuen.“ 


1 Joh. 1, 29. Siehe, das iſt GOttes Lamm, welches der Welt 
Sünde trägt. 6 Chriſtus bedeutet nicht das Lamm Gottes, 
ſondern i ſt das Lamm GOttes im verblümten Sinn.) 15, 1. 5. 
10, 7. 1 Cor. 10, 4. Offenb. 5, 5. 

2 Joh. 11, 11—14. , 


3 Col. 2, 16. 17. (r. 45.) 
Ebr. 10, 1. enn das Geſetz hat den Schatten von den 


zukünftigen Gütern, nicht das Weſen der Güter ſelbſt. 


565. Wie beweiſeſt du aber, daß dieſe Worte der Einſetzung nicht in ver⸗ 
blümtem, ſondern in ihrem urſprünglichen Verſtande, wie ſie dem 
Buchſtaben nach lauten, verſtanden werden müſſen ! 


Dieſes beweiſe ich neben vielen anderen Beweis⸗ 
gründen hauptſächlich daraus: weil dieſe Worte 


1.) Worte eines Teſtaments find;? 
ee 17 
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2.) Worte eines göttlichen Befehls; 

3.) Worte eines Glaubensartikels; 

4.) Worte eines Bundesgeheimniſſes; was 
alles in eigentliche und nicht in verblümte 
Worte gefaßt zu werden pflegt. 

1 Gal. 3, 15. Lieben Brüder, ich will nach menſchlicher Weiſe 
reden: Verachtet man doch eines Menſchen Teſtament nicht, wenn 
es beſtätiget iſt, und thut auch nichts dazu. Ebr. 9, 15—17. 

2 1 Moſ. 22, 1—3. Vergl. Ebr. 11, 17—19. 5 

* 566. Gibt es denn keinen nöthigen Glaubensartikel, der nicht an 


irgend einer Stelle der Schrift mit eigentlichen unverblümten 
Worten gelehrt wäre? 


Nein; denn ſonſt beruhete unſer Glaube nicht auf 
dem gewiſſen Worte Gottes, ſondern auf menſch— 
lichen Meinungen. Alles aber, was in den Be— 
ſchreibungen der Glaubensartikel in der heiligen 
Schrift verblümt vorgeſtellt wird, das kann und ſoll 
aus anderen offenbaren, deutlichen, klaren Ver— 
gleichungsſtellen der Schrift nachgewieſen 
werden. 


Joh. 2, 19. vergl. V. 21. (Unter dem Tempel iſt alſo nach 
der Erklärung der Schrift ſelbſt Chriſti Leib zu verſtehen.) — 
Luc. 11, 20. vergl. Matth. 12, 28. (Unter GOttes Finger iſt 
alſo der Geiſt Gottes zu verſtehen.) 


567. Worin beſteht das Weſen des heiligen Abendmahls, dadurch es das 
Sacrament des Abendmahls wird? 

Das Weſen des heiligen Abendmahls beſteht in 
der Handlung, die durch ein beſtimmtes Wort 
Gottes vorgeſchrieben und genau angegeben iſt; 
nämlich in dem Eſſen des Brodes und des Leibes 
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Chriſti und in dem Trinken des Weines und des 
Blutes Chriſti, laut der Worte der Einſetzung: Eſſet, 
das iſt mein Leib; trinket, das iſt mein 
Blut. 
* 568. Wird aber nicht mit einem anderen Eſſen und Trinken das Brod 
für ſich gegeſſen und der Wein für ſich getrunken, nämlich natürlicher 
Weiſe; desgleichen mit einem anderen Eſſen und Trinken der Leib 


Chriſti für ſich gegeſſen und ſein Blut für ſich getrunken, 
nämlich auf geiſtliche Weiſe? 


»Keinesweges. Denn das Eſſen des Brodes und 
des Leibes Chriſti iſt ein einiges, nicht ein 
zweifaches, und auch das Trinken des Weines und 
des Blutes Chriſti iſt ein einiges, nicht ein 
zweifaches; und zwar weder allein ein natürliches, 
noch allein ein geiſtliches, ſondern ein ſacramenk⸗ 
liches Eſſen und Trinken. 


569. Was nennſt du ein natürliches Eſſen und Trinken? 


Bei welchem eigentlich und für ſich bloßes Brod 
¥ gegeſſen und bloßer Wein getrunken wird 


570. Was nennſt du ein geiſtliches Eſſen und Trinken? 

Bei welchem allein Chriſti Leib und Blut mit allen 
ſeinen Wohlthaten für ſich und ohne Mittel durch 
den Glauben genoſſen wird. 

Joh. 6, 51—58. 

571. Was nennſt du ein ſacramentliches Eſſen und Trinken? 

In welchem kraft der Einſetzung Chriſti in einem 
einigen unzertrennten Sacrament das Brod und der 
Leib Chriſti zugleich mit dem Munde gegeſſen und 
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der Wein und das Blut Chriſti zugleich mit dem 
Munde getrunken werden, auf eine geheimniß— 
volle Weiſe, vermöge und wegen der jacrament- 
lichen Vereinigung. 
572. Wird alſo etwa Chriſti Leib und Blut auf eine natürliche 
Weiſe gegeſſen? 

Keinesweges, ſondern auf eine himmliſche, geheim⸗ 
nißvolle und unbegreifliche Weiſe. 

Joh. 6, 52. (Die Capernaiten glaubten, Chriſtus rede von 
einem natürlichen Eſſen ſeines Leibes.) 

* 573, Warum nennt es aber Luther ein „leiblich Eſſen“? 

Weil es mit dem Munde des Leibes geſchieht, 

Chriſti Wort gemäß: Nehmet hin und eſſet. N 


* 574. Wie kann aber der Leib Chriſti mit dem Munde genoſſen 
werden? 


Ebenſo, wie GOtt geiſtliche Güter (als: das Wort 
des Evangeliums) durch die Werkzeuge des Leibes 
austheilt. 5 

* 575. Wodurch unterſcheidet ſich das ſacramentliche Eſſen von dem 

geiſtlichen vornehmlich? 

1.) Das ſacramentliche geſchieht mit dem 

Munde, das geiſtliche mit dem Glauben; 
2.) das ſacramentliche kann zum Gericht 
geſchehen, das geiſtliche iſt immer nur 
heilſam;! — 

2.) das ſacramentliche betrifft Chriſti Leib 2 

und Blut nach ſeinem Weſen, das geiſt⸗ 


ey 
* 
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liche aber Chriſtum nach ſeinen Wohl— 
thaten, welche durch den Glauben ergriffen 
werden; 

4.) das ſacramentliche findet nicht zu allen 
Zeiten ſtatt und iſt nicht allen ſchlech ter— 
dings zur Seligkeit nöthig, das geiſtliche 
kann immer ſtattfinden und iſt allen Chriſten 
zur Seligkeit unbedingt nöthig.? 

1 Joh. 6, 54. Wer mein Fleiſch iſſet, und trinket mein Blut, 


der hat das ewige Leben, und ich werde ihn am jüngſten 
Tage auferwecken. 

2 Joh. 6, 53. Wahrlich, wahrlich, ich ſage euch, werdet ihr 
nicht eſſen das Fleiſch des Menſchenſohns, und trinken ſein Blut, 
ſo habt ihr kein Leben in euch. 


576. Was empfängſt du alſo in dem hochwürdigen Abendmahl des 
HErrn? 


Ich glaube, daß ich in dem heiligen Abendmahl 
des HErrn mit dem Brod und Wein den wahren 
Leib und Blut meines HErrn und Heilandes JIEſu 
Chriſti wahrhaftiglich empfange. 


577. Mit was für Gründen wird dieſe wahre und weſentliche Gegen⸗ 
wart und Genießung des Leibes und Blutes Chriſti mit dem 
‘ Brod und Wein im heiligen Abendmahl ertwiefen ? 


Sie wird daraus erwieſen: 
on? weil die Worte des Teſtaments und der Ein⸗ 
fetzung Chriſti: „Das ijt mein Leib, das 
iſt mein Blut”, jo klar und deutlich find, 
daß ſie durchaus nach dem Buchſtaben im 
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eigentlichen Verſtand und unverblümt genom— 
men werden müſſen; 

2.) weil Chriſtus, der dieſes Teſtament gemacht 
hat. wahrhaftig, allweiſe und allmächtig ift* 
und d daher, Pas er er will, eingeſetzt, verheißen 
hat, kraft ſeines bloßen Willens leiſten kann; 

3.) weil das Brod des heiligen Abendmahls die 
Gemeinſchaft des Leibes Chriſti und der Wein 
die Gemeinſchaft des Blutes Chriſti iſt:? alſo 
muß nothwendig der Leib mit dem Brode und 
das Blut mit dem Weine vereinigt und gegen— 
wärtig ſein; 

4.) weil die Unbußfertigen oder Ungläubigen da⸗ 
durch, daß ſie unwürdig (das iſt, ohne Glau⸗ 
ben) eſſen und trinken, an dem Leibe und. 
Blute Chriſti ſelbſt ſchuldig w werden:? hieraus 
folgt, daß der Leib und das Blut Chriſti 
von ihnen wahrhaftig gegeſſen und getrunken 
werde; 

5.) weil das heilige Abendmahl, als ein Sacra— 
ment des Neuen Teftamentes,* nicht die Schat⸗ 
ten und Vorbilder, ſondern den Körper und 
das Weſen der Güter ſelbſt hat;? 

6.) endlich, weil eben das Blut Chriſti, welches für 
uns vergoſſen iſt, im heiligen Abendmahl aus⸗ 
getheilt wird und auf Erden zeuget:® alfo 
muß daſſelbe durchaus gegenwärtig ſein. 

1 Siehe Fr. 545. 

2 1 Cor. 10, 16. (Fr. 552.) 
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1 Cor. 11, 27. (Fr. 601.) 


Marc. 14, 24. Das iſt mein Blut des neuen Teſta⸗ 
ments. Luc. 22, 20. 


5 Col. 2, 17. (Fr. 45.) Ebr. 10, 1. (Fr. 564.) 
e 1 Joh. 5, 8. (Fr. 453.) f 
* 578. Kann denn aber Chriſtus, feit er gen Himmel gefahren iſt, 
nach ſeiner Menſchheit auf Erden gegenwärtig ſein? 

Zwar iſt uns ſeine ſichtbare Gegenwart durch 
ſeine Himmelfahrt entzogen worden, aber er iſt nicht 
nur gen Himmel gefahren, ſondern auch über alle 
Himmel zur Rechten der Majeſtät und Kraft GOt- 
tes erhöhet worden;! daher geſchieht es, daß der 
ganze Chriſtus, GOtt und Menſch, nach beiden Naz 
turen, unſichtbar jeder Creatur, inſonderheit aber 
ſeiner Kirche ſowohl gegenwärtig iſt, als auch ſein 
will und ſein kann. ö j 

1 Epheſ. 4, 10. (Fr. 267.) 


* 579. Wann beginnt die ſacramentliche Vereinigung und wie lange 
dauert ſie? 


Sie e beginnt nach der Verheißung und dem Befehl 
Chriſti in der ſacramentlichen Handlung und Ge⸗ 
brauch, was durch das Segnen, Austheilen, Eſſen 
und. Trinken vollbracht wird; iſt dieß zu Ende, ſo 
hört auch die Vereinigung auf. 


580. Wodurch geſchieht aber das Segnen oder Confecriren? 
Durch ein andächtig Gebet des Vater Unſers 
und durch Wiederholung der Einſetzungsworte 
Chriſti, kraft welcher nicht allein das vorhandene 
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Brod und Wein vom gemeinen Brauch abgeſon— 
dert wird, ſondern auch dabei die Verſicherung 
geſchieht, daß dasjenige, welches der Heiland in 
dieſem Sacrament verſprochen, wahrhaftig geleiſtet 
werden ſolle. 

1 Cor. 10, 16. (Fr. 552.) 


* 581. Wodurch wird aber die Gegenwart des Leibes und Blutes IEſu 
Chriſti im heiligen Abendmahl eigentlich bewirkt? 


Durch keines Menſchen / Glauben, Würdigkeit, 
Werk, geſchweige Wort und Ausſprechen, ſondern 
allein durch die Allmacht, Kraft, Einſetzung und Ver⸗ 
ordnung unſeres HErrn IEſu Chriſti. 


Von der Verwandlung. 


* 582, Wenn nun alſo mit dem Brode Chriſti Leib gegeſſen und mit dem Weine 
Chriſti Blut getrunken wird: wird daher das Weſen des Brodes und 
Weines in das Weſen des Leibes und Blutes Chriſti alſo weſentlich 
verwandelt, daß von dem Brode und Weine nichts übrig 
bleibt, als der äußerliche Schein ihrer zufälligen 
Eigenſchaften? 


Durchaus nicht; denn 


1.) iſt dieſe Verwandlung eine pure papiſtiſche 
Erdichtung und hat weder in den Ein⸗ 
ſetzungsworten, noch ſonſt in der ganzen heili⸗ 
gen Schrift irgend einen Grund; 


2.) nennt Paulus ſelbſt im Gebrauch, ebenſowohl 
nach als vor der Conſecration oder Seg— 
nung, ausdrücklich Brod und Wein;! 
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3.) iſt es etwas durchaus Unſinniges, zu ſagen, daß 
die zufälligen Eigenſchaften einer Sache 
bleiben ohne die Sache, welche dieſe Eigen— 

ſchaften hat, da keine Eigenſchaft für ſich be— 
ſteht ohne eine Sache, die dieſelbe hat. 

11 Cor. 11, 23. 26— 28. 10, 16. (Fr. 552.) V. 17. (Fr. 590.) 


* 583. Muß man aber nicht die Lehre von der Verwandlung annehmen, 
wenn man die Worte: „Das iſt mein Leib“, buchſtäblich 
nehmen will? 


Mit nichten; 

1.) ſonſt folgte auch aus dem Ausſpruche Petri: 
„Du biſt des lebendigen GOttes Sohn“, daß 
alſo das Weſen des Menſchenſohnes in das 
Weſen des Sohnes Gottes verwandelt 
worden ſei;! 

2.) es findet hier vielmehr die gewöhnliche Rede— 
weiſe ſtatt, welche man gebraucht, wenn zwei 
Dinge mit einander auf eine gewiſſe Art und 
Weiſe vereinigt ſind, von denen man zwar 
nur die Hauptſache ausdrückt, jedoch das 
andere weniger Wichtige nicht ausſchließt, ſon— 
dern zugleich mit verſteht. 

1 Matth. 16, 13. 16. (Fr. 220.) 

* 584. Behaupteſt du aber nicht die Conſubſtantiation (die Beiweſung) 
oder zum wenigſten die Einſchließung des Leibes Chriſti in das Brod, 


da du dafür ſtreiteſt, daß der Leib Chriſti in, mit und unter 
dem Brode ausgetheilt und gegeſſen werde? 


Das ſei ferne! Denn weil das Brod der Leib 
Chriſti iſt nicht durch weſentliche Verwandlung oder 
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durch Vermiſchung, ſondern nur durch die facrament- 
liche Vereinigung, ſo folgt daraus, daß Chriſti 
Leib in, mit und unter dem Brode ſei und ge— 
geſſen werde. 


* 585. Warum bedienen wir uns alſo dieſer Wörtlein? } 

1.) Um das Fündlein der papiſtiſchen Verwanod- 
lung zu verneinen; 

2.) um die wahre und wirkliche Gegenwart des 
Leibes und Blutes Chriſti im hochwürdigen 
Abendmahl auszudrücken; : 

3.) um mit den heiligen Vätern gleichförmig zu 
reden. 


Vom Nutzen und Gebrauch des heiligen 
Abendmahls. 


586. Was nützet denn ſolch Eſſen und Trinken? 

Das zeigen uns die Worte: Für euch ge— 
geben und vergoſſen, zur Vergebung der 
Sünden: nämlich, daß uns im Sacrament 
Vergebung der Sünden, Leben und Selig- 
keit durch ſolche Worte gegeben wird. Denn 
wo Vergebung der Sünden iſt, da iſt auch 
Leben und Seligkeit. 


587. Wie zeigen ſolche Worte: „Für euch“, dieſen Nutzen an? 
Sie vergewiſſern einen jeden, der das heilige 
Abendmahl empfähet, daß Chriſti Leib und Blut 
auch für ihn ſei dahin gegeben worden. aa 
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588. Wir haben ja ſchon Vergebung der Sünden, Leben und Seligkeit 
7 in der heiligen Taufe empfangen? 


Ja freilich; weil wir aber zum öftern nach der 
Taufe ſündigen und durch Buße uns zu GOtt nahen 
müſſen, ſo verſichert uns das heilige Abendmahl 
aufs neue der Gnade Gottes, durch welche wir zum 
ewigen Leben erhalten werden. 


589. Welches iſt der Endzweck der Einſetzung des heiligen Abendmahls 
rückſichtlich GOttes? 


Daß wir der uns im heiligen Abendmahle ge— 
ſchenkten Wohlthaten Chriſti gedenken und für 


dieſelben den ſchuldigen Dank ſagen. 


1 Cor. 11, 24. 25. (Fr. 544.) 

1 Cor. 11, 26. So oft ihr von dieſem Brod effet, und von 
dieſem Kelch trinket, ſollt ihr des HErrn Tod verkün digen, 
bis daß er kommt. 

Pf. 111, 4. Er hat ein Gedächtniß geſtiftet ſeiner Wunder, 
der gnädige und barmherzige HERR. 


* 590, Welches ijt der Endzweck der Genießung des heiligen Abendmahls 
rückſichtlich des Nächten? 

1.) Das Bekenntniß und die Lehre zu bezeugen 
und für recht zu erklären, welche öffentlich 
erſchaͤllt in der Kirche, in welcher man an dem 
heiligen Abendmahl theilnimmt;! 

2.) ſich zu den Werken der Liebe zu verbinden, 
durch welche wir bezeugen, daß wir 

a. dem Nächſten ſeine Fehler von Herzen 
vergeben wollen, 
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b. die Dürftigen nach Kräften unterſtützen 
wollen, 


c. alle für Brüder und Glieder des ge— 
heimnißvollen Leibes anerkennen wol— 
len, deſſen Haupt Chriſtus iſt.? 

11 Cor. 10, 21. Ihr könnt nicht zugleich trinken des 
HErrn Kelch, und der Teufel Kelch; ihr könnt nicht zugleich 
theilhaftig ſein des HErrn Tiſches, und der Teufel Tiſches. 

2 1 Cor. 10, 17. Ein Brod iſts; ſo ſind wir viele Ein Leib, 
dieweil wir alle Eines Brodes theilhaftig ſind. 

1 Cor. 12, 13. Wir ſind, durch Einen Geiſt, alle zu Einem 
Leibe getauft, wir ſeien Juden oder Griechen, Knechte oder Freie; 
und ſind alle zu Einem Geiſt getränket. 


591. Warum gehſt du alſo zum heiligen Abendmahl? 
Damit ich meinen Glauben an meinen HErrn 


IEſum Chriſtum ſtärke und durch Genießung ſeines 


Leibes und Blutes meine hungrige und durſtige Seele 
labe und erquicke. 


— 


592. Wie kann leiblich Eſſen und Trinken ſolche große Dinge thun? 

Eſſen und Trinken thuts freilich nicht, 
ſondern die Worte, ſo da ſtehen: Für euch 
gegeben und vergoſſen zur Vergebung 
der Sünden. Welche Worte ſind neben 
dem leiblichen Eſſen und Trinken als das 
Hauptſtück im Sacrament, und wer den⸗ 
ſelbigen Worten glaubet, der hat, was ſie 
ſagen und wie ſie lauten, nämlich Verge⸗ 
bung der Sünden. 
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593. Was meinen wir, wenn wir ſagen: Eſſen und Trinken 
thuts freilich nicht! 


„Das meinen wir, daß durch bloß Eſſen und Trinken 
im Abendmahl der heilſame Nutz nicht erlangt werde. 


594. Werden alſo nicht alle ohne Unterſchied, welche ſich dieſes Sacra⸗ 
mentes gebrauchen, dadurch jener Früchte theilhaftig gemacht? 


Keinesweges; ſondern allein die Gläubigen, 
die den Westen br Eiſchiing Und Werhahn 
Chriſti glauben, die haben, was ſie ſagen und wie ſie 
lauten, nämlich Vergebung der Sünden. 


595. Wer empfähet denn ſolch Sacrament würdiglich? 

Faſten und leiblich ſich bereiten iſt wohl 
eine feine äußerliche Zucht; aber der iſt 
recht würdig und wohl geſchickt, wer den 
Glauben hat an dieſe Worte: Für euch ge— 
geben und vergoſſen zur Vergebung der 
Sünden. 

Wer aber dieſen Worten nicht glaubet, 
oder zweifelt, der iſt i und un⸗ 
geſchickt. Denn das Wort, Für euch, for— 
dert eitel gläubige Herzen. 


596. Was heißt: faſten und leiblich ſich bereiten? 
Wenn man ſich zuvor mäßig und nüchtern hält, 
nachmals in reiner und ehrbarer Kleidung mit demü⸗ 
thigen Geberden bei dem Gebrauch erſcheint. 


597. Welche ſind alſo würdig? 
Diejenigen ſind recht würdig und wohl geſchickt, 
die den Glauben haben an dieſe Worte: „Für euch 


* 


1 
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gegeb en und vergoſſen zur Vergebung der 
Sünden“, und die ſich alle Wohlthaten Chriſti im 
wahren Glauben heilſamlich zueignen. 


598. Welche aber find un würdig? 
Die Unbußfertigen und Ungläubigen, welche dieſen 
Worten „Für euch gegeben und vergoſſen 
zur Vergebung der Sünden“, nicht glauben 


oder zweifeln; die ſind unwürdig und ungeſchickt, denn 
das Wort: „Für euch“, fordert eitel gläubige Herzen. 


599. Sind denn etwa die Schwachgläubigen unter ſolche unwürdige 
Gäſte zu rechnen? 


Nein, keinesweges; denn eben denſelbigen zum 
Troſt iſt das heilige Abendmahl eingeſetzt, dadurch 
Chriſtus ſie will ſtärken und ihnen ein Pfand ſeiner 
Liebe, Erlöſung und Gnade darreichen. Denn weil 
ſie ſeine verordneten Mittel gebrauchen, ſo will er 
auch dadurch kräftig wirken. 


Sef. 42, 3. Das zerſtoßene Rohr wird er nicht zerbrechen, und 
das glimmende Tocht wird er nicht auslöſchen. 

PY. 22, 27. Die Elenden ſollen eſſen, daß fie ſatt werden; 
und die nach dem HERRn fragen, werden ihn preiſen; euer Herz 
ſoll ewiglich leben. Matth. 11, 28. (Fr. 3243.) Joh. 6, 37. 
(Ir. 324 l.) 0 

Röm. 8, 1.“ So iſt nun nichts Verdammliches an denen, die 
in Chriſto IEſu ſind, die nicht nach dem Fleiſch wandeln, ſondern 
nach dem Geiſt. 8, 33. (Fr. 144.) 


* 600. Was empfangen jene Un würdigen im heiligen Abendmahl? 


Sie empfangen zwar das ganze Sacram ent, 
nämlich den wahren Leib ſacramentlicher Weise n mit 
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dem Brod und das wahre Blut ſacramentlicher Weiſe 
mit dem Wein; allein die heilſame Frucht deſſel⸗ 
ben, nämlich Vergebung. der Sünden und andere 
geiſtliche Wohlthaten, empfangen ſie nicht. 


* 601. Woraus beweiſeſt du dieſes? 


Daraus, weil der Apoſtel? Paulus ausdrücklich ſagt, 
daß die Unwürdigen ſchuldig we werden (nicht an im den. 
Zeichen des Brodes und Weines, ſondern) an in dem 
Leibe und Blute Chriſti, und daß ſie ſichs zum 
Gericht nehmen, damit, daß fie bei ; jenem Eſſen und 
Trinken nicht unterſcheiden den Leib des HErrn. 

1 Cor. 11, 27—29. Welcher unwürdig von dieſem Brod . 
iffet, oder von dem Kelch des HErrn trinket, der iſt ſchuldig an 
dem Leib und Blut des HErrn. Der Menſch prüfe aber 
ſich ſelbſt, und alſo eſſe er von dieſem Brod, und trinke von dieſem 
Kelch. Denn welcher unwürdig iſſet und trinket, der iſſet und 
trinfet ihm ſelber das Gericht, damit, daß er nicht unterſchei⸗ 
det den Leib des HErrn. 


Von der Communion der Laien unter einerlei 
Geſtalt. 


* 602. Iſt das der gehörige und vollſtändige Gebrauch des heiligen Abend⸗ 
mahls, wenn bei den Päbſtiſchen die Laien die Communion unter 
einerlei Geſtalt, nämlich des Brodes, nehmen? 


Nein; denn 
1.) hat Chriſtus das Abendmahl unter beiderlei 


Geſtalt, des Brodes und Weines, eingeſetzt und 


zu feiern befohlen; 
20 pe er es auch ſelbſt den Apoſteln alſo 98e 
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3.) haben es auch die Apoſtel alſo gebraucht, welche 
alle aus dem Kelche getrunken haben;! 


4.) ſie haben es alſo zu halten auch anderen vor— 
geſchrieben;? 

5.) hat es auch die erſte Kirche mit Genehmhaltung 
der heiligen Apoſtel auf gleiche Weiſe gefeiert, 
z. E. die Corinthiſche.“ 

1 Marc. 14, 23. 

2 1 Cor. 11, 23. 25. 26. 

1 Cor. 10, 16. (Fr. 552.) 11, 23. ff. 


* 603. Empfangen aber nicht die Laien ſchon mit dem Leibe Chriſti fein 
Blut, da der Leib nicht ohne Blut iſt? 


Ich antworte: 

1.) von dieſem Sacrament iſt nach dem, was die 
Schrift davon ſagt, zu urtheilen; da nun 
Chriſtus unter verſchiedenen äußerlichen 
Elementen ſeinen Leib zu eſſen und ſein Blut 
zu trinken eingeſetzt hat, ſo iſt es eine ſchwere 
Sünde, von dieſer Verordnung im geringſten 
abzugehen; 

2.) wenn die natürliche Verbindung des Leibes 
und Blutes ſtattfände, ſo würden die Prieſter 
einen doppelten Leib empfangen; 

3.) die Gegenwart des Leibes und Blutes Chriſti, 

welche aus der natürlichen Verbindung 
des Leibes und Blutes entſteht, iſt keine ſacra— 

mentliche. 
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* 604, Was für eine Gegenwart und Vereinigung iſt aber die 
ſacramentliche? 


Eine unräumliche, himmliſche und übernatürliche. 


* 605. Doch was hältſt du von dem Meßopfer, da man vorgibt, daß 
Chriſtus täglich durch die Prieſter auf unblutige Weiſe für die Sün⸗ 
den der Lebendigen und der Todten geopfert werde? 


Ich halte dafür, daß dieß eine greuelvolle Enthei— 
ligung des heiligen Abendmahls iſt, welche ſchnur— 
ſtracks entgegen iſt: 

1.) der Einſetzung Chriſti ſelbſt, welche für die 
Lebendigen (nicht für die Todten) zu eſſen 
und zu trinken (nicht zu opfern) geſche⸗ 
hen iſt;! 

2.) der ganzen heiligen Schrift, welche uns nur 
einen einigen Hohenprieſter, nämlich 
Chriſtum, und nur ein einiges Verſöhn— 
opfer lehrt, nämlich das Leiden und Sterben 
IEſu Chriſti, und zwar ein ſolches Opfer, 
welches nur einmal, mit Blutvergießen, dar⸗ 
gebracht worden iſt.? 

1 Vergl. Fr. 330. 351. 352. 566. 

2 Ebr. 10, 11. 12. 14. Ein jeglicher Prieſter iſt eingeſetzt, daß 
er alle Tage Gottesdienſt pflege, und oftmals einerlei Opfer thue, 
welche nimmermehr können die Sünden abnehmen. Dieſer aber, 
da er hat Ein Opfer für die Sünden geopfert, das ewiglich gilt, 
fist er nun zur Rechten GOttes. Denn mit Einem Opfer hat 
er in Ewigkeit vollendet, die geheiliget werden. 

Ebr. 10, 18. Wo der Sünden Vergebung iſt, da iſt nicht 
mehr Opfer für die Sünde. a 
Ebr. 9, 22. Ohne Blutvergießen geſchieht keine Ver⸗ 


gebung. V. 25—28. 
18 
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Von denen, welche zum heiligen Abendmahl zuge⸗ 
laſſen werden ſollen, und anderen Nebenumſtänden 
dieſes heiligen Sacraments. 


606. Wem ſoll das heilige Abendmahl gereicht werden? 
Nur denen: 
1.) welche daſſelbe auf rechte Weiſe zu gebrauchen 
begehren;! 
2.) welche eſſen, trinken, des HErrn Tod verkün⸗ 
digen und ſich ſelbſt Aten können.? 
1 Matth. 7, 6. Ihr ſollt das Heiligthum nicht den Hunden 
geben, und eure Perlen ſollt ihr nicht vor die Säue werfen, auf 


daß ſie dieſelbigen nicht zertreten mit ihren Füßen und ſich wen⸗ 
den und euch zerreißen. 


2 L Cor. 11, 28.“ Der Menſch prüfe ſich ſelbſt, und alſo eſſe er 
von dieſem Brod, und trinke von dieſem Kelch. (Alſo nicht den 
Kindern, Wahnſinnigen und Bewußtloſen.) 


2 Moſ. 12, 43. 44. (Alſo nur ſolchen, die die rechte Lehre 
bekennen und getauft ſind.) ). 
} 5 


607. Da ein Communicant ſich vorher prüfen ſoll, was wird daher 
von ihm erfordert? 


1.) Soll er von ſeinem Glauben Rechenſchaft zu 
geben wiſſen; 

2.) ſoll er die Sünden, welche er wider GOttes 
Geſetz begangen, erkennen und darüber wahre 
Reue empfinden; 

3.) ſoll er feſtiglich glauben, daß ihm ſeine Sün⸗ 
den von GOtt aus lauter Gnade um Chriſti 
willen vergeben werden; 1 
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4.) ſoll er den aufrichtigen und ernſtlichen Vorſatz 
haben, ſein Leben zu beſſern und inskünftige 
von ſeinen Sünden abzulaſſen. 


1 Cor. 11, 28. (Fr. 606.) 2 Cor. 18, 5. — Matth. 5, 2326. 
(Fr. 414.) 22, 1113. 


608. An welchem Ort iſt das heilige Abendmahl zu halten? 


Ordentlicher Weiſe im öffentlichen. Gottesdienſt 
oder Verſammlung der Chriſten, nach dem Beiſpiel 
der Corinthiſchen Gemeinde. Im Fall der Noth 
ſteht es jedoch frei, das heilige bendmahl. auch in 
Privathaujern zu halten. 

1 1 Cor. 11, 20. 


* 609. Zu welcher Zeit ſoll das heilige Abendmahl gehalten 
werden? 


Darüber haben wir weder von Chriſto, noch 
von den Apoſteln ein Gebot, es iſt dieß daher eine 
Sache chriſtlicher Freiheit. Doch muß man ſich auch 
hierbei hüten, durch Neuerungen die Schwachen zu 
ärgern. 


610. Wie oft ſoll man das heilige Abendmahl gebrauchen? 

Nicht nur einmal Zeit ſeines Lebens, noch nur 
einmal des Jahres, noch allein an den hohen Feſten, 
ſondern oft und vielmal; ſo oft es nämlich die 
Nothdurft unſeres Gewiſſens erfordert. 


1 Cor. 11, 26. So oft ihr von dieſem Brod eſſet, und von 
dieſem Kelch trinket, ſollt ihr des HErrn Tod verkündigen, bis daß 
er kommt. 
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611. Warum dieß? 
Weil wir um unſeres Fleiſches Schwachheit 
willen 

1.) einer oftmaligen Bekräftigung unſeres Glau⸗ 
bens, 

2.) einer immer wiederholten Verneuerung unſe⸗ 
res Lebens 

3.) einer ſteten Auffriſchung der gegenſeitigen 
Bruderliebe bedürfen. 


1 Cor. 10, 12. Wer ſich läſſet dünken, er ſtehe, mag wohl zu⸗ 
ſehen, daß er nicht falle. 


. Lf 
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Sharh ange. 


I. Von der heiligen Schrift. 


1. Was iſt die heilige Schrift? 


Die heilige Schrift iſt das Wort GOttes, welches 


von den Propheten, Evangeliſten und Apoſteln⸗ aus 


uNmttfelbarer Eingebung der Heili igen 
Gei eſchrieben worden iſt, damit wir dar⸗ 
aus in der währen Erkenntniß und Dienſt Gottes 


15 siwigen Leben untern wieſen werden. * 


Vergl. die Sprüche zu Frage 5 des Katechismus und folgende: 
Joh. 5, 46. 47. Ebr. 1, 1. 2 5. (vergl. Pj. 95, 7. 8.) 
Pf. 45, 2. Apoſt. 1, 16. (vergl. Pj. 41, 10.) 2 Sam. 23, 2. 


2. Welches ſind eigentlich die Bücher des Alten Teſtaments? 

Es ſind diejenigen, welche von Moſes und den 
Propheten vor Chriſti Menſchwerdung aus Trieb 
des Heiligen Geiſtes in hebräiſcher Sprache ge- 
ſchrieben! und der jüdiſchen Kirche vertrauet worden 
ſind.? 

1 Luc. 24, 27. 44. 

2 Röm. 3, 2. 
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3. Welches ſind eigentlich die Bücher des Neuen Teſtaments? 

Es ſind diejenigen, welche von den Evangeliſten 
und Apoſteln nach Chriſti Geburt aus Trieb des 
Heiligen Geiſtes in griechiſcher Sprache geſchrie— 
ben und der Kirche Chriſti vertrauet worden ſind. 

Epheſ. 2, 19. 20. (Fr. 293 des Katechismus.) 

4. Wie pflegt man die eigentlichen Bücher ſowohl des Alten, als 
des Neuen Teſtaments fonft zu nennen ? 

Man nennt ſie gemeiniglich kanoniſche; weil ſie 
gleichſam ein durchaus ſicherer Kanon (das heißt, 
Regel) und eine durchaus gewiſſe und vollſtändige 
Richtſchnur ſind, nach welcher alle anderen Reden, 
Schriften und Glaubenslehren zu beurtheilen F 
alſo, daß, was damit übereinſtimmt, angenommen,? 
was aber damit ſtreitet, verworfen werden muß. 

1 Apoſt. 17, 11. Jeſ. 8, 20. 

2 Joh. 10, 35. mn 

Gal. 1, 8. 9. 

5. Sind außer dieſen kanoniſchen Büchern noch andere Bücher in 

dem heiligen Bibelbuch befindlich? 

Ja, diejenigen, welche man . die Apo⸗ 
kryphen nennt. 


6. Was ſind apokryphiſche Bücher? 
Apokryphiſche (das iſt, verborgene) Bücher ſind 
diejenigen, über deren Urheber oder Anſehen in der 
Kirche GOttes einſt gezweifelt worden iſt. Und daher 
wurden ſie weder zur Aufſtellung, noch zur Bewei⸗ 
ſung, noch zur Beurtheilung von Glaubensartikeln 
öffentlich aufgeführt. 


— 
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7. Woher weiß man, daß das Buch Judith bis zum Gebet Manaſſe 
5 apokryphiſche Bücher ſind? 
Daher: 


1.) weil fie nach der Zeit der Propheken 
herausgegeben worden ſind; 

2.) weil ſie des prophetiſchen Geiſtes und 
Redeweiſe ermangeln; 

3.) weil ſie in einer anderen, als der hebräiſchen 
Sprache geſchrieben ſind; 

4.) weil fie auch nicht von Chriſto oder den Wpo- 
ſteln im Neuen Teſtament citirt werden; 

5.) weil ſie auch niemals von der Kirche der 
Hebräer. angenommen worden find; 

6.) weil fie auch in der erſten Kirche die ganz 
zen 400 Jahre nach Chriſti Geburt nicht für 
kanoniſch gehalten worden ſind; 

7.) weil ſie endlich vieles enthalten, was mit den 
kanoniſchen Büchern ſtreitet.! Daher haben 
ſie mit den kanoniſchen nicht gleiches Anſehen. 

1 Tob. 6, 8. 9. 2 Macc. 2, 43. ff. 14, 41. ff. 


8. Welches iſt der Unterſchied zwiſchen den prophetiſchen und apoſto⸗ 
liſchen Schriften? 


In der Lehre iſt gar kein Unterſchied, denn in 
beiderlei Schriften wird eine und dieſelbe Lehre vom 
Glauben und Leben vorgetragen. Es iſt aber ein 
Unterſchied, ſo viel die Zeit betrifft; denn die Schrif⸗ 
ten der Propheten enthalten die Weiſſagungen von 
der zukünftigen Erſcheinung Chriſti, die der 
Apoſtel hingegen die Geſchichte von dem erſchie— 
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nenen Chriſtus, und zeigen, wie jene Weiſſagungen 
erfüllt und zu deuten ſeien. Daher das Alte Teſta⸗ 
ment des Neuen Fundament, und das Neue Teſta⸗ 
ment des Alten Erfüllung genannt wird. 
Joh. 5, 39. (Fr. 7 des Katechismus.) Apoſt. 26, 22. 10, 43. 
Röm. 15, 4. 
9. Aft es auch den Laien erlaubt, die heilige Schrift zu Tefen? 
Warum nicht? 
1.) Denn Chriſtus befiehlt allen ohne Unter⸗ 
ſchied, in der Schrift zu ſuchen;! 
2.) wir leſen, daß die Beroenſer täglich in der 
Schrift forſcheten, ob ſichs alſo hielte, was 


ne Paulus ihnen verkündigt hatte;? 
3.) die Apoſtel haben ihre Briefe an ganze Ge- 
meinden geſchrieben und an alle berufenen 


Heiligen; 

4.) dieſelben wollen, daß das Wort GOttes unter 
allen mit aller Weisheit wohne.“ 

1 Joh. 5, 39. (Fr. 7 des Katechismus.) 

2 Apoſt. 17, 11. 

Röm. 1, 7. 1 Theſſ. 5, 27. Col. 4, 16. 1 Joh. 2, 13. 

2 us 3, 16. (Fr. 41 des Katechismus.) 


10. Iſt die heilige Schrift etwa dunkel, wie die Päbſtiſchen behaupten, 
oder deutlich? 


Zwar iſt ſie uns um unſerer Unwiſſenheit willen 
an manchen Stellen dunkel und wegen ihrer Rede⸗ 
weiſe ſchwer zu verſtehen. Doch kann dieß ſowohl 
durch deutlichere erhellt als auch erklärt werden. 
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Aber in dem, was zur Unterweiſung im Glauben 
und Leben gehört, iſt ſie ſo klar und deutlich, 
daß ſie von allen ſowohl geleſen, als verſtanden 
werden kann. 

2 Petr. 1, 19. (Frage 5 des Katechismus.) Pf. 119, 105. 
19, 8. 9. 2 Cor. 4, 3. 4. (Deutlichkeit.) 

1 Theſſ. 5, 20. 2 Petr. 1, 20. (Fr. 5 des Katechismus.) 
Röm. 12, 7. (Auslegung.) 


11. Iſt die heilige Schrift auch vollkommen? co 
Ja, denn fie enthält alles, was zum Glauben und 
zur 6 Erlangung des ewigen Lebens und zu einem 
wahrhaft frommen Leben nothwendig ijt. Daher 
die Papiſten irren, welche dafür ſtreiten, daß die 
Schrift unzureichend und nicht alles zum ſeligmachen— 
den Glauben Nothwendige darin enthalten ſei, ſon⸗ 
dern aus den ungeſchriebenen Traditionen (das 
heißt, Ueberlieferungen) genommen werden müſſe.? 
12 Tim. 3, 1517. (Fr. 5 des Katechismus.) 5 Moſ. 4, 2. 
Offenb. 22, 18. 19. Joh. 16, 12. 13. 


2 Matth. 15, 1—9. 2 Theſſ. 2, 2. 
U 


II. Unterricht über die ſymboliſchen Bücher 
der evangeliſch⸗ lutheriſchen Kirche. 


1, Was bedeutet das Wort Symbolum? 
Das Wort Symbolum iſt ein griechiſches Wort 
und bedeutet eigentlich ein Zeichen, Unterſchei— 
dungszeichen, Feldzeichen oder Loſungswort. 
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2. Was verſteht man daher gemeiniglich unter einem Symbolum? 
Ein Bekenntniß des Glaubens, durch welches ſich 
die rechtgläubigen Chriſten von den Ungläubigen 
und Falſchgläubigen unterſcheiden. 


3. Was ſind daher ſymboliſche Bücher? 
Solche Bücher, „die im Namen der Kirchen, ſo zu 
Einer Lehre und Religion ſich bekennen, geſtellt, ap— 
probirt und angenommen“ ſind. 


4. Wozu ſind denn dergleichen Bücher nöthig? 

1.) „Weil zu gründlicher beſtändiger Einigkeit in 
der Kirche vor allen Dingen vonnöthen iſt, 
daß man einen ſummariſchen einhelligen Be— 
griff und Form habe, darin die allgemeine 
ſummariſche Lehre aus GOttes Wort zuſam— 
men gezogen iſt, zu welcher die Kirchen, ſo der 
wahrhaftigen chriſtlichen Religion ſind, ſich 
bekennen.“ 

2.) Damit nach denſelben „die reine Lehre von 
der verfälſchten erkannt und unterſchieden 
werde“. 

3.) Damit denen, „ſo an keine gewiſſe Form der 
reinen Lehre gebunden ſein wollen, nicht 
alles frei und offen ſtehe, ihres Gefal— 
lens ärgerliche Disputation zu erwecken und 
ungereimte Irrthümer einzuführen und zu ver— 
fechten, daraus nichts anderes erfolgen kann, 
denn daß endlich die rechte Lehre gar verdun⸗ 
kelt und verloren“ werde. 
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5. Wie nennt man das Buch, in welchem alle ſymboliſchen Bücher der 
evangeliſch-lutheriſchen Kirche ſich befinden? a 


Die Concordia oder das Concordienbuch, welches 
im Jahre 1580 das erſte Mal vollſtändig im Druck 
erſchienen iſt. 

6. Welches find die in bem Concordien buch enthaltenen öffentlichen 

Bekenntniſſe der evangeliſch-lutheriſchen Kirche? 

1.) Das apoſtoliſche Symbolum; 

2.) das Nicäniſche Symbolum; 

3.) das Athanaſianiſche Symbolum; 

4.) die ungeänderte Augsburgiſche Confeſſion; 

5.) die Apologie derſelben; 

6.) die Schmalkaldiſchen Artikel; 

7.) der kleine Katechismus Lutheri; 

8.) der große Katechismus Lutheri; 

9.) die Concordienformel. 


7. Wie heißen die drei erſten Symbola mit Einem Worte? 
Die ökumeniſchen oder allgemeinen. 


8. Von wem hat das apoſtoliſche Symbolum ſeinen Namen? 
Von den heiligen Apoſteln. (Siehe Fr. 149 bis 
153 des Katechismus.) 


9. Wovon hat das Nicäniſche Symbolum ſeinen Namen? 

Von dem erſten allgemeinen Concilium oder Kir— 
chenverſammlung, welche im Jahre 325 zu Nicäa 
in Bithynien (in Kleinaſien) gehalten und auf wel— 
cher der Erzketzer Arius verdammt worden iſt. 
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10. Von wem hat das Athanaſianiſche Symbolum ſeinen Namen? 

Von dem großen Glaubenshelden und tapferen 
Vertheidiger der Gottheit IEſu Chriſti, Athana— 
ſius, weiland Biſchof zu Alexandria in Egypten, 
geſtorben im Jahre 373. 

11. Warum bekennen wir Lutheraner uns zu dieſen ökumeniſchen 

Symbolen? 

Weil darin ſchon „vor Alters die wahre chriſtliche 
Lehre im reinen geſunden Verſtande aus Gottes 
Wort in kurze Artikel oder Hauptſtücke wider der 
Ketzer Verfälſchung zuſammengezogen iſt“. 


12. Wovon hat die Augsburgiſche Confeſſion ihren Namen? 

Von der Stadt Augsburg in Bayern, denn 
daſelbſt iſt dieſe Confeſſion oder Bekenntniß am 
25. Juni des Jahres 1530 bei Gelegenheit einer 
großen Reichsverſammlung dem Kaiſer Carl V. von 
etlichen chriſtlichen Churfürſten, Fürſten und Stine - 
den des Reichs öffentlich übergeben worden: als ihrer 
„Pfarrherren, Prediger und ihrer Lehren, auch ihres 
(eignen) Glaubens Bekenntniß, was und welcher 
Geſtalt ſie aus Grund göttlicher heiliger Schrift in 
ihren Landen, Fürſtenthümern, Städten und Gebie- 
ten predigen, lehren, halten und Unterricht thun“. 

13. Warum bekennen wir Lutheraner uns zu dieſer Augsburgiſchen 

Confeſſion? 

„Dieweil in dieſen letzten Zeiten der gütige GOtt 
aus ſonderen Gnaden die Wahrheit ſeines Wortes 
aus der greulichen Finſterniß des Pabſtthums durch 
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den getreuen Dienſt des Mannes GOttes Dr. Luthers 
wieder ans Licht gebracht hat und dieſelbige Lehre 
aus und nach GOttes Wort wider des Pabſtthums 
und anderer Secten Verfälſchung in die Artikel und 
Hauptſtücke der Augsburgiſchen Confeſſion zuſam— 
mengezogen iſt: ſo bekennen wir uns auch zu derſelben 
erſten ungeänderten Augsburgiſchen Confeſſion, 
nicht derwegen, daß ſie von unſern Theo— 
logis geſtellet, ſondern weil jie aus GOt— 
tes Wort genommen und darinnen feſt und 
wohl gegründet iſt.“ 
14. Wie bekennen ſich rechte Lutheraner zu dieſer ungeänderten 
Augsburgiſchen Confeſſion? 

„Von Grund ihres Herzens, und bleiben (daher) 
bei derſelbigen einfältigem, hellen und lauteren Ver⸗ 
ſtand, wie ſolchen die Worte mit ſich bringen, und 
halten gedachte Confeſſion für ein rein chriſtlich Sym— 
bolum, bei dem ſich dieſer Zeit rechte Chriſten nächſt 
Gottes Wort ſollen finden laſſen; wie denn auch vor 
Zeiten in der Kirche GOttes über etliche vorgefallene 
große Streite chriſtliche Symbola und Bekenntniſſe 
geſtellet worden, zu denen ſich die reinen Lehrer und 
Zuhörer mit Herzen und Munde damals bekannt 
haben.“ 

15. Wovon hat die Apologie ihren Namen? 

Sie heißt Apologie oder Schutzrede, weil ,,dar- 
innen gedachte Augsburgiſche Confeſſion nicht allein 
nothdürftiglich ausgeführt und verwahrt, fons 
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dern auch mit hellen unwiderſprechlichen Zeugniſſen 
der heiligen Schrift erwieſen worden iſt“. 
16. Warum haben wir Lutheraner auch dieſe Apologie unter unſere 
Bekenntniſſe mit aufgenommen? 

Um uns „gegen die Papiſten ausführlicher zu er— 
klären und zu verwahren, und damit nicht unter 
dem Namen der Augsburgiſchen Confeſ— 
ſion verdammte Irrthümer in der Kirche GOt- 
tes einſchleichen“. 


17. Wovon haben die Schmalkaldiſchen Artikel ihren Namen ? 

Weil ſie zu Schmalkalden im Churfürſtenthum 
Heffen-Caffel von Luthero „in großer Verſammlung 
der Theologen Anno 1537 geſtellet, approbirt und 
angenommen“ worden ſind. 


18. Warum ſind denn dieſe Artikel geſtellet worden? 
Sie ſollten auf dem vom Pabſt ausgeſchriebenen 
Concilium zu Mantua oder wo es ſonſt gehalten wer— 
den möchte, überantwortet werden, anzuzeigen, „was 
wir annehmen oder nachgeben könnten“. 


19. Warum bekennen wir Lutheraner uns auch zu dieſen Schmalkaldiſchen 
Artikeln? 


Weil darin die „Lehre der Augsburgiſchen Con— 

feſſion wiederholt und etliche Artikel aus GOttes 
Wort weiter erklärt, auch daneben Urſache und 
Grund nothdürftiglich angezeigt worden iſt, warum 
man von papiſtiſchen Irrthümern und Ab— 
göttereien abgetreten und mit denſelben keine Ge— 
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meinſchaft zu haben, ſich auch über ſolchen mit dem 
Pabſt nicht zu vergleichen wiſſe noch gedenke“. 


20. Was iſt der Katechismus? 

Dieß ſagt Luther in ſeiner Vorrede zum großen 
Katechismus, wo er alſo ſchreibt: „Dieſe Predigt iſt 
dazu geordnet und angefangen, daß es ſei ein Unter— 
richt für die Kinder und Einfältigen, darum ſie auch 
von Alters her auf griechiſch heißet Catechismus, das 
iſt, eine Kinderlehre, ſo ein jeglicher Chriſt zur Noth 
wiſſen ſoll, alſo, daß wer ſolches nicht weiß, nicht 
könnte unter die Chriſten gezählet und zu keinem 
Sacrament zugelaſſen werden.“ 


21. Wann hat Luther die beiden Katechismen verfaßt? 

Im Jahre 1529, nachdem er zuvor als beſtellter 
Viſitator den kläglichen Zuſtand vieler Kirchen in 
Erfahrung gebracht hatte; wie er in der Vorrede, 
zum kleinen Katechismus ſchreibt. 

22. Warum ſind auch die beiden Katechismen Dr. Luthers den ſymboliſchen 
Büchern unſerer Kirche mit einverleibt worden? 

Da die Sachen der Religion „auch den gemeinen 
Mann und Laien belangen, welche ihrer Seligkeit zu 
gut dennoch als Chriſten zwiſchen reiner und falſcher 
Lehre unterſcheiden müſſen, bekennen wir uns auch 
einhellig zu dem kleinen und großen Katechismo 
Dr. Luthers, weil auch in denſelbigen die chriſtliche 
Lehre aus GOttes Wort für die einfältigen Laien 
auf das richtigſte und einfältigſte begriffen und noth⸗ 

dürftiglich erkläret worden“ iſt. 
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23. Was heißt das Wort Concordienformel oder Formula Con- 
cordiae zu deutſch? 


Eintrachtsformel. 


24. Durch wen iſt dieſelbe verabfaßt worden? 

Namentlich durch die Theologen Martin Chem— 
nig aus Braunſchweig, Jacob Andrea aus Tü— 
bingen, Nicolaus Selnecker aus Leipzig, David 

Chyträus aus Roſtock, Andreas Musculus 
und Chriſtoph Körner aus Frankfurt an der 
Oder, welche das Werk zu Kloſter-Bergen bei Magde— 
burg im Jahre 1577 vollendet haben. 

25. War es denn nöthig, daß auch dieſes Bekenntniß noch geſtellt 
wurde? 

Ja, weil nämlich nach Lutheri Tod „etliche Theo⸗ 
logi von etlichen hohen und vornehmen Artikeln der 
Augsburgiſchen Confeſſion abgewichen und den rech— 
ten Verſtand derſelbigen entweder nicht erreicht, oder 
ja nicht dabei beſtanden, etliche auch derſelben einen 
fremden Verſtand anzudeuten ſich unterwunden ha— 
ben, und doch neben dem allem der Augsburgiſchen 
Confeſſion ſein und ſich derſelbigen haben behelfen 
und rühmen wollen; daraus denn beſchwerliche und 
ſchädliche Spaltungen in den reinen Evangeliſchen 
Kirchen entſtanden“ ſind. 


286. Welchen Zweck hat alſo die Concordienformel? 
„Solche ſtreitige Artikel aus GOttes Wort und be— 
währten Schriften alſo zu erklären, daß männiglich, 
ſo eines chriſtlichen Verſtandes iſt, merken könne, 


Unterricht über die ſymboliſchen Bücher. 289 


welche Meinung in den ſtreitigen Puncten dem Worte 
Gottes und der chriſtlichen Augsburgiſchen Confeſ— 
ſion gemäß ſei oder nicht.“ 
27. Welches ſind denn dieſe bewährten Schriften, aus welchen die 
Concordienformel die ſtreitigen Puncte nächſt GOttes Wort erklärt? 
Die Augsburgiſche Confeſſion, deren Apologie, die 
Schmalkaldiſchen Artikel und pag fleiner und 
großer Katechismus. 0 


28. Aus welcher Urſache iſt dieß geſchehen? 
Weil ſolche für den gemeinen einhelligen Verſtand 
unſerer Kirche je und allewege gehalten worden, als 
die auch von den vornehmſten hocherleuchteten Theo— 
logen der früheren Zeit unterſchrieben worden und 
alle Evangeliſche (das iſt, lutheriſche) Kirchen und 
Schulen (ſchon vorher) innen gehabt“ hatten. 
29. Hat man alſo durch die Concordienformel etwas Neues machen 
wollen? 

Keinesweges, man war dabei vielmehr alſo geſin— 
net, von den früheren Bekenntniſſen „gar nicht, weder 
in Rebus noch Phrasibus (das heißt, weder in der 
Lehre, noch in der Art, von derſelben zu reden), ab⸗ 
zuweichen, ſondern vielmehr durch die Gnade des 
Heiligen Geiſtes einmüthiglich dabei zu verharren 
und zu bleiben“. 

30. Wofür werden denn die ſymboliſchen Bücher der lutheriſchen Sa 

bon derſelben angeſehen? 

Für „eine einhellige, gewiſſe, allgemeine 
Form der Lehre, dazu ſich unſere Evangeliſchen 

19 
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(das iſt, lutheriſchen) Kirchen ſämmtlich und insge— 
mein bekennen, aus und nach welcher, weil ſie 
aus GOttes Wort genommen, alle anderen 
Schriften, wiefern ſie zu probiren und anzunehmen, 
geurtheilt und regulirt ſollen werden“. 
31. Sind alſo die ſymboliſchen Bücher der heiligen Schrift nicht 
gleich zu ſtellen? 

Das ſei ferne! Sondern „wie wir GOttes Wort 
als die ewige Wahrheit zum Grunde legen, alſo 
(wir) auch dieſe Schriften zum Zeugniß der Wahr— 
heit und für den einhelligen rechten Verſtand unſerer 
Vorfahren, ſo bei der reinen Lehre ſtandhaftig ge— 
halten, einführen und anziehen“. 


32. Mit welchen Worten haben daher unſere gottſeligen Vorfahren das 
Concordienbuch unterſchrieben? 


„Daß dieß unſer aller Lehre, Glaube und Bekennt⸗ 
niß ſei, wie wir ſolches am jüngſten Tage vor dem 
gerechten Richter, unſerem HErrn IEſu Chriſto, ver— 
antworten, dawider auch nichts, heimlich noch öffent— 
lich, reden oder ſchreiben wollen; ſondern gedenken 
vermittelſt der Gnade GOttes dabei zu bleiben: haben 
wir wohlbedächtig in wahrer Furcht und Anrufung 
Gottes mit eignen Händen unterſchrieben.“ 


Gottes Wort und Luthers Lehr 
Vergehet nun und nimmermehr! 


III. Auswendig zu lernende Lieder und 
Liederverſe 
aus dem St. Louiſer Geſangbuch. 


A. Jür die unterſte Klaſſe. 


Geſangb.⸗ 


N Anfang des Liedes oder Liederverſes. 


Zeit. 


; f 17, 2. Ein Kindelein fo löbelich. „ 
Advents - Zeit. 28. Laßt uns alle fröhlich fein. 
(37. Nun ſinget und ſeid froh. 
Vom Neujahr { 41, 13. Ach mein herzliebes IEſulein. 
bis zur Faſten⸗ 319, 8. Breit aus die Flügel beide. 
zeit. 362. Hilf, Helfer, hilf in Angſt und Noth. 
0 69. Chriſte, du Lamm Gottes. 
In der Faſten⸗ 86. O Lamm Gbdttes unſchuldig. 


und Paſſions⸗ 84, 9. 10. Wenn ich einmal ſoll ſcheiden. 
zeit. 88, 1. 2. O Traurigkeit, o Herzeleid! 
(95, 1. 2. Wir danken dir, HErr IEſu Chriſt. 
98. Chriſt iſt erſtanden. is 
Von Oftern bis 119. Chriſt fuhr gen Himmel. 
Pfingſten. 334. Mir iſt ein geiſtlich Kirchelein. 

0 143. Der du biſt drei in Einigkeit. 
(145. | GOtt der Vater wohn uns bei. 


Von Pfingſten 223. Jetzt iſt die Gnadenzeit. 
bis Johannis. 174, 1. Laß mich dein ſein und bleiben. 
179. SeErr GOtt, erhalt uns für und für. 
f 
| 
| 


412. In Chriſti Wunden ſchlaf ich ein. 
308. Speis uns, o GOtt, deine Kinder. 
310. Wir danken Gott für ſeine Gaben. 
303. O heilige Dreifaltigkeit. 
317. Hinunter iſt der Sonnenſchein. 
321, 11. O, du großer GOtt, erhöre. 
333. Mein lieber Gott, ich bitte dich. 
159. Erhalt uns, HErr, bei deinem Wort. 
433, 7. O SEfu Chrift, du machſt es lang. 
397, 6. O Jeruſalem, du Schöne. 


bis Michaelis. 


Von Michaelis 
bis zum 
Advent. 


Von Johannis 
0 
{ 
L 


> 
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B. Für die mittlere und obere Klaſſe. 


Woche des Kirchenjahrs. |Gejangb Anfang des Liedes. 
1. Adventsſonntag. 44. Wie ſoll ich dich empfangen. 
2. a 41. Vom Himmel hoch da komm ich her. 
3. . 21. Gelobet ſeiſt du, JIEſu Chriſt. 
4. 75 30. Lobt GoOtt, ihr Chriſten allzugleich. 
Sonnt. n. d. Chriſtt. 346. Nun danket alle GOtt. 
Neujahrstag 54. Nun laßt uns gehn und treten. 
Sonnt. n. d. Neujahr 2. Ach, bleib mit deiner Gnade. 
1. Sonnt. n. Epiph. 186. Chriſt, unſer HErr, zum Jordan. 
2 „ „„ 323. Alles iſt an GOttes Segen. 
3 205. JeEſus Chriftus, unſer Heiland. 
. 158. Ein feſte Burg it unſer GOtt. 
F 171. Es wollt uns GOtt genädig fein. 
65 443. Jeruſalem, du hochgebaute Stadt. 
Sonnt. Septuag..... 297. Gott des Himmels und der Erden. 
Sonnt. Sexageſimä 319. Nun ruhen alle Wälder. 
Sonnt. Cftomibt.....| 348. Nun lob, mein Seel, den HErren. 
Sonnt. Invocavit.. 370. Schwing dich auf zu deinem GOtt. 
Sonnt. Reminiscere 73. Ein Lämmlein geht und trägt. 
Sonnt. Oculi———— 94. Wenn meine Sünd mich kränken. 
Sonnt. Lätare „84. O Haupt voll Blut und Wunden. 
Sonnt. Judica 89. O Welt, ſieh hier dein Leben. 
Sonnt. Palmarum..| 88. O Traurigkeit, o Herzeleid! 
Dea 97. Auf, auf, mein Herz, mit Freuden. 
Sonnt. Quaſimodog. 195. | GOtt fet gelobet und gebenedeiet. 
Sonnt. Miſer. Dom. 304. Wach auf, mein Herz, und ſinge. 
Sonnt. Jubilate ... 371. Sollt es gleich bisweilen ſcheinen. 
Sonnt. Cantate...... 136. Nun bitten wir den Heiligen Geiſt. 
Sonnt. Rogate 185. Vater unſer im Himmelreich. 
Sonnt. Exaudi 213. Allein zu dir, HErr IEſu Chriſt. 
Pfingſttag . 134. Komm, Heiliger Geiſt, HErre. 
Trinitatisfeſ— 183. Wir glauben all an einen Gott. 
1. Sonnt. n. Trinit. 434. O Ewigkeit, du Donnerwort. 
2. „ 234. Aus Gnaden ſoll ich ſelig werden. 
3 „ „ 260. Seelenbräutigam. 
USS epee „ „ 273. Ich ruf zu dir, HErr IᷣEſu Chriſt. 
B „ „ 324. Fang dein Werk mit JEſu an. 
5 N We Dieß find die heilgen zehn Gebot. 
7 7 77 a 82. 


Wer nur den lieben GOtt. 


Woche des Kirchenjahrs. 


= 
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Geſangb.⸗ 
Nummer. 


Anfang des Liedes. 


8. Sonnt. n. Trinit. 165. Ach, bleib bei uns, HErr JEſu. 


” 


ee 271. Herzlich lieb hab ich dich, o HErr. 
3 230. Wo ſoll ich fliehen hin. 

15 237. Es iſt das Heil uns kommen her. 
or 376, | Was GOtt thut, das ijt wohlgeth. 
2 355. Befiehl du deine Wege. 

5 341. Lobe den HErren, den mächtigen. 
ee 339. Ich ſinge dir mit Herz und Mund. 
2 429. Wer weiß, wie nahe mir mein. 

ie ins 320. Nun ſich der Tag geendet hat. 
3 243. Nun freut euch, lieben Chriſten. 
3 214. Aus tiefer Noth ſchrei ich zu dir. 
5 426. Valet will ich dir geben. 

Fr 375. Warum ſollt ich mich denn grämen. 
7 350. Sei Lob und Ehr dem höchſten. 
3 286. Was gibſt du denn, o meine Seele. 
2 428. Wenn mein Stündlein vorhanden. 
5 416. Mitten wir im Leben ſind. 

75 433. Es iſt gewißlich an der Zeit. 
5 436. Wachet auf, ruft uns die Stimme. 


Sterbensſeufzer. 
HErr JeEſu, dir leb' ich; 
HErr JEju, dir ſterb' ich; 
HErr JeEſu, dein bin ich 
Todt und lebendig; 
Mache mich ſelig. Amen! 


In IEſu Namen. Amen! 


